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Das Reichsarbeitsgericht erklärt den
Vor dem Reichsarbeitsgericht in Leipzig begann

am Dienstag unter gewaltigem Andrang des Publikums es
waren mehr als 1000 Zuhörer, darunter viele Preſſevertreter, er
ſchienen die Verhandlung über den

Rechksſtreit des Ruhrkonflikks.

Den Vorſitz führt Präſident Oeg g. Als Vertreter der Regierung
ſind Oberregierungsrat Joachim vom Reichsarbeitsminiſterium
und Miniſtericlrat Fat o w vom Preußiſchen Handelsminiſterium
anweſend. Die Verteidiger der nordweſtlichen Gruppe der Stahl
und Eiſeninduſtrie ſind die Rechtsanwälte Grauert, Schop
pen und Mannsfeld. Die Verteidiger der Arbeitnehmer
(Deutſcher Metallarbeiterverband, Chriſtlicher Metallarbeiterver
Sand und Gewerkverein Deutſcher Metallarbeiter) ſind die Rechts

nwälte Dr. Sinzheimer, Fraenkel und Abel.
Dem Rechtsſtreit liegt folgender

Takbeſtand

zugrunde Der Schiedsſpruch des Reichsarbeitsminiſters für die
Eiſeninduſtrie Nordweſt war am 31. Oktober für verbindlich er
klärt worden. Die Unternehmer erklärten, dieſer Schieds
ſpruch ſei nichtig, weil er nicht durch eine Mehrheit der
Schlichter kammer zuſtandegekommen ſei und ſeinem Jnhalt
nach einen Einbruch in den laufenden Manteltarif
darſtelle. Das Arbeitsgericht Duisburg hat der Auf
faſſung der Arbeügerer Recht gegeben. Das Landesarbeitsgericht
Duisburg dagegen hat den Schiedsſpruch als zu Recht beſtehend
bezeichnet und erklärt, daß der nach ſeiner Auffaſſung tatſächlich
vorliegende Einbruch in den Tarifvertrag belanglos ſei.
Vor dem Reichsarbeitsgericht gab Rechtsanwalt Grauert

zunächſt eine Darſtellung des Rechtskonfliktes.
Rechtsanwalt Schoppen
Nachweis zu führen, daß der Schiedsſpruch

tatſächlich wegen formellen Verſtoßes nichtig ſei. Er ſei mit der
Stimme des Vorſitzenden der Schlichterkammer gefällt worden.
Wohl enthalte die Ausführungsverordnung zur Schlichtungsver
ordnung in ihrem S 21 Abſatz 5 die Vorſchrift, daß das Schieds-
verfahren in einem Schiedsſpruch enden müſſe. Aber auch dann
hätte der Reichsarbeitsminiſter dieſe Ausführungsverordnung nur
innerhalb der Grundſätze erlaſſen können, wonach eine kolleg i
alle Entſcheidung zuſtandekommen müſſe. Wenn S 21 der Aus

verſuchte hierauf den

führungsverordnungen dem Schlichter das Recht gebe, mit ſeiner
Stimme allein einen Schiedsſpruch zu fällen, ſo ſei er nichtig, weil
er die Beſtimmung in 8 5 Abſatz 4 der Schlichtungsverordnung
verletze, die eine kollegiale Entſcheidung erfordere.

Rechtsanwalt Mannsfeld
begründete den Arbeitgebereinwand, daß der Schiedsſpruch einen
Einbruch in den Manteltarif darſtelle. Der Mantel
karifvertrag beſtimme z. B., daß alle Arbeiten, deren Eigenart es
geſtatte, auf Verlangen der Werksleitung in reinem oder gemiſch
tem Akkord geleiſtet werden; der Schiedsſpruch ſehe aber für alle
Akkord und Prämienarbeiter eine feſte Zulage vor. Der Schieds
ſpruch ändere ferner den Artikel 9 Ziffer 2 Abſatz 1 des Rahmen
tarifs ab, wonach die Akkorde in den einzelnen Arbeitsverträgen
oder Betriebsvereinbarungen frei vereinbart werden. Weiter
greife der Schiedsſpruch durch Gewährung von Zuſchlägen an alle
Arbeitergruppen in die Beſtimmung des Tarifvertrages ein, wo
nach durch den Bezirkslohntarif nur die Ecklöhne geregelt werden
dürfen. Die Anſicht des Landesarbeitsgerichts, daß im vorliegen
den Fall höheres Staatsintereſſe ein Eingreifen in den
Tarifvertrag rechtfertige, ſei unzutreffend; denn das höchſteStäats
intereſſe liege in der Erhaltung des Rechts und der Achtung von
Verträgen.

Profeſſor Sinzheimer
erklärte in ſeiner Entgegnung, der Reichsarbeitsminiſter habe mit
Recht dafür Vorſorge getroffen, daß die Schlichtungskammer
unter allen Umſtänden einen Spruch fällen könne. Auf
Grund der Ausführungsbeſtimmungen, die nach der Darſtellung der
Gegenſeite unoültig ſein ſollen, ſeien bereits Hunderte von Schieds
ſprüchen gefällt worden und kein einziger ſei deshalb
an gefochten worden. Die Arbeitgeber verſicherten, daß
ſie für die Rechtsſcherheit kämpften. Wahre Rechtsſicher
heit beſtehe aber doch nicht darin, daß man 250 000 Menſchen aus
ſperre weil eine bis dahin unangetaſtete Beſtimmung plötzlich
über Nacht hinfällig geworden ſein ſoll.

Zur Einbruchsfrage

nahmen die Rechtsanwälte Abel und Fraenkel Stellung
Abel beſtritt einen Einbruch in den Manteltarif; denn eine noch
aus dem Jahre 1924 ſtammende und bis zur Stunde völlig unbe
ſtrittene Uebung habe immer wieder ohne Rückſicht auf den Jnhalt
des Manteltarifs feſte Zulagen für die Akkordarbeiter gebracht.
Fraenkel ſtellte eine Unterſuchung darüber an, ob denn ein fak
tiſcher Einbruch in einen beſtehenden Manteltarif den eingreifenden
Spruch gleich zu einem ſolchen von nachprüfbarer Nichtigkeit
mache. Er verneinte dieſe Frage.
ne 10 Uhr abends fällte das Reichsarbeitsgericht dann fol

s

Arteil:
Das Arkeil des Landesarbeitsgerichts Duisburg

vom 24. November 1928 wird guf gehoben und die Berufung
der Beklagten gegen das Urteil des Arbeits gerichts
Duisbu r g. vom 12. November 1928 mit der Maßgabe zu
rückgewieſen, daß die Entſcheidung folgenden Wortlaut hat

Donnerstag den 24. Jannar 1929

Duisburger Schiedsſpruch für nichtig.
„Der in der Streitſache der Parkeien ergängene und für ver
bindlich erklärte Schiedsſpruch v. 26. Oktober 1928 iſt nichktig.

Die Koſten des Verfahrens werden den Beklagten auferlegk.“
t

Aus dem Urteil geht nicht hervor, aus welchen juriſtiſchen
Hründen das Reichsarbeitsgericht den Schiedsſprüch für nichtig er
klärt hat: Ob wegen des Einbruchs in den Manteltarif oder wegen
der Fällung des Schiedsſpruchs durch den Schlichter allein Wenn
man alſo die definitive Würdigung des Reichsarbeitsgerichtsurteils
zurückſtellen muß bis die Gründe bekannt ſind, die zu dieſem Urteil
führten, erheben ſich doch heute ſchon eine Reihe von Schluß-
folgerungen:

Auf jeden Fall zeigt das Urteil des Reichsarbeitsgerichts, wie
notwendig die von der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion vor
geſchlagene Aenderung der Schlichkungsverordnung iſt

Es zeigt weiter, daß die Reichsregierung durch ihr Eingreifen
nicht nur verhindert hat, daß durch Fortgang der Ausſperrung
eine wirtſchaftliche Kataſtrophe heraufbeſchworen wurde ſondern
gleichzeitig damit die Intereſſen der Ausgeſperrten am ſicherſten
gewahrt wurden.
Heute gill unangefochten und unanfechtbar der Spruch Severing.
Wäre das nicht der Fall, ſo gebe es heute überhaupt keinen gel
tenden Schiedsſpruch, denn der von Jötten iſt ja für nichtig erklärt.
Dann hätten die Arbeiter der nordweſtlichen Eiſeninduſtrie weder
die Arbeitszeitverkürzung noch die Lohnerhöhung, die ihnen der
Spruch Severings ſichert.

Das Urteil des Reichsarbeitsgerichts zeigt weiter, daß die Ge
werkſchaften gut beraten waren, als ſie ſich dem Vor
ſchlag der Reichsregierung unterwarfen. Ohne das Eingreifen der
Reichsregierung müßten heute neue Verhandlungen beginnen,
deren Ausgang niemand vorausfehen kann.

Das Urteil des Reichsarbeitsgericht zeigt allen Arbeitern, wie
brüch'g das Recht iſt, wenn es nicht geſtützt wird durch die organi
ſatoriſche Macht der Gewerkſchaften. Niemals würden die Unter
nehmer ausgeſperrt haben, wenn die Ruhrarbeiter zu 80 oder 90
Prozent gewerkſchaftlich organiſiert wären.

Die Unterſicherheit der Rechtslage, die nur durch den Geſetzgeber
beſeitigt werden kann, iſt dadurch bewieſen, daß die Unternehmer
nicht ſicher waren, das Recht auf ihrer Seite zu haben. Wäre ſie
deſſen ſicher geweſen, ſo würden ſie erſtens nicht ausgeſperrt,
zweitens ſich nicht dem Schiedsſpruch Severings unterworfen
haben. Daß ſie das zweite getan haben, mag ihnen heute leid tun

die Arbeiter haben es nicht zu bedauern

Zur Räumungsfrage.
Chamberlain ankwortete in der geſtrigen Untkerhausſitzung

ausweichend.

London, 22. Jan. (Eig. Drahth) Jm Unterhaus wurde auch
die Rheinlandfrage geſtreift. In Beantwortung einer
Frage des Abg. der Arbeiterpartei Wedgwood bezüglich der
Rheinlandräumung ſtellte Sir Auſten Chamberlain feſt, daß
ſeit der Vertagung des Parlaments keinerlei Aenderungen eingetre
ken ſeien. Auf eine weitere Frage Wedgwoods, ob die deutſche
Regierung noch heute den Wunſch habe, das in Genf beſchloſſene
Komitee zur Verſtändigung der Vetifikgtion anzunehmen, anwor-
tete Chamberlain, er müſſe es ablehnen ſeine Antwort auf die von
Wedgwood gemachte Anſpielung auszudehnen. Die Regierungen
hätten ſich vereinigt die Frage des Zwecks und der Dauer dieſer
Kommiſſon zu ſtudieren und ſeien eben jetzt damit beſchäf
kigt. Sie ſtützten ſich dabei auf eine Reſolution, zu der auch der
deutſche Reichskanzler ſeine Zuſtimmung gegeben hätte.

Der Zuckerſkandal in Frankreich.
Eine Magdeburger Firma wird verwickelk.

Paris, 23. Jan. (Eig. Drahtbh.) Die Serie der Finanzkrachs
wird jetzt durch einen Reparationsſchwindel abgelöſt
Gegen drei Leiter einer franzöſiſchen Zuckerfirma würde ein Ver
fahren eröffnet, da ſie ſich im September 1927 9 Millionen Tonnen
Zucker vom Finanzminiſterium auf Reparationskonto zu verſchaf
fen gewußt haben. Niemand weiß heute, was mit dieſem Zucker
ſowie dem Erlös aus ſeinem Verkauf geſchehen iſt. Die Geſell
ſchaft hat mittlerweile freiwillig ihren Bankerott er
klärt. Dennoch handelt es ſich um einen betrügeriſchen Bankerott,
denn von den Aktiven ſind 80 Millionen zurückgezogen
worden.

Der von Deutſchland gelieferte Zucker war von den Schwindlern
ſofort nach England weiter verſchoben worden. Außerdem hatten
ſie unter der Führung des verhafteten Ruſſen Nentiky eine Reihe
kleiner Tochtergeſellſchaften gegründet, auf deren Namen ſie an
Zahlungsſtatt Wechſel ausſtellten. Der ganze Schwindel beſchränkt
ſich alſo auf eine plumpe Wechſelreiferei. Die große Frage iſt nun
aber, wie es dem Schwindelkonzert gelang, derart große Sach
lieferungen zu erhalten. Doch weiß das „Journal“ zu berichten,
daß mehrere Beamte des franzöſiſchen Finanz miniſteriums und
des franzöſiſchen Sachlieferungsamtes in den Skandal verwickelt
ſeien. Die deutſche Lieferfirma, die keinerlei Schuld trifft, weil die
Sachlieferungsverträge ordnungsgemäß ausgeführt waren, iſt die

Magdeburger Firma Wohlgemuth. Nicht unintereſſant
zu erwähnen iſt noch, daß einer der Hauptbeteiligten, der Franzoſe
Polier, Univerſitätsprofeſſor der Rechtsfakultät in Lille iſt und ſich
dort als Univerſitätslehrer einen ſehr geachteten Namen gemacht
hat.

Nur Severings Schiedsſpruch beſteht.

4. Jahrgang

Die Spaltung der K. P. D.
Eine neue Partei

Der Ausſchluß von Thalheimer und Brandler aus der
ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei, deren Mitglieder ſie waren, und
damit aus der kommuniſtiſchen Jnternationale wird dazu führen,
die Organiſationsarbeit der Rechtskommuniſten zu beſchleunigen
Die zweite kommuniſtiſche Partei in Deuſchland
wird ſehr bald Tatſache werden.

Die zweite Partei das iſt das Schreckgeſpenſt der Kom
muniſten, vor allem in Rußland. Theoretiſch wäre es ſelbſt inner
halb der Diktatur des Proletariats möglich, daß zwei proletariſche
Parteien nebeneinander beſtehen, die ſich in Fragen der Taktik, und
in den Fragen des Tempos unterſcheiden. Es gehört zur bolſche
wiſtiſchen Theorie, zugleich mit der Diktatur des Proletariats die
Demokratie innerhalb des Proletariats, die wahre Arbeiter
demokratie zu verkünden Dazu müßte gehören die Freiheit des
Werbens für jede politiſche Richtung innerhalb der Arbeiterſchaft
bis zur Bildung einer zweiten proketariſchen Partei

Die Diktatur in Rußland iſt jedoch weniger eine Diktatur des
Proletariats als eine Diktatur der herrſchenden Partei der Bolſche
wiki. Wollte ſie die Arbeiterdemokratie innerhalb der eigenen Par
tei verwirklichen, ſo müßte ſie ihr Syſtem grundlegend ändern
Dann müßte man andere Meinungen neben der offiziellen Mei
nung dulden, man müßte die Sowjetwahlen in echte Wahlen ver
wandeln und die Sowjets aus Mameluckenverſammlungen in
echte Vertretungskörperſchaften, die die Politik füh
ren, anſtatt wie es jetzt iſt, die Hände hoch zu heben zu den Reſo
lutionen, die Stalin ihnen vorlegen läßt.

Die Furcht der Volſchewiki vor der zweiten Partei enthüllt ſehr
deutlich, daß die Demokratie innerhalb des Proletariats unker ihrer
Diktatur nur ein Schlagwort iſt. Die Demokratie innerhalb des
Proletariats, echte demokratiſche Organiſationsformen der Arbeiter
ſchaft gibt es eben nur in der ſogenannten bürgerlichen Demokratie.

Aus dieſen Gründen gilt in Rußland als Staatsverbrecher, wer
den Gedanken einer zweiten Partei zu äußern wagt. Sie wird
deshalb nicht in Rußland verwirklicht werden, ſondern in Deutſch
land unter der Führung von Thalheimer und Brandler. Die bei
den Führer der kommuniſtiſchen Rechtsoppoſition weiſen es weit
von ſich, daß ihre Bewegung eine Annäherung an die ſozialdemo
kratiſche Politik bedeute. Sie ſind noch befangen in der radikalen
Jdeologie der Vorkriegszeit, ſie haben von der Dynamik des Klaf
ſenkampfes in der Demokratie nur erſt ſoviel begriffen, daß ſie ein
ſehen, daß man in Deutſchland nicht ſklaviſch das Moskauer Vor
bild nachahmen kann. Jhr Ziel bleibt die Bekämpfung der Sozial
demokratie, des verläſterten „Reformismus Sie wollen ihre Ar
beit vor allem in die Gewerkſchaften verlegen, ſie wollen an die
Tagesfragen der Arbeiterpolitik anknüpfen, um an der Hand kon
kreter Beiſpiele die Sozialdemokratie zu entlarven.

Man muß bedenken, daß die „Entlarvung der Sozialdemokra
tie faſt eine Spezialerfindung Heinrich Brandlers iſt. Das A und
O ſeiner Politik in der Zeit, als er noch der Führer der deutſchen
kommuniſtiſchen Partei war, hieß was ſie auch tun wer
den, auf jeden Fall werden ſie entlarvt! Die Ab-
ſicht iſt ſoweit ganz ſchön, nur verſtehen die deutſchen Arbeiter recht
gut, daß jeder, der ſich mit den Tagesfragen der Arbeiterpolitik be
ſchäftigt, nicht nur Entlarvungsreden halten darf, ſondern auch
praktiſche Wege zeigen, ſelbſt handeln, Verantwortung
übernehmen muß. Vielleicht werden Brandler und Thalheimer ſehr
raſch die Erfahrung machen, daß die deutſchen Arbeiter ſeit 1923
das Weſen des Klaſſenkampfes in der Demokratie inzwiſchen viel
beſſer begriffen haben als ſie ſelbſt.

Die Ausſichten für die Behauptung einer zweiten kommuniſti
ſchen Partei zwiſchen der Sozialdemokratie und der offiziellen kom
muniſtiſchen Partei in Deutſchland ſind nicht gerade glänzend. Die
offiziellen Kommuniſten behaupten ſich mühſelig gegenüber der ge
waltigen Anziehungskraft der Sozialdemokratie indem ſie den Ar
beiter vom Arbeiter fernhalten, indem ſie eine tiefe Gruft des Haſ
ſes zwiſchen kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Arbeitern
aufreißen. Die Taktik der Rechtskommuniſten baſiert darauf, daß
der kommuniſtiſche Arbeiter und der ſozialdemokratiſche Arbeiter
einander nicht den Rücken kehren, ſondern miteinander re
den. Noch dazu über die Tagesfragen der Arbeiterpolitik, über
die Sorgen des Arbeiterlebens, die jeder täglich am Leibe verſpürt.
Bei ſolchem Geſpräch wird es den kommuniſtiſchen Arbeitern ſehr
raſch klar werden, daß man handeln muß, Politik treiben, wenn
man den Nöten abhelfen will. Das heißt, daß man die Haltung
der Sozialdemokratie einnehmen muß.

Die Brandler und Thalheimer wollen ſicher alles andere als
eine Stärkung der Sozialdemokratie erzielen. Jhr Wirken wird
jedoch den Arbeitern, die ihnen nachfolgen, eine wirkliche Perſpek
tive eröffnen: die Perſpektive des Wegs zur Sozial
demokratie

Einer, der die Lehren zieht.
Der Redakteur und Herausgeber des linkskommuni

ſtiſchen „Volkswillen“ Bartels iſt zur Sozi
al demokratie übergetreten. Er hat den Ver
zicht auf ſein bisheriges Amt und die Rückkehr zur SPD.
in einer längeren Erklärung an die Reichsleitung des
Leninbundes begründet, der wir folgendes entnehinen:

Ich erkläre hiermit die Niederlegung meiner Funktion als Mit
glied der Reichsleitung des Leninbundes und als Redakteur des
„Volkswillen“ und vollgiehe zugleich meinen Austritt aus dem Le
ninbund.

Es iſt mir unmöglich, der Gruppe noch länger anzugehö
ren, nachdem ich mich davon überzeugt habe, daß ſie s

keine Exiſtenzberechtigung mehr hal.
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ch ſehe ganz ab von dem organiſatoriſchen Verfall, dem troftloſen

Zuſtand der Hrganiſation in Berlin und im Reich, ich denke beſon
ders an den ideologiſchen Trümmerhaufen, den heute der Henin
bund noch darſtellt.

Die Perſpektive des Gründungskongreſſes, entweder die Komin
tern zu erobern und ſo die ruſſiſche Revolution zu retten oder aber
das Sammelbecken für eine neue kommuniſtiſche Partei und Be
wegung zu werden, hat ſich als utopiſch erwieſen. Das Schick
fal der ruſſiſchen Revolution iſt nicht mehr abzuwenden.

Die prolekariſche Dikkatur iſt eine Fiktion geworden.
Der vom Stalinregime repräſentierte Kurs iſt eine

Karikatur des Sozialismus
und erweiſt ſich, wie die ungeheuerlichen Verfolgungen, Einkerke
rungen und Erxmeuchelungen bewährter proletariſcher Vorkämpfer
und Wortführer der Not des ruſſiſchen Proletariats beweiſen, als
Schrittmacher des Faſchismus. Selbſt Trotzki gibt die ruſſiſche Re

volution verloren. (Siehe ſeinen Brief vom 21. Oktober 1928 aus
Alma Ata, abgedruckt in der „Fahne des Komunismus“, Nr. 1,
dritter Jahrgang.) Er verlangt für die ruſſiſche Arbeiterſchaft das
Recht der geheimen Abſtimmung. Das jedoch iſt der Rückzug zur
Demokratie.

Was die zweite Perſpektive des Gründungskongreſſes anlangt,
daß der Leninbund bei zunehmender inzwiſchen tatſächlich immer
mehr in Erſcheinung getretenen

Zerfall der Kominkern

und ihrer Sektionen das Sammelbecken einer neuen Partei wer
den ſolle, ſo beweiſt der Zuſtand der Gruppe zur Genüge, daß die
deutſche Arbeiterſchaft der Neugründung von Parteten müde iſt
und ſtatt des Flüchtens in Sektriererzirkel die Vereinigung aller
auf dem Boden des Marxismus ſtehenden Proletarier in einer gro
ßen geſchloſſenen ſchlagkräftigen Partei verlangt, deren Fundament
das demokratiſche Selbſtbeſtimmungsrecht, die ſozialiſtiſche Ueber
zeugung und die Geſinnungsfreiheit der Mitgliedſchaft bildet.

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben mich überzeugt, daß
die KPD. nicht die Führerin des Prolekagrigts

iſt, noch jemals werden wird, ſondern lediglich ein Hemmnis für
den Zuſammenſchluß und die Stärkung der deutſchen Arbeiterſchaft
Jn immer ſtärkerer Weiſe lehne das klaſſenbewußte Proletarigt in
Deutſchland die die Arbeiter gegeneinander hetzende „Politik“ ſkru
pelloſer Elemente ab, die mit ſcheinradikalen Phraſen von der Tat
ſache ablenken wollen, daß ſie die klaſſenfeindlichen Intereſſen der
heutigen ruſſiſchen Staatsbürokratie und der hinter ihr ſtehenden
neuen Bourgeoiſie in Rußland zu vertreten haben. Die deutſche
Arbeiterſchaft wird den Weg der proletariſchen Revolution ſelbſt
beſtimmen und hierbei diejenigen Lehren beherzigen, die aus der
Geſchichte der marxiſtiſchen Arbeiterbewegung zu ziehen ſind, Dieſe
Lehren in ihrer Wahrheit zu ergründen und anzuwenden, vermag
nicht die heutige 3. Internationale und vermögen erſt recht nicht
ihre einzelnen Sektionen. Die Annahme des Programmes auf dem
4. Weltkongreß, deſſen Kern die Theſe vom „Soziglismus in einem
Lande“ iſt, krönte die Losſagung vom unverfälſchten Marxismus.

Zwölf Jahre lang habe ich die SPD. auf das Heftigſte bekämpft,
weil ich in ihr eine Partei ſah, die nicht die Intereſſen der Arbeiter
vertrete. Aber mein Haß gegen dieſe Partei wandelte ſich, je mehr
ich erkannte,

welche Kraft die SPD.
in der Periode des Zerfalls der Komintern darſtellt und welche lei
denſchaftliche Zuneigung die exrdrückende Mehrheit der deutſchen
organiſterten Arbeiterſchaft ihrer alten Partei, der SPD., entgegen
brachte, in der ſte den Hort der Einheit des Proletariats erblickt.
Dieſe Tatſache hat mir Achtung eingeflößt und gleichzeitig die Au
gen geöffnet für die Huellen dieſer ungebrochenen Anziehungskraft,
die in dem Willen der deutſchen Arbeiterſchaft nach Einheit zu
ſuchen ſind.

Vor der Entſcheidung ſtehend, ob ich weiterhin einer ſelbſtgefäl
ligen Sektiererei meine Kraft opfern oder aber den Weg des

Wiederfindens mit den ſozigliſtiſch orientierlen Arbeitermaſſen

zu gemeinſamer Arbeit für die Befreiung des Proletariats beſchrei
ten ſoll, zaudere ich nicht, das Letztere zu tun.“

Preußiſcher Landtag.
Der Landtag erörterte am Dienstag zunächſt

das große Brandunglück

in der Schönleinſtraße in Berlin, das ſo vielen namentlich jugend
lichen Arbeiterinnen das Leben gekoſtet hat. Verbrecheriſche
Lelchtfertigkeit des Unternehmers, der ſeinen hochgefährlichen
Zelluloſebetrieb überhaupt nicht angemeldet hatte, trägt zweifellos
die Hauptſchuld. Aber Parteien und Regierung waren ſich auch
darin einig, die Abg. Hanna (Soz.) hob es als Berichterſtatterin
und Rednerin wirkſam hervor daß

die Gewerbeinſpektion verſagt hat.

Das iſt die Feſtſtellung einer Tatſache, kein Vorwurf. Denn ſchon
ſeit Jahr und Tag hat die Sozialdemokratie erklärt, daß Perſonal
beſtand und Organiſation der Gewerbeinſpektion unzureichend ſind,
Jetzt endlich haben ſich die bürgerlichen Parteien belehren laſſen,
und im Handelsausſchuß eine weſentliche Vermehrung der Zahl
der Gewerbeinſpektionsbeamten gefordert. Während im Ausſchuß
darüber Einſtimmigkeit herrſchte, ſcheerte im Plenum plötzlich die
Wirtſchaftspartei aus und beſann ſich auf ihr Programm aus
ſchließlicher Mittelſtandspertretung. Für ſie gibt es ſchon zu
viel Gewerbeinſpektionsbeamte für ſie werden die kleinen Be
triebe ſchon zu gründlich kontrolliert, Dennoch nahm das Haus die
fortſchrittlichen Anträge des Ausſchuſſes an.

Danach gab es eine ebenſo wilde wie komiſche

Jmmunikälsdebakke.

Die Deutſchnationalen hatten beantragt, grundſätzlich die Jmmu-
nität immer dann aufzuheben, wenn ein Abgeordneter als ver
antwortlicher Redakteur die Preſſefreiheit offenbar ſchwer miß
braucht. Nichts hinderte das Parlament ſchon jetzt, das in jedem
einzelnen Fall zu tun. Aber die anderen Parteien daten den
Deutſchnationalen den Gefallen und nahmen ihren grundſätzlichen
Antrag an. Hierauf kam man zur Aufhebung der Jmmunität der
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Ley und Kaufmann,
die als verantwortliche Redakteure nationalſozialiſtiſche Blättchen
mit wüſten Beleidigungen und Ritualmord- Märchen gezeichnet
hatten. Auf einmal lehnten die Deutſchnationalen dieſe Strafver
folgung unter den ſchäbigſten Vorwänden ab. Nationalſozialiſten
und Herr Dr. Ponfick von der Deutſchen Fraktion wetteiferten
in Beſchimpfungen der Republik und ihrer Miniſter. Was im
übrigen die Nationalſozialiſten ſtammelten und brüllten, war ein
ſo kläglicher Ausbruch der Angſt, daß der Demokrat Grzimek
mit Recht aus ihren ganzen Reden nur die eine Melodie heraus-
hörte: Jch blieb ſo gern immun, Madam! Aber was ſind Wünſche?!
Trotz aller Obſtruktionsverſuche hob der Landtag in viermaliger
namentlicher Abſtimmung die Jmmunität der nationalſozialiſtiſchen
Schimpfhelden auf; auch die aufopfernde Hilfe der Kommuniſten
konnte ſie nicht retten

Am Mittwoch beginnt der Landtag die zweite Leſung des Etats
beim Haushalt der Landwirtſchaftlichen Verwaltung

e Scrcrx„z nene

Die Abrechnung mit den Magdeburger Richtern.
Die Strafanträge des Generalſtaatsanwalts gegen Hoffmann und Kölling.

In dem Diſziplinarverfahren gegen die Magdeburger
Richter Kölling und Hoffmann ſtellte Gene-
ralſtagagts anwalt Rhode am Dienstag folgenden
Strafantrag: „Jch beantrage gegen Hoffmann
Dienſtentlaſſung und ihm die Hälfte der Penſion
als Unterſtützung zu belaſſen. Gegen Landgerichtsrat
Kölling beantrage ich Strafverſetzung und
eine Geldbuße von 50 Mark.

Endlich kommt Fluß in die zähe Maſſe des Aktenwuſtes. Schon
am Freitag hatte man aufgehört, als ſowohl vom Präſidententiſch
wie vom Platz der Staatsanwaltſchaft die Aeußerung fiel: der
Vorwurf des Starrſinns, des Eigenſinns, der Ablehnung der Mit
tel, die zur Aufklärung des Mordfalles Helling hätten führen kön
nen, ſei nicht aufrecht zu erhalten. Auch mit der Bemerkung, daß
er in der Unterlaſſung der vom Geſetz gebotenen ausdrücklichen
Eröffnung der Mordanklage gegen Schröder keinen prozeſſualen
Vorſtoß erblicken könne, ſchien der Generalſtaatsanwalt Rhode den
Angeſchuldigten goldene Brücken zu bauen. Hoffmann und ſein
Anwalt Schaper waren mit beiden Füßen aufgeſprungen und hat
ten dicke Töne dahergeredet von ihrem heroiſchen Kampf für die
Freiheit des armen, verfolgten Richterſtandes. Sirenenklänge für
die Ohren des reſpektvoll lauſchenden Senats.

Der Dienstag hingegen brachte einen Umſchlag, die beiden Sün-
der werden ſich dabei in ihrer Haut nicht wohlgefühlt haben. Zwar
ließ der Kammergerichtspräſident Tigges in ſeiner bewährten
Langmut, den großſprecheriſchen Hoffmann, den Dauerredner
dieſes Prozeſſes, ſeine mehr als kühnen Erklärungen her
ausſchleudern, von der Notwendigkeit, jenen verheerenden Kölling
brief in die Preſſe zu bringen, da man ſonſt behauptet hätte:

„Dieſer Richter hat den Verſtand verloren
von „drei Hilferufen Köllings an das Juſtizminiſterium und
das Kühnſte von allem „Busdorf hatte nichts, gar nichts erfun
den!“ Aber ſchon die Schilderung von Hoffmanns arro
gantem Auftritt auf dein Welhnachtsfeſt der Referendare in
Magdeburg, ein Vierteljahr nachdem der

„Fürſt von Magdeburg
vom Amte ſuspendiert und gemaßregelt war, mußte ihn äußerſt
peinlich berühren. Man hielt ihm „eine gewiſſe Ueberhebung ſei
ner Perſon“ vor: „Es ziemte ſich nicht für ihn, bei dieſer Gelegen
heit von der Unabhängigkeit des Richterſtandes zu ſprechen, mit
einer Spitze gegen die Staatsanwaltſchaft.“ Man hatte alſo
offenbar in Juriſtenkreiſen das Gefühl, daß er mit dieſer neuen
Taktloſigkeit

Die Reviſion.
Hier wird über die deutſchen Jahlungen entſchieden.

Die Bank von Frankreich in Paris
rüſtet ſich zur Aufnahme der weltbekannten Sachverſtändigen, die
ihre Beratungen über die Art und Höhe der deutſchen Repara
tionszahlüngen im Sitzungsſaale der Bank abhalten werden.

Gilbert über die Ausſichlen der Reparglionskonferenz.

Waſhinkon, 23. Jan. (Telunion). Der Reparationsagent Par
ker Gilbert iſt nach Newyork abgereiſt. Preſſevertretern gegenüber
erklärte er, daß er die Abſicht habe, zunächſt Paris aufzuſuchen
Alles deute darauf hin, daß die neue Reparationsregelung Europa
das wirtſchaftliche Gleichgewicht zurückgeben werde. Wie verlautet,
hat Gilbert den amerikaniſchen Regierungsſtellen gegenüber erklärt,
daß Deutſchlands Wirtſchaftslage im weſentlichen geſund ſei.

Die Japaner ſind ſchon da.
Paris, 23. Jan. (EM). Der erſte Teilnehmer an der Sachper

ſtändigen Kommiſſion zur Reviſion des Dawesplanes iſt hier ein
getroffen. Es handelt ſich um den ſtellvertretenden Gouverneur
der Bank von Japan, Kingo Mori, der die letzten Tage in
Berlin verbracht hat. Der zweite japaniſche Sachverſtändige Te
kaſchi Aoki iſt augenblicklich noch in Berlin, wird aber in
wenigen Tagen ebenfalls in Paris erwartet.

Die polniſche Verfaſſung.
Ein Fetzen Papier

Warſchau, 23. Jan. (EF). Das polniſche Parlament hat
geſtern den Grundſatz angenommen, daß die Verfaſſung in der
gegenwärtigen Sejmperiode revidiert werden ſoll. Allerdings
haben dabei alle Parteien eine ganz andere Reviſion gemeint,
aber bisher hat noch keine Partei einen eigenen Entwurf einge
bracht. Wie verlautet, ſoll der Regierungsblock in den nächſten
Tagen ein Projekt vorlegen, das vom neuen Juſtizminiſter Car
überreicht und in Uebereinſtimmung mit Pilſudſki ausgearbeitet
worden iſt. In der geſtrigen Diskuſſion ſprach u. a. im Namen der
deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Abg. Kornig, der die
Frage aufwarf, weshalb das Parlament eigentlich der Verfaſſungs
reviſion ſo viel Zeit widmen ſolle, da die gegenwärtige Verfaſſung
nichts anderes ſei als ein Fetzen Papier, deſſen Beſtimmungen nicht
verwirklicht worden ſeien. Ebenſo äußerte ſich im Namen der
polniſch ſozialiſtiſchen Partei der Abg. Cragier, der darauf hin
wies, daß im Regierungsblock verſchiedene gegenfätzliche politiſche
und religiöſe Gruppen es ihm unmöglich machen, eine inheitliche
Verfaſſungsreviſion durchzuführen. Zu den Gerüchten über einen
bevorſtehenden Staatsſtreich übergehend, betonte er,
daß die Aufrichtung einer Diktatur in Polen unerhört und gefähr
lich ſei wegen der Nachbarſchaft Sowjetrußlands.

die ganze Jnnung ſchwer blamiert hätte.
Dazu paßt es, wenn er, nachdem er ſich ſelbſt vor dex vorgeſetzten
Behörde für befangen erklärt hatte, hinter dem Rücken der Staats
anwaltſchaft, nachdem die Hauptverhandlung ſtattgefunden und die
völlige Unſchuld des Haas erwieſen hatte, den Richter Röttich auf
geputſcht hatte, bei der Schweſter des verurteilten Mörders Schrö
der Nachforſchungen nach neuen Verdachtsmomenten gegen den
freigeſprochenen Haas anzuſtellen. Was doch offenbar nur den
Zweck haben konnte,

Haas wieder ins Gefängnis zu bringen.
So blindwütig hatte er ſich in ſein jüdiſches, republikaniſches Opfei
verbiſſen.

Der Staatsanwaltſchaft blieb auch nach Einſchränkung der ur
ſprünglichen Anklage noch Material genug zu einer geradezu ver
nichtenden Verurkeilung von Hoffmanns Taten, Der Unterſuchungs
richter Kölling iſt nur der „getriebene Kleine“ geweſen.

„Es iſt eine Tragikomödie“
erklärte Generalſtaatsanwalt Rhode, „wenn dieſer Richter Hoff
mann, um die Selbſtändigkeit des Richterſtandes zu heben, ſich
einen Kollegen vollſtändig gefügig machte.“ Die Anwürfe der „Be
günſtigung“ der ſich die Verwaltungsbehörden ſchuldig gemacht
haben ſollen, und der Beeinfluſſung der Preſſe, der Beteiligung
an einem „Preſſeſturm“ fallen in ſich zuſammen. Jm Gegenteil
haben dieſe Behörden, allen voran Regierungsdirektor Weiß alle
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt und das größte Ent-
gegenkommen bewieſen. Es hätte kein Unheil entſtehen kön
nen, wenn Kölling mit dem Kriminalkommiſſar Busdorf zuſam
men gearbeitet hätte. Die Redensart von der „Unmöglichkeit des
Veröffentlichungsverbots,“ das der Präſident des Oberlandesge
richts Naumburg erlaſſen hatte, kann ein „alter Richter“ wie Hoff
mann nicht für ernſt nehmen. Es gibt keine Entſchuldigung dafür,
daß er dieſen Befehl ſeines Vorgeſetzten, dem er in jener Zeit, in
Vertretung des Landgerichtspräſidenten, Geltung zu verſchaffen
hatte, mißachtet und Kölling ſelber zur Zuwiderhandlung veranlaßt
hat. Das iſt nicht mehr Fahrläſſigkeit ſondern

„vorſätzliche Anbotmäßigkeit“,
„Grober Eingriff in die Unabhängigkeit des Richterſtandes“ und

„unbeſchreiblicher Verkrauensbruch.“

Schließlich die Hineinziehung Außenſtehender in dienſtliche Ange
legenheiten, nämlich des Präſidenten der Magdeburger Handels
kammer, Zuckſchwerdt und Gruſon zu betrachten

Der Strafantrag lautete demgemäß.

e WÄ tatDer Tunnel.
Die Verbindung zwiſchen England und Frankreich.

Hondan, 22. Jan. (Cig. Drahtb.) Am Dienstag trat das Un
terhaus zu ſeiner letzten Seſſion vor der Par la
mentsauflöſung zuſammen. Die Regierung war zu Beginn
der Sitzung einem wahren Kreugfeuer ausgeſetzt, unter denen die
Anfrage des Abgeordneten der Arbeiterpartei Thurtle über die
Stellung der Regierung zum Plan eines Tunnels unter dem Aer
melkanals das größte Intereſſe eregte. Der Miniſterpräſident gab
die Erklärung ab, die Regierung ſtehe auf dem Standpunkt, daß die
Zeit zu einer ireuerlichen Ueberprüfung der Frage reif geworden

ſeit Es ſei erwünſcht, dieſe Frage nicht als ein Politikum zu be
handeln. Jmmerhin müſſe das „ReichsverteidigungsKomitee“ be
fragt werden, ehe irgend eine Entſcheidung gefaßt werden könne.
Der Abg. Thurtle machte hierauf den Miniſterpräſidenten darauf
aufmerkſam, daß nach der Auffaſſung der weitaus größten Mehr
heit der Nation die letzte Entſcheidung in dieſer Frage nicht beim
ReichsverteidigungsKomitee liegen dürfe,

Aus dem Tone der Erklärung Baldwins wurde im Unterhaus
allgemein der Entſchluß erwogen, daß die Regierung nun den Ge
danken der Durchführung des Tunnelbaues unter dem Kanal
freundlich gegenüberſtehe.

In Frankreich herrſcht große Befriedigung
Paris, 22. Jan. (Eig. Drahtb.) Die franzöſiſchen Blätter

geben ihrer Freude darüber Ausdruck, daß nunmehr anſcheinend
der größte Teil der engliſchen Heffentlichkeit für die Durchführung
des Projektes gewonnen iſt, und ſehen darin ein bedeutendes
Symptom der Feſtigkeit der engliſchfranzöſiſchen Beziehungen
Wenn die Engländer ihr Mißtrauen gegen eine engere Verbindung
mit dem Feſtland nunmehr aufgeben, ſo erſcheint dies in Paris
vor allem als die beſte Krönung der Entente Cordiale.

Wahlkampf in Mexiko.
40 Toke und 100 Verletzte.

MexikoCity, 23. Jan. (E9). Die hieſige Zeitung „Grafieo“
berichtet über das Ergebnis der ſoeben beendeten zweimonatigen
Wahlkampagne für den Gouperneurpoſten des HidalgoStaates.
Jm Verlauf des Wahlkampfes wurden wie bisher feſtſteht
(0 Perſonen getötet und 100 verletzt. Das Ergebnis der Wahl ſteh
noch aus.

Unerwünſchte Gratulanten in Doorn.
Militkäriſche Jnvaſion bei Wilhelms Geburkskag.

Amſterdam, 23. Jan. (E). „Hets Voolk“ proteſtiert energiſch
gegen den demonſtrativen Beſuch von 60 Vertretern deutſcher, öſter
reichiſcher und ungariſcher Heeresangehöriger beim Exkaiſer und
fordert die Regierung auf, einen energiſchen Druck auf ihn auszu
üben, damit ſolche monarchiſtiſchen Demonſtrationen unterbleiben.

Sicher iſt ſicher.
Oberſtagksanwalt Frieders bleibt wo er iſt.

Weimar, 22. Jan. Die thüringiſche Regierung ermächtigte vor
eingen Tagen das Juſtizminiſterium, dem ehemaligen Weimarer
Oberſtaatsanwalt Frieders Strafunterbrechung ſolange zu gewäh-
ren, als es zur Wahrnehmung der Hauptverhandlung des gegen
ihn ſchwebenden Dienſtſtrafverfahrens angebracht erſcheint. Es
wurde jedoch zur Bedingung gemacht, daß Frieders bis zum 21
Januar ſich der Strafvollſtreckungsbehörde ſtellt und ſich dann nicht
mehr der Strafvollſtreckung entzieht. Die Friſt iſt am Montag ab
gelaufen, ohne daß ſich Frieders gemeldet hat. Was man ihm
ſchließlich auch nicht verdenken kann.

Die Diktatur in Jugoſlawien.
Alle Parteien werden aufgelöſt.

Belgrad, 23. Jan. (ES). Die Behörden haben heute die unter
Leitung des geweſenen Handelsminiſters Spaho ſtehende müſel
maniſche Partei aufgelöſt. Auch Koroſchetz klerikale Partei und die
zioniſtiſche Organifation iſt aufgelöſt worden.

D. r e
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Deſterreichiſch- deutſche Rechtsangleichung.

Wien, 22. Jan. (Eig. Drahtb.) Die ſozialdemokratiſche Frak
tion des Nationalrats hatte dem Parlament eine Vorlage über
die Angleichung déès öſterreichiſchen Eherechts an
das deutſche Eherecht unterbreitet. Das ſollte innerhalb drei Mo
naten geſchehen. Der Juſtizminiſter konnte jedoch innerhalb dieſer
Zeit eine ſolche Vorlage nicht ausarbeiten. Die Sozialdemokratie
änderte daraufhin ihren Anträg dahin ab, daß die Vorlage baldigſt
dem Parlament zu unterbreiten iſt. Die Großdeutſchen ſahen ſich
gezwungen, für dieſen Antrag zu ſtimmen, ſodaß er mit 80
gegen 76 Stimmen angenommen wurde und die Regierung in
der Minderheit blieb.

Der engliſche König wieder geſund.
London, 22, Jan. (Eig. Drahtb.) Das Befinden König Georgs 5.

hat ſich in den letzten Tagen ſoweit gebeſſert,, daß der König ſich
auf Anregung ſeiner ärztlichen Ratgeber im Laufe der nächſten
Woche nach dem, an der Kanalküſte befindlichen Seebad Bognor be
geben wird, wo ihm für die Dauer ſeiner Rekonvalefzenz ein Pri
vathaus zur Verfügung geſtellt worden iſt.

Der Aelteſtenrat des Preußiſchen Landkags beauftragte das
Büro des Landtages, ihm einen Plan darüber auszuarbeiten, ob
die Etatsberatungen ſo feſtgelegt werden können, daß dem Wunſche
des Finanzminiſters entſprechend der Haushalt noch bis zum
31. März ds, Js, verabſchiedet werden kann. Andernfalls würde
ſich die Vorlegung eines Notetats notwendig machen. Die Frak-
tionen werden ſich mit der Frage noch beſchäftigen.

Der Reichsarbeitsminiſter hat in einem Rundſchreib en zur
Reichsunfallverhütungswoche den Landesregierungen empfohlen, die
Veranſtaltungen, die dem Wohle der geſamten Bevölkerung dienen
tatkräftig zu untkerſtützen. Er hat angeregt, die ſtaatlichen und
kommunalen Behörden zur Mitwirkung aufzufordern und öffent
liche Einrichtungen und Räume für die Abhaltung von Vorträgen
und Lichtbildervorführungen koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen.

Aus der Partei.
Faſt eine Million Parteimitglieder.

Seit dem Kieler Parteikag 113 861 neue Mikglieder gewonnen.

Am 22. Januar 1929 liegen beim Parteivorſtand in Berlin die
Huartalsabrechnungen des 4. Quartals 1928 aus allen 33 Partei
bezirken pon 8916 Ortsgruppen vor.

Der zum 10. März feſtgeſetzte Termin des deutſchen Parteitages
in Magdeburg bedingte ein ſchnelles Arbeiten der Ortsgruppen,
Unterbezirke und Bezirke einſchließlich des Parteivorſtandes, um
dem Parteitag den Geſchäftsbericht des letzten Jahres frühzeitig
worzulegen.

Dem Kieler Parteitag wurde im Jahre 1927 berichtet, daß die
Partei 823 520 Mitglieder zählt. Der Bericht am Schluſſe des
Jahres 1928 ſpricht pon 937 381 Mitgliedern, 739 610 Männern und
198 771 Frauen. Das iſt ein

Zuwachs von 113 861 Mitgliedern.
Allein im 4. HOuartal 1928 (Oktober-November-Dezember) wurden
86 010 Mitglieder gewonnen.

Der Anteil des Parteivorſtandes aus den gezahlten Beiträgen
der Mitglieder ſtieg von 1 197 929,32 M. im Jahre 1927 auf
1 570 79903 M. im Jahre 1928.

Die Sozialdemokratie marſchiert!
Wir freuen uns des Reſultgts und wollen weiter wirken!

Gewertkſchaftliches.
Die Arbeitsloſigkeit in Wien hat in den letzten Tagen ſtark

gu genommen. Mitte Januar wurden 9000 Unterſtützte mehr
gezählt als Ende Dezember. Jnsgeſamt wurden Mille Januar in
Wien 85 564 Arbeitsloſe unterſtützt. In allen Branchen iſt eine
Steigerung der Arbeitsloſenziffer zu verzeichnen, am ſtärkſten iſt
ſie bei den Bauarbeitern. Die Steigerung der Arbeitslofen
ziffer in der erſten Januarhälfte iſt ſtärker als in der gleichen Zeit
des Vorjahres. Trotzdem gab es im Januar in Wien noch 1734
weniger unterſtützte Arbeitsloſe als im gleichen Zeitpunkt des Vor
jahres. Am 1. Januar betrug die Differenz gegenüber der Unter
ſtütztenziffer des Vorjahres noch 7500.

Kleine Chronik.
Furchtbares Straßenbahnunglück in

Amerika.
24 Tole und 16 Verletzke.

Jn Bellevue Ohio (US2l.) ſtieß ein Straßenbahnwagen
mit einem Autoomnibus zuſammen wobei 24 Perſonen getötet und
16 verletzt wurden. 5 der Verwundeten ſind ſo ſchwer verletzt, daß
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Der Zuſammenſtoß ereig
nete ſich an einer Straßenkreuzung, wo der Autobus infolge des
ſchlüpfrigen Straßenpflaſters abrutſchte. Der Autobus, ein Ueber
landauto auf der Strecke Chikago--Philadelphia, wurde in der
Mitte von dem heranſauſenden Straßenbahnwagen getroffen und
in zwei Teile geſpalten.

Jmmer neue Gasvergiffktungen. Jn dem Preſſereiraum der
Deutſchen Steinholzwerke in der Heideſtraße in Berlin brachen
am Dienstag ſieben Arbeiter bewußtlos zuſammen; ſie hatten Koh
lenoxydgaſe, die aus einem ſchadhaften Ofen entwichen waren, ein
geatmet. Ein Angeſtellter öffnete noch rechtzeitig ein Fenſter und
konnte ſo größeres Unheil verhüten. Drei der Verunglückten muß-
ten mit ſchweren Vergiftüngserſcheinungen ins Krankenhaus ge
ſchafft werden, die übrigen wurden in ihre Wohnungen gebracht.
In der BelleAllianceſtraße in Berlin erlitt eine 26jährige Ehe
frau beim Heffnen des Gashahnes in ihrer Wohnung einen Ohn-
machtsanfall. Sie wurde nach einigen Stunden von Hausbewoh
nern tot aufgefunden

Ein Mädchenmörder? Bei der Kölner Polizei meldete ſich
am Dienstag ein 23 Jahre alter Kaufmann aus Nürnberg, der zu
letzt in Düſſeldorf in Stellung war, und angab, in einer der letzten
Nächte ein junges Mädchen, mit dem er ſpazieren ging, erdroſſelt
und in den Rhein geworfen zu haben. Das Mädchen ſoll ihm an
geblich bei einem Schäferſtündchen Uhr und Brieftaſche geſtohlen
haben. Ob die Angaben auf Wahrheit beruhen, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden. Der Täter macht einen niedergeſchlagenen und
verſtörten Eindruck. In Köln iſt bisher ein Mädchen nicht als ver
mißt gemeldet worden es iſt aber nicht ausgeſchloſſen daß ein von
auswärts gekommenes Mädchen als Opfer in Frage kommt.

Die Tragödie eines Staatenloſen. Nach einer Meldung der
„VBoſſiſchen Zeitung“ erſchoß der Arbeiter Johann Szatan in
MähriſchWeiß in einem Hotel ſeine Frau, ſein achtjähriges
Töchterchen und ſich ſelbſt. In einem hinterlaſſenen Briefe gibt
er an, daß ihm weder Polen noch die Tſchechoſlowakei die
Staatsbürgerſchaft geben wollten. Da er keinen Paß erhielt,
konnte er auswärts keine Arbeit finden und deshalb erſchoß er ſich
und ſeine Familie. Man fand bei ihn noch 50 Heller Pfennig)

ehe
Geh. Med. Rat Prof. Dr. Paul Silex,

einer der bedeutendſten Augen-Chirurgen, iſt 71jährig in Berlin
geſtorben. Er gehörte ſeit 1890 dem Lehrkörper der Berliner Uni
verſität an, beſaß die größte operative Augenpraxis in der Reichs
hauptſtadt und hat ſich auch um die Blindenausbildung vornehmlich
in der Kriegsblindenfürſorge ſchöpferiſch verdient gemacht.

Thereſe Dahn geſtorben. Jn der Nacht zum Dienstag iſt die
Witwe Felix Dahns, die Dichterin und Schriftſtellerin Thereſe
Dahn, im Alter von 83 Jahren an einer Grippe mit Lungenenk
zündung geſtorben. Sie wurde am 18. Mai 1845 als Tochter des
Arztes Joſeph von Droſte-Hülshoff in Münſter geboren und ver
heiratete ſich am 3. Auguſt 1873 mit Felix Dahn.

Beſtäligtes Todesurkteil. Der 70jährige Wirtſchaftsbeſitzer Jo
hann Sebrowſki aus Lyck war am 20, September 1928 vom dor
tigen Schwurgericht wegen vorſätzlichen Gattenmordes zum Tode
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden. Er
hatte im Mai 1928 ſeine Frau, mit der er ſeit Jahren in Un
frieden lebte, mit einem Strick erdroſſelt und dann einen Selbſt
mord vorgetäuſch. Der zweite Straffenat des Reichsgerichts hat
jetzt die Reviſion des Verurteilten als unbegründet verworfen und
das Todesurteil beſtätigt.

Welkſchwindler verhaftekt. Die Berliner Kriminalpolizei hat
am Dienstag ſechs Mitglieder einer Wettſchwindlerbande feſtge
nommen, die einem Kaufmann aus dem Berliner Weſten 30 000
Mark Vorſchüſſe auf Renntips abſchwindelten. Vier Mitglieder des
Konſortiums ſind noch flüchtig

Flucht des freigeſprochenen Mörders Pöffl. Der vom Wiener
Schwurgericht freigeſprochene Redakteur Oskar Pöffl, der bekannt
lich den Redakteur Bruno Wolf ermordete, iſt ſamt ſeiner Familie
wach Budapeſt geflüchtet.

Mordaufklärung nach zwei Jahren. Auf dem Ruinenberg in
Potsdam wurde vor rund zwei Jahren der ſtädtiſche Kaſſenbote
Bernhard Hammermeiſter ermordet und beraubt aufgefunden. Die
Potsdamer Staatsanwaltſchaft hat am Dienstag mehrere Per
ſonen aus Potsdam feſtnehmen laſſen, die der Tat dringend ver
dächtig erſcheinen. Bereits vor einem Jahre waren drei junge
Leute, Bekannte des Ermordeten. feſtgenommen worden; ſie
mußten aber nach kurzer Zeit wegen Mangels an Beweiſen ent
laſſen werden. Die Namen der jetzt Feſtgenommenen werden im
Intereſſe der Unterſuchung vorläufig noch geheim gehalten.

Falſcher Mordverdacht. Die am Montag in ihrer Wohnküche
in der Schwedterſtraße in Berlin tot aufgefundene 25jährige Aſta
Marquardt iſt nach den polizeilichen Ermittlungen und der ärzt
lichen Unterſuchung eines natürlichen Todes geſtorben. Man hatte
urſprünglich ein Verbrechen vermutet. Die Vernehmung der
Schweſter der Toten geſtaltet ſich äußerſt ſchwierig, da das
Mädchen geiſtig nicht auf der Höhe zu ſein ſcheint und ſehr ver
worrene Angaben macht. Die beiden Schweſtern bewohnten die
Küche gemeinſam.

Millionenbekrügereien aufgedeckt. Die Berliner Kriminal
polizei iſt umfangreichen Wechſelfälſchungen auf die Spur gekom
men, die nach den bisherigen Feſtſtellungen über 3 Millionen Mark
überſchreiten ſollen. Es handelt ſich um die Bankfirma G. Lö
wenberg u. Co. Unter den Linden, deren Geſchäftsinhaber
Lewin und Rappeport flüchtig ſind. Auch der Prokuriſt iſt ge
flüchtet. Lewin ſoll ſich angeblich in Paxis aufhalten. Die Kri
minakpolizei hat am Dienstag eine Hausſuchung bei der Firma
vorgenommen, die den ſchweren Verdacht gegen die geflüchteten
Geſchäftsinhaber beſtätigt hat. Die Verfehlungen wurden dadurch
ruchbar, daß ein Angeſtellter einer anderen Bankfirma verdächtigt
worden war, mit gefälſchten Wechſeln operiert zu haben. Der
Beſchuldigte erſtattete Selbſtanzeige. Bei ihren Unterſuchungen
ſtieß die Staatsanwaltſchaft auf die Bankfirma Löwenberg.

Das erſte Gan metallDampfluftſchiff.

Die „City of Glendale“,
das erſte, je gebaute Ganzmetall-Luftſchiff, hat ſeine erſte Verſuchs
fahrt mit Erfolg zu Ende geführt. Das Luftſchiff wurde aus Hart
Aluminium erhaut und wird nicht mit Benzin, ſondern mit Dampf
betrieben. Jn der Paſſagiergondel haben 45 Perſonen Platz. Ein
neuartiger Propeller ermöglicht es dem Luftſchiff, ſich einige Zeit
faſt unbeweglich in der Luft zu halten, ſo daß Paſſagiere und La
dung unterwegs ohne Zwiſchenlandung aufgenommen werden
können.

Anlerſchkagung auf dem Nürnberger Haupkbahnhof. Rach einer
Meldung aus Nürnberg wurde bei einer Reviſion im Hauptbahn
hof bei einer Fahrkartenſerie des Nachlöſeſchalters des Fehlen er
heblicher Fahrkartenbeſtände feſtgeſtellt. Es handelt ſich im ganzen
um Werte von 20 000 Reichsmark.

Ein blutiges Liebesdrama hat ſich in einem Hotel Maria-Hilf
bei Wien abgeſpielt. Dort erſchoß der aus Graz ſtammende 41
Jahre alte verheiratete Beamte des Grazer Landeskrankenhauſes,
Florian Lenzbauer, ſeine 18jährige Geliebte die Tochter eines
Grazer Jnduſtriellen, und ſtellte ſich dann der Polizei. Er hatte
im letzten Augenblick den Mut verloren, ſich ſelbſt zu erſchießen.
Der Mörder hatte ſich Unterſchlagungen zu Schulden kommen laſſen
und war mit ſeiner Geliebten, einem vielumſchwärmten, auffallend
ſchönen Mädchen, nach MariaHilf geflüchtet. Er will das Mäd
chen mit deren Einverſtändnis erſchoſſen haben.

Das Urkeil im Maſſenmeineidsprozeß. Nach Sſtündig. Beratung
wurde am Montagabend in Berlin vom Schwurgericht 1 das Urteil
in dem Maſſenmeineidsprozeß gegen Frau Ohlerich und Genoſſen
gefällt. Frau Berka Ohlerich, die, wie wir verits herichteten, um
ſich den Beſitz einiger geringfügiger Objekte zu ſetzen, eine Reihe
von Perſonen zum Falſcheid veranlaßt hatte, erhielt unter Einbe
ziehung der berits früher gegen ſie erkannten und auf viereinhalb
Jahre lautenden Strafe wegen Verleikung zum Meineid in zwei
Fällen, Anſtiftung zum Meineid in einem Falle und Verleitung zur
falſchen eidesſtattlichen Verſicherung in drei Fällen eine Geſamt
ſtrafe von 5 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt. Jn
einer Reihe von Fällen wurde das Verſahren wegen Anſtiftung
zum Meineide eingeſtellt, weil es ſchon in frühere Urteile einbe
griffen war. Den übrigen Angeklagten wurde, ſoweit Verurteilung
wegen Meineides erfolgte, der Milderungsparagraph 157 zugebil
ligt und dementſprechend auf Gefängnisſtrafen zwiſchen 10 und
3 Monaten erkannt. Die Angeklagte Manikowſki und der Ange
klagte Knorr wurden freigeſprochen.

Verwegene Einbrüche wurden in die Villa des Miniſterialdirek
tors von Loer in Berlin-Dahlem verübt. Die Diebe ſchlichen
ſich im Schutze der Dunkelheit unbemerkt in das Haus und ſtahlen
koſtbare Gegenſtände im Werte von 7500. Mark. Die Bande ent
kam mit ihrer Beute in einem Auto. In Berlin wurden fer
ner zwei ſeit langem geſuchte Einbrecher, der 16 Jahre alte Oskar
Vanullag und der 21 Jahre alte Franz Klink nach einer wilden
Jagd feſtgenommen. Beide waren in der Spandauerſtraße in die
im vierten Stock gelegenen Lagerräume einer Konfektionsfirma
eingedrungen und hatten bereits zahlreiche Stoffballen in hohem
Bogen auf die Straße geworfen

Opfer des Winkerſporks. Auf der Rodelbahn Feuerdacher Heide
bei Stuttgart fuhr ein mit ſechs Perſonen beſetzter Bobſchlit
ten in einer Kurve in die Zuſchauermenge, Sieben Perſonen muß
ten mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus geſchafft werden.
Die Mannſchaft des Schlittens blieb unverletzt. Am Hochriß
in den bayeriſchen Allpen wurden zwei Münchener Schneeſchuhläu
fer von einer Lawine verſchüttet; einer von ihnen konnte nur als
Leiche geborgen werden. An der Eibiſchſpitze im Schlierſeer
Gebiet wurden drei Münchner Schneeſchuhläufer von einer Lawine
erfaßt. Einer der Läufer fand dabei den Tod.

Ein un ehrlicher Finanzbeamker. Der Leiter der Beitreibhungs
ſtelle beim Finanzamt Bautzen, der Oberſteuerinſpektor Mylo,
wurde dieſer Tage in der Berufungsinſtanz wegen Amtsunterſchla
gung zu einem Jahr Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt verur
teilt. Gegen das freiſprechende Urteil der erſten Inſtanz hatte die
Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. Mylo hatte in zwei Fäl
len 6000 Mark, die als Abſchlagszahlungen auf Steuerrückſtände
an ihn perſönlich gezahlt wurden, für ſich verbraucht. Der unge
treue Beamte trieb im Privatleben einen über ſeine Verhältniſſe
gehenden Aufwand und ſtürzte ſich für ſeine Geliebte eine Konto
riſtin, in Schulden

Mauereinſturz in einem Holländiſchen Kaffeehans. In dem Feſt
ſaal eines Kaffeehauſes in Enſſche de hat ſich am Dienstag ein
ſchweres Unglück ereignet. In dem Saal waren fünf Arbeiter mit
den letzten Ausſchmückungen beſchäftigt, als die Mauern plötzlich
einſtürzten. Ein Arbeiter wurde dadurch getötet, der Eigentümer
ſchwer und zwei Arbeiter leicht verletzt.

Wieder ein Bobunglück. Auf der Straße von Ugin nach
Chambery iſt ein mit 6 Perſonen beſetzter Bobſchlitten mit
einem Laſtauto zuſammengeſtoßen. Alle 6 Perſonen ſind ſchwer
verletzt worden.

Ein Haus in Chikago durch Exploſion zerſtört. Ein ſchwere
Exploſion hat in Chitago ein Haus vollkommen zerſtört Bisher
konnten erſt vier Tote geborgen werden. Wieviel Perſonen noch
unter den Trümmern liegen, iſt unbekannt, ebenſo die Urſache der
Exploſion

Schiffskataſtrophen auf hoher See. Wie aus Buenos Aires
mitgeteilt wird, iſt der belgiſche Dampfer „Archangel“, auf dem
200 Fäſſer Carbid in die Luft geflogen waren, kurz vor Erreichung
des Hafens von Buenos Aires geſunken. Auch der Dampfer
„Vanndanke“ befindet ſich 37,56 Grad nördlich, 59,37 weſtlich ins
en Zuſtand. Der Dampfer „Preſident Harriſon“ iſt zu Hilfe
geeilt.

Ein ſchweres Erdbeben hat den nordweſtlichen Teil der Provinz
Schanſfi (China) heimgeſucht. Der Bezirk von Suiſen iſt vollkom

men verwüſtet worden. Einige hundert Häuſer ſtürzten ein und
begruben die ſchlafenden Bewohner unter ſich. Bisher wurden
200 Tote feſtgeſtellt. Has Unglücksgebiet war bereits ſchon vor
einer Woche von einem ſchweren Erdbeben betroffen worden.

Wirtſchaft und Handel.
Marktberichte.

Lebhafte Umſatztätigkeit in Brotgetreide war am Dienstag auf
dem 10. deutſchen Saatenmarkt zu verzeichnen, der, wie alljährlich,
unter gutem Beſuch aus gang Deutſchland veranſtaltet wurde. Die
Nachfrage nach eigentlichen Saaten, wie Kleeſamen, Gräfernm,
Grünfutterſamen uſw. war allerdings weniger gut als nach Ge
treide. In gelbem Saathafer fanden gute, zum Teil auch nach
dem Auslande gehende Bedarfsgeſchäfte ſtatt. Auch in
Roggen und Weizenfaaten wurde einiger Umſatz erzielt. Am Loco
markt, wie am Markte der Zeitgeſchäfte gewann Weizen ca. 2 Mk.
und darüber, während ſich für Roggen die Steigerung auf etwa
1 Mark beſchränkte Am Mehlmark!t hatten am Montag noch
lebhafte Umſätze ſtattgefunden. Am Dienstag war das Geſchäft
wieder ruhig und die Nachfrage der Käufer zu den Preiſen des
Vortages nur gering. Gerſte hatte wie immer in der letzten Zeit
ruhiges Geſchäft, für Hafer war die Tendenz gut ſtetig bei nicht
allzu reichlichen Angeboten aus der Provinz.

Berliner Getreidebörſe vom 22. Januar.
21. Jannar 22. Jannar

ab märkiſche Station in Marh)

Weisen e 21 bis 213 213. bis 215.
Jean 27 bis 200.— bis 210Braug erſte 218 bis 237.- 218—— bis 287.Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis 200 192 bis 200.
Hafer 201 bis 207. 20 bis 207.Jocv Mais Berlin 235 bis 237 237. bis 238Weizenmehl 25.75 bis 28.75 26.06 bis 29.00
Roggentnehl 27.00 bis 28.85 27.15 bis 29.00
Weizenkleie 1480 bis 15.00 1489 bis 16 10
Roggenkleie S 14.50 bis 14.60 1460 6i6 1470



Stacit- Theater.
Mittwoch, d. 23. Januar 1929, 20 bis 28 Uhr

„Grafin Mariza
Operette von Emmerich Kalmaän (0.80--5.30 Mk.)

Donnerstag, 24. Jannar 1929, 20-22 Ubr
Erxſtaufführung:

Arm wie eine Kirchenmaus
Luſtſpiel von Ladislaus Foder (0.50 bis 3.80 Mt.)

In

Sozialdemokratische Partei
Ortsgruppe Halberſtadt.Juhres-Huhptverſammlung

am Freitag, 25. Januar, im Gewerkſchaftshaus.

Tagesordunng:
1 Politiſche Zeit und Tagesfragen.

Referent: Gen. Kindermann.
2. Berichte

a) des Vorſtandes, b) der Stadtverordnetenfraktion
Wablen-

Sonſtiges.
egen Mitgliedsbuch und Karte.

Der Vorſtand.
Eintritt nur

Einen guten Beſuch erwartet

IIIIIIIIICCGMDDDMDDDCGCDDcDDDdD

e. bandonion-Musfk- Verein

e „kintracht
Unser dies jährigerMasken Ball

findet am Sonnabend, den 2. Februar, im
„Kaiserhof“ statt. Einladungskarten sind beim
Vorstand 2u haben. Der Vorstand

Sonnabend, den 26. Januar

eine ganz besondere

NACHT
Vorführung

S des bedeutendsten
à Sexual- Films

W kalsehs

Sohamm

deschlechtliches
darf nicht

Geheimnis sein!Aufclarungofim in A Lehbenssohieksalen

EIN BEISPIEL: Ein junger Student veichtet
seinem Onkel, dem Arzt, wie er sich aut leicht

h sinnige Art in „vornehmer“ Gesellschaft seine
Krankheit zugezogen hat. Ferner: Die Liebes-
und Leidensgeschichte einer Kinderschwester.

23 Uhr
Einheitspreise:

Saal Mk. oben 50 Mk.
Vorverkauf an der Kasse des Liehtschauspielhauses

Heute ſriſch geſchlachtet!
Empfehle alle friſchen

W. Palm
Schubſtraße 11

z

Konkursverkauf.
Am Sonnabend, den 2. Februar 1929 werde

ich als Lonkursverwalter über das Vermögen desHotelbeſitzers

Adolf Wunderlich
in Alexisbad, vorbehaltlich der Zuſtimmung der
Gläubigerverſammlung, das zur Konkursmaſſe ge
hörige Hotel Elyfinm in Alexisbad im Harz
mit ſämmtlichem Inventar öffentlich meiſtbietend
verſteigern.

Das Hotel, das ſich aus 3 Grundſtücken zu
ſammenſetzt, iſt auch ſehr geeignet zur Einrichtung
eines Heims oder Sanatortiums.

Das Meiſtgebot findet an Ort und Stellevormittags 12 Uhr ſtatt.
10 Uhr an.

zeichneten
Konkursgericht iſt Harzgerode.
Ballenſtedt, den 15. Januar 1929.

Der Konkursverwalter
H. Hobmann,

Rechtsanwalt und Notar.

e a ec e

Fleiſch n Wurſtwaren

Telefon 1394

Beſichtigung von
Nähere Auskunft beim Unter

Funges Ehepaar
ſucht ver 1. Februar
kl.23immer- Wohnung

oder 2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit. Gefl.
Preisangebote unt. B330
an Expedition ds. Blattes

22immer-
Wohnung
mit Kochgelegenbeit
und elektriſch Licht,
zum 1. Februar zu
vermieten. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle dieſ.
Zeitung.

Zum Konzert des

Don
Kosaken-
Chores

am 8. Februser stellt
die Post bei genügen-

der Beteiligung

Extrawagen nach

Rohrsheim unch

Pabstorf

Vorherige Anmeldung
erbittet

Buchhedig. Schönherr

Zwicken foernspr, 1872

Kleiner, alter haſen
farbiger

Pinſch er
auf den Namen „Suſi“
hörend, entlaufen.Wiederbringer erhält
gute Belohnung.

Ernst Rabe,
„Deutſches Haus“,

Harsleberſtraße Nr. S.

Merz sohe Salon
Mers'ſcher

Blutreigigungssee
Nats-Avotheke.

aus allen Abteſlunoen z

(258) Preuß 6üdd. Kluſſen Lotterie

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt erſchienen r
Die Haupt u. Schlußzlehung, in der 258000 Gewinne
mit mehr als 52 Millionen Mark ausgeſpielt werden

Jetzt iſt es noch Zeit. ſich an der großen Ziehung zu beteiligen?
beginnt am 8. Februar

Einige Loſe ſind noch zu haben! e Los koſtet 15. Mk.

Die Staatlichen Lotterie Einnehmer:
Junkermann. Ritterſtr. 13
gegenüber der Harsleberſtraße Kühlingerſtraße 3, Tel. 2850Tel. 1669, Poſtſcheckk. Mgdb. 165839 Poſtſcheckkonto Magdeburg 9132

V m m m e
Strobach

Zum I. Jebrnar
tüchtiges, gewandtes

Hausmädchen
und ein älteres kräftiges
Küchen mädchen

geſucht.

Töchterheim Villa Mansfeldd

Bad Hargzburg.

Was wird mir
das Jahr 1929 bringen?

Dieſe Frage beantwortet
Ihnen gewiffenhaft. Sen
den Sie Geburtsdatum
Probedentg. koſtenlos,
Aſtrol. P. H. Schmidt,

Berlin, 710 S
Gräfeſtr. 36 Rückp erb

ff. gebrannten

gelbe Erbsen
handverleſen, gut kochend

Franz Gebhard
Gerberſtr. 9 Tel. 2891

dringend zu kaufen gef.

8783 ber.
Rudolf Mosse, Halberstadt
Heinrich -Juliusſtraße 10.

Krist. Bomplats I.

Donnerstag, den

Batl. Inf.- Regt. 12

Kapelle verstärkte

gelten

Spezial-Ausschank
yon Würzburger Hofbräu und

Harzer Spezial-Pilsener
x

2. großes
Militär-Streioh-Konzort
ausgeführt von der Kapelle des Ausb.-

Musikmeisters Penzl

Eintritt 50 Pfennig
x

a eeaDonnerstag, den 24. Januar, 20, 30 Uhr

Gosollsohafts Aben
Zum Taos spielt das dareh die Fürstenhof-

et er eeteeeeeeeeeeteretetetreeeetereeeerterreeeereeeere

Gratis-Verlosung vonts-24
Charakter-Salon-Puppen aus

erster Wiener Werkstätte
Die Puppen stehen im Kaiserhaus

zur Ansicht aus!

zerrt zerrtEintritt 50 Pfennig, die Eintrittskarten

24. Januar, 20 Uhr

unter leitung ihres

Srrh er

Kaiserhaus- Orchester

als Lose

c

blau sehimmelkäso

Alte MahagoniSeſſel

Angebote unter H. P.

n 2271

OGOdeum

Odeum

Mariendurger Geldlose 2u MC, 3.- Rat lett- Einen

Volk swohſſosß M. Stlobaeh,
Hamburger Geldloso M. 0,50 unaererene s

Kutſcher und Haedener Verein
Halberſtadt.

Am Sonnabend, den 2. Jebruar, abends s Uhr
findet in den oberen Sälen des Schützenwall unfer

KappeoenSeſt
ſtatt. Ueberraſchungen u, Unterhaltung aller Art

Stimmung Als Humors
Gäſte durch Mitglieder eingeſführt, ſind herzlich
willkommen Der Feſt-Ausſchuß.

I ehönherr-Konzerte

Elysium- SaalM lTavz abend
Elisabeth Grube

Primaballerina der Staatsoper Berlin

Tapzabens

II
Primaballerina der Staatsoper Berlin

Am Bechsteinflügel s
Waldemar Frhr. v. Vultée

Kartenverkauf: Rudolf Schönherr, Zwicken r.

int Konzert. hetrieds beseſsehatt

m. b. H., Berlin W. 62

Dem
Arbeiter -Radfahrer-Berein
Sonnaben d, den 26. Jannar 1929

Masken- Ball
Punkt 8 Uhr Einzug der Masken mit Muſik
Herrliche Dekoration PrachtJllumination
2 Muſik- Kapellen 2 Muſik- Kapellen
Pat u. Patachon auf Brautſchau
und viele andere Ueberraſchungen
10 Uhr: Einzug des Prinzen Karneval

mit ſeinem Gefolge
Einladungskarten ſind bei den Mitgliedern

zu haben
Einlaß f. Zuſchauer 7 Uhr, für Masken 8Uhr

Odeum
J oder brennendRote Hände inm wirken un ein.Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reiz

mildernde und ſchneeig weiße Creme o
ch als herrlich duſtende Puderunterlage vor
ſich geeignet. Aeberraſchender Erfolg Tube1 Be wirtſam unterſtützt durch LeodorEdelſeife,

Stück 50 Pfg. Jn allen Chlorodont Verkaufs

ſtellen zu haben. l. 753

unoermein billigen Preiſen

p. Reichenbach

Achtung! Achtung!Wir empfehlen friſche, geſtempelte

Trinkeier
von unſeren hieſigen Gutswirtſchaften
und Geflügelfarmen der Altmark

Stütt 21 Pfennig
Halberſtädter Molkerei A.-G.

mmBlochomiſohosbrot

Willst Du Deine Sinne schärfen
J dies Brot von selt'ner Kratt,
Es erhält Dir Deine Nerven
Und erneut den Ledenssaft.

B

Dir Volikornbrot enthält Nerven und
Nährsalze, es ist außerordentlich reich

an den so lebens wichtigen Vitaminen. Jeder
Mensch, der Wert legt auf Erhaltung seiner
körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit,
wird diesem Brot den Vorzug vor allem
anderen geben, da es sich auch sehr lange
frisch häſt. Ein Versuch überzeugt

Srnst HoecdecRke
Sie erhalten dieses Vollkornbrot bei:

Max Rathmann, Sackstrabe
Johanna Krankemann, Westendorf
Franz Gebhard, Gerberstr abe
Otto Weißenborn, Seydlitzstraße
Albert Vötig, Wernigeröderstraße
Wilhelm Sitrümpel, Bakenstrabße

Richard Hersing, Harsleberstrabe.

e e ernennenIn

Bonne rnHolzmacher und Perladin,
loſe ausgewogen, Pfd. 75 Pfg.

Farbe ohne
Pfd. o. 75 Mk. 1Pfd. 1.40 Mk.

loſe ausgewogen Pfd. 1.15 Mk.
ErkaBeize. Pfund O. 60
Dompfaff-Edel-Mop 4.00

mit Stiel, prima Qualität Mark
MopPolitur 125 g O. 90

G6hr. Sondheim
Hoheweg 20 Hoheweg 20

(gegenüber der Markthalle,

Kurs user fechnirumIngenienr- andFrankenhausen Vater
Schwach- a. Starkstr. Teohnik. für Masch.- und
Keit Sonderabt Land G Fluge Aatomobilbsu

Naen Bekanntwerden des Wehrprogrammentwarfs
sind allerorts Diskussionen daräver im Gange. Als

wichtigste Schriften darüber sind zu nennen
Kautskyr Wohrfrage u. Sozialdemokratie

kart. 20 iK-
Lexi: Wehrhaftigkoit u. Sozialdemokratie

brosch. 20 Pfg
Bestellungen werden agch von unseren Zeitangs-

boten entgegengenommen.
Volksbuchhandlung

4„Halverſtadter Tagevlatt

Maskenkostüme
Masken, Kappen, Seherz- Artlkel

aller Art, von den eintachsten bis
zu den phantasievollsten, empfiehlt

Friechich Frankenbach

Burgstraße 50,

e
n e

Aus Wernigerocke
Alle

Reuerſcheinungen

des Büchermarktes
können bezogen werden

durch

W. Steigerwald
Burgſtraße 9.

Raum
Werkſtelle

zum 1. Februar, inmitten
der Stadt, zu mieten
geſucht. Angebote unter
M. S. an unſ. Geſchäfts

hell und heizbar, als

Burgſtraße Nr. 9.

,GGG ca.

e
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Die Lohnverhandlungen der Landarbeiter.
Wie wir ſchon kurz berichteten, ſind die in Halle ſtattgefundenen

Lohnverhandlungen für die Landarbeiterſchaft des erweiterten mittel
deutſchen Tarifgebietes geſcheitert.

Bereits Anfang Dezember v. Js. waren die Forderungen der
Gewerkſchaften, mit einer ausführlichen Begründung verſehen, den
Unternehmerverbänden zugeleitet. Die Forderungen gipfelten in dem
Satz: Angleichung der Landarbeiterlöhne an die der Induſtriearbei
ter. Jn der Begründung dieſer Forderung war einleitend eine Reihe
von Aeußerungen namhafter Agrarwiſſenſchaftler, wie auch nam
hafter land wirtſchaftlicher Führer angeführt, die in der Auffaſſung
gipfelten, daß die Löhne in der Landarbeiterſchaft in einem Abſtand
von den Löhnen in der Induſtrie ſtänden, der unerträglich ſei. Von
einer Reihe von Sachverſtändigen wurde ebenfalls die Auffaſſung
zum Ausdruck gebracht, daß nur die Angleichung der Landarbeiter
löhne an die der Jnduſtriearbeiter die Landflucht eindäm-
men könne.

Als Vergleichsberufe mußten naturgemäß in unſerer Begründung
ſolche Berufe angeführt werden, in die eine Abwanderung der Land
arbeiterſchaft ſtattfindet. Wir hatten bei Feſtſtellung eines Durch
ſchnittsverdienſtes für die Jnduſtriearbeiter folgende Berufe zugrunde
gelegt: Erd und Tiefbauarbeiter, ungelernte Arbeit aus der chemi
ſchen Jnduſtrie, ungelernte Arbeiter in der Papierinduſtrie, unge
lernte Mühlenarbeiter, gelernte Gärtner, ungelernte Gemeindearbei
ter, ungelernte Eiſenbahner, Forſtarbeiter bei Staat und Kommunen,
ſowie die Arbeiter aus dem Kohlen und Kalibergbau.

Bei dieſen Arbeitergruppen ergab ſich ein Dürchſchnittsſtunden
verdienſt, der zwiſchen 65 und 70 Pfg. ſchwankt. Demgegenüber
kommt ein Landarbeitergeſamtlohn, das Deputat nach dem Bezirks
ſchlüſſel berechnet, von 43- 48 Pfg. pro Stunde in Betracht. Es muß
noch beſonders hervorgehoben werden, daß die angezogenen Löhne
der betreffenden Jnduſtriearbeiter vom Dezember 1927 bzw. von
Anfang 1928 ſind und ſeitdem eine durchſchnittliche Erhöhung um
etwa 8 Prozent erfahren haben. Weiter muß beachtet werden, daß
die Deputate der Landarbeiter mit einem höhern, als dem augen
blicklichen Börſenpreis berechnet ſind. Das Verhältnis iſt alſo in
Wirklichkeit noch ungünſtiger. Mit dem von uns angeführten Ma
terial wurde alſo durchſchlagend der erhebliche Abſtand der Induſtrie
arbeiterlöshne von denen der Landarbeiter nachgewieſen. Der mit
der Begründung der Gewerkſchaftsforderungen betraute Redner un
ſeres Verbandes konnte im großen und ganzen auf die in der Ge
werkſchaftseingabe gemachten Feſtſtellungen verweiſen, um dann
weiterhin mit einer Anzahl Beiſpielen aus der Praxis die Notlage
der Landarbeiterſchaft nachzuweiſen.

Die Wortführer der Unternehmerſeite legten daran
anſchließend dar, daß die Unternehmerverbände zunächſt noch von
der Stellung eines Antrages auf Lohnabbau lautend abgeſehen hät
ten weil ſie der Auffaſſung geweſen ſeien, die Gewerkſchaften wären
bereit geweſen, gemeinſam mit den Unternehmerverbänden die bis
her geltenden Lohnſätze um ein weiteres Jahr känger in Geltung zu
laſſen. Nachdem das aber nicht der Fall ſei, ſähen ſich die Unter
nehmerverbände veranlaßt die Wiederherſtellung der Löhne von
Anfang 1928 (atſo einen Abbau derſelben um 2 Pfg. je Stunde) zu
beantragen.

Zur Begründung dieſer Unternehmerwünſche wurden die ſchon
ſo oft gehörten Redensarten von der großen Notlage der Landwirt
ſchaft vorgeſetzt. Außerdem wurde immer wieder betont, daß man
zwar gern bereit ſei, die Landarbeiterlöhne zu erhöhen, ſich ange
ſichts der Notlage der Landwirtſchaft dazu aber außerſtande ſähe.
In den weiteren Darlegungen der Unternehmervertreter ſpielte be
ſonders die von ihnen verſuchte Beweisführung über angebliche Un
rentabilität der Landwirtſchaft, verurſacht durch Ernteerträgniſſe und
Preisgeſtaltung, eine erhebliche Rolle. Von den Rednern der Ge
werkſchaften wurde auf dieſe Darlegungen erwidert, daß man an
geſichts der Notlage der Landarbeiterſchaft unmöglich den auf Lohn
abbau lautenden Antrag der Unternehmer ernſt nehmen kann. Es
wurde weiter dargelegt, daß die von den Unternehmer ver

„An der Waſſerkante.“
Von Kurf von der Eider.

Nachdruck verboten.8. Fortſetzung.

4. Kapitel.
„IJn dieſer Jahreszeit braucht der Sturm bloß drei Tage, um

ſich auszuraſen“, hatte Fiſcher Bubbers geſagt. Er behielt recht.
Nach drei Tagen lag wieder flimmernder Sonnenglanz auf dem
Waſſer, die Wolkenberge hatten vergoldete Ränder, und hier und
da leuchtete ein Stückchen blauen Himmels hervor.

Obbe Dreeſen ſummte ihr Lieblingslied:
„Jm Roſengarten
Will ich deiner warten

Kaſcha ging im Garten umher. Sie ſuchte nach den Blumen,
die nach dem Sturm hier und da vorſichtig ihr Köpfchen wieder her
ausſtreckten.

Sie hatte einen weißen Tüllſchleier um den ſchwarzen Scheitel
geſchlungen. Das ſtand ihr gut und gab ihrem Antlitz einen eige
nen Reiz. Sie liebte die ſpinnwebfeinen Stoffe, die ſich weich an
ſie ſchmiegten und ſie umflatterten und umkoſten.

Das junge Mädchen langweilte ſich. Stine und Liete waren
zum Wattenlaufen, und ſie hatte ſich eigentlich vorgenommen, heute
etwas zu malen aber dann kam wieder alte Ruheloſigkeit über ſie
und trieb ſie hinaus.

„Jm Roſengarten
Will ich deiner warten

Doktor Stahl kam vorbei. Er ſah, wie ſich Kaſcha über einen
Blumenſtrauß beugte, und blieb ſtehen. Sie hielt die langen Wim
pern geſenkt, daß ſie wie Schatten auf den Wangen lagen „Kin
deraugen, die von Leid und Luſt träumen“, dachte er.

Das junge Mädchen ſchien ſeinen Blick zu fühlen.
Kopf und ſah ihn erſchrocken und zugleich fragend an.

Er krat näher.

„Mein Fräulein“, hub er an, „ich muß noch um Entſchuldigung
bitten, daß ich Sie neulich abends ſo hart anfaßte. Jch meinte,
es wäre die kleine Stine.“

Sie mußte lächeln. Er ſah gar nicht aus wie einer, der um
Verzeihung bittet.

Jetzt lehnte er ſich feſt über das weißgeſtrichene Staket und fing

Es hob den

ein Geſpräch an. Er zwang ſie, ihn immer wieder anzuſehen. Es

tretern angeführten Zahlen über mangelhafte Rentabi-
lität höchſt vorſichtig zubewerten ſeien, da ſich ſchon
bei Durchprüfung des dem Enqueteausſchuß vorgelegten Materials
in einer Reihe von Fällen die Unzuverläſſigkeit dieſer Zahlen er
geben haben. Von Seite der Arbeitnehmervertreter wurde es ab
gelehnt, auf alle Angaben der Unternehmervertreter einzugehen, da
man ſonſt auch das Gebiet der Steuerfrage, der Spargeldſteigerun
gen, der Art der Betriebsführung und beſonders auch des Eigenver
brauchs einer Anzahl von Wirtſchaften einer Betrachtung unter
ziehen müſſe. Für unſere Einſtellung ſei entſcheidend und müſſe ent
ſcheidend ſein: Die Lage der Landarbeiterſchaft, und da
zeige das von uns vorgelegte Material, daß unbedingt eine
weſentliche Lohnſteigerung erfolgen müſſe.

Da in der Vollſitzung des Lohnausſchuſſes keine Verſtändigung
erfolgte, ſchritt dann der unpartetiſche Vorſitzende, Regierungsrat
Wieſel (Weimar) zur Bildung der Schlichterkammer. Nach etwa
10ſtündiger Verhandlung in dieſer Körperſchaft gab der Vorſitzende
dann für ſich die Erklärung ab, daß er ſich angeſichts der Einſtellung
der beiden Vertragspartner außerſtande ſehe, einen Schiedsſpruch
zu fällen, und er ſich deshalb vorbehalten müſſe, bis ſpäteſtens zum
15. Februar erneut die Schlichterkammer zu berufen.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 23. Januar.

Gedenktage.
23. Januar.

1783 *Franzöſiſcher Schriftſteller Beyle (Stendhal). 1810 Na
turforſcher J. W. Ritter. 1832 Franzöſiſcher Maler Edouard
Manet. 1840 Phyſiker Ernſt Abbe. 1848 Turnvereinsverbot
in Celle. 1883 Maler Guſtav Doree. 1897 Schriftſteller
Konr. Telmann. 1925 Rücktritt des preußiſchen Kabinetts Braun

Die Ausſichten für das Baugewerbe im
Jahre 1929.

Das Baugewerbe gehört zu den Schlüſſelinduſtrien. Wird viel
gebaut, ſo bringt dies eine Belebung in faſt allen übrigen Jndu
ſtrien mit ſich. Obgleich das Jahr 1928, beſonders in ſeiner zweiten
Hälfte, konjunkturell als ein Jahr des Niederganges bezeichnet wer
den muß, ſo dürfte es doch eine höhere Wohnungserſtellungsziffer
aufweiſen als das Jahr 1927. Das kommt von der ſehr erheblichen
Zahl unfertiger Bauten, die von 1927 in 1928 mit hinübergenom-
men und 1928 fertiggeſtellt wurden. Demzufolge war auch der Ab
ſatz der Bauſtoffwerke 1928 eher höher als geringer gegenüber 1927.
Die Bauerlaubnisziffern in den Monaten Auguſt, Septem
ber, Oktöber 1928 wieſen gegenüber den gleichen Monaten des Vor
jahres erhebliche Steigerungen auf. Ob das in den Mo
näten November und Dezember auch der Fall geweſen, iſt noch nicht
zu erſehen. Aber man kann annehmen, daß die Bauerlaubnis ſeit
Oktober ſich erſt im Jahre 1929 auswirken werden. Was hauptſäch
lich auf Wohngebäude zutrifft, da nur für dieſe die Baugenehmigun
gen in den letzten Monaten geſtiegen, dagegen die für gewerbliche
und öffentliche Bauten erheblich gefallen ſind. Anzunehmen iſt fer
ner, daß die Bautätigkeit in den Großſtädten lebhafter ſein wird als
in den Klein und Mittelſtädten, da in den erſteren der Wohnungs
mangel größer als in den letzteren iſt. Auf 100 bewohnte Woh
nungen kommen nämlich Haushalte und Familien ohne eigene Woh
nungen in Gemeinden unter 1000 Einwohnern: 5,3; 1000 2000: 5,4;
2000-—5000: 47; 5000-20 000: 6,3; 20 000 50 000: 8,1; 50 000 bis
100 000: 9,1 und mit 100 000 und mehr Einwohnern 10,6 Familien
ohne eigene Wohnung.

xreizte ihn, die Farbe ihrer Augen zu ergründen. Zuerſt meinte er,
ſie wären braun; dann aber ſah er, ſie waren grau und klar wie
das Waſſer der Nordſee, und dabei glühend wie Lichter in dunkler
Nacht.

Als er ſo vor ihr ſtand und ſie mit ſeinem Siegerblick anſah,
kam plötzlich eine heiße Angſt über ſie. Unter einem Vorwand zog
ſie ſich zurück und huſchte hinein.

Drinnen erzählte ihr Hannag Bubbers wieder ein Langes und
Breites von des Doktors Tüchtigkeit.

Hartwich Stahl ſtammte aus einem alten, derben Geſchlecht von
Herrenbauern. Alle ſeine Vorfahren waren ſtarke Leute geweſen.
Seine Vettern hatten Nacken wie Stiere, breite Stirnen und kräf-
tige Arme; die Kuſinen waren wie Männer und hatten grobe Züge
und harte, rote Hände

Hartwich war der einzige Sohn des Hauſes, ein begabter, ener
giſcher Knabe, der ſchon von früheſter Jugend auf beharrlich ſein
Ziel verfolgte

Eines Tages wurde ihm ein Schweſterchen geboren. Das war
ein ſo feines, zartes Ding, daß er gar nicht müde wurde, es zu be
wundern. Es hatte kleine, runde Aermchen und Händchen, und
wenn es gar die Augen aufſchlug und ihn anlächelte, dann wäre
ihm ein Engel vom Himmel nicht holdſeliger erſchienen

Er war damals ein kräftiger Knabe, dem kein Priel zu tief, kein
Damm zu hoch war. Er ritt am liebſten auf ungeſatteltem Pferde
und ſetzte lieber über Fleete und Hecktore hinweg, als daß er den
ebenen Weg ritt. Faſt den ganzen Tag über war er draußen Aber
ſeitdem das Schweſterchen da war, gab es für ihn kein größeres
Vergnügen, als am Kinderwagen zu ſitzen, mit der Kleinen zu ſpie
len und ihr einen Blick, ein Lächeln oder gar ein paar plappernde
Wortbröckchen zu entlocken.

Plötzlich ſtarb das Kind, und dies war der erſte große Schmerz
in ſeinem Leben, der tief und nachhaltig wirkte, der vielleicht der
Grundſtein in ſeinem ſpäteren Beruf wurde.

Doch jetzt, nach vielen Jahren, war dem Manne das Bild ſeines
einzigen, früh verſtorbenen Schweſterleins eins ſeiner lieblichſten
und traurigſten Erinnerungen

Dies alles wurde, als er Kaſcha kennen lernte, aufs neue ge
weckt. So alt wie ſie wäre jetzt auch ſein Schweſterlein, vielleicht
hätte ſie ähnlich ausgeſehen. Die Erinnerungen wurden lebendig
und grüßten in die Gegenwart. Alles, was zu jener Zeit an köſt-
lichen Gefühlen in dem Herzen des Knaben entſtanden war, keimte
aufs neue ſchöner und mächtiger in der Seele des Mannes empor.

Hartwich Stahl war ein Mann von ſtarkem Empfinden. Wenn
er liebte, ſo liebte er mit der ganzen Kraft ſeiner Seele, und wen
er liebte mußte er auch beſitzen.

Kollegen und Kolleginnen! Wir ſtehen damit vor der Tatſache
daß die von uns angeſtrebten Lohnverhandlungen, wenn
auch nicht als endgültig geſcheitert, ſo doch zum mindeſten als vor
läufig aguf geſchoben angeſehen werden müſſen. Mehrfach iſt
in der Ausſprache in Halle zum Ausdruck gekommen, daß es ſich bei
dem Entſcheid über unſere eingereichten Lohnforderungen nicht nur
um einen Entſcheid für das erweiterte mitteldeutſche Tarifgebiet,
ſondern mehr oder weniger um eine Entſcheidung für die Landarbei
terſchaft ganz Deutſchlands handle. Es kann und darf nicht länger
zu den abſolut unzureichenden Lohnſätzen geſchwiegen werden. Es
muß vielmehr die Aufgabe der geſamten Landarbeiterſchaft ſein, mit
allem Nachdruck in den einzelnen Betrieben und Orten den Mitglie-
dern von Unternehmerverbänden klar zu machen, daß man mit der
ſchönen Redensart: „Wir möchten gern höhere Löhne zahlen, können
es aber nicht,“ keiner Landarbeiterfamilie aus der Notlage helfen
kann.

Wenn die Unkernehmerverbände nicht einſehen wollen, daß die
von ihren Organiſationen getriebene Lohnpolitik zu erheblichen
Schädigungen der geſamten Landwirtſchaft führen, ſo iſt den Rittern
von Ar und Halm auch nicht zu helfen. An der geſamten Land
arbeiterſchaft Deutſchlands liegt es, durch eifrige Organiſationsarbeit
und Mitteln des Gewerkſchaftskampfes die Erhöhung angemeſſener
Löhne zu erzwingen.

ie Wohnungsbautätigkeit nicht bloß nach dem Bedarf an Wohnun
gen. Von weit ausſchlaggebender Bedeutung iſt vielmehr nicht allzu
teures Baukapital. In dieſer Beziehung ſieht es jedoch bei uns ſehr
ſchlecht aus, trotz der Herabſetzung des Reichsbankdiskonts; denn die
Kapitalknappheit iſt noch immer groß und ſelbſt bei Staats und
Kommunalanleihen beträgt der Zinsſatz mehr als 8 Prozent, wenn
man den nicht unerheblich unter pari liegenden Begebungspreis mit
berückſichtigt.

PreußiſchSüddeutſche Klaſſenlokkerie. Die beiden Hauptgewinne
von je 100 000 Reichsmark der 4. Klaſſe 32. (258.) Lotterie fielen in
der am 11. und 12. Januar ſtattgefundenen Ziehung auf Nr. 390 848
in den beiden Abteilungen 1 und 2. Die Haupt und Schlußziehung,
in der über 52 Millionen Reichsmark zur Ausſpielung kommen, be
ginnt am 8. Februar. Außer den beiden Prämien von je 500 000
Reichsmark kommen zur Verloſung die großen Haupttreffer von
2mal 500 000 RM., 2mal 300 000 RM., 2mal 200 000 RM., 2mal
100 000 RM. ſowie viele andere hohe Gewinne Im günſtigſten
Fälle können auf ein ganzes Los 1 Million RM., auf ein Doppellos
2 Millionen RM. gewonnen werden. Die Erneuerung der Loſe zu
dieſer Hauptklaſſe hat planmäßig ſpäteſtens bis zum 1. Fe
brugr, abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts in der zuſtän
digen Lotterie- Einnahme zu geſchehen. Die Beachtung dieſer Friſt
wird dringend empfohlen, da bei der großen Nachfrage über die
nicht rechtzeitig erneuerten Loſe anderweit verfügt werden muß. In
einzelnen Lotterie Einnahmen ſind noch wenige Kaufloſe zu haben.

Dampferexpeditionen des Rorddeutſchen Lloyd Bremen. Nach
New york ab Bremen-Bremerhaven: D. Preſ. Harding 30. 1. D.
München 31. 1. D. Seydlitz 5. 2. D. Berlin 7. 2. D. Republic 7. 2.
D. Amerika 13. 2. D. Stuttgart 14. 2. D. Dresden 21. 2. Nach
Newyork ab Southampton: D. Dresden 25. 1. D. Georg Waſhington
27. 1. D. Preſ. Harding 31. 1. D. Berlin 8. 2. D. Republic 8. 2 D.
Amerika 14. 2. D. Dresden 22. 2. Nach Oſt aſien: D. Saar
brücken ab Hamburg 23. 1. D. Deſſau ab Bremen 26. 1, ab Ham-
burg 30. 1. MS. Trave ab Bremen 2. 2., ab Hamburg 6. 2. D.
Franken ab Bremen 9. 2, ab Hamburg 13. 2. PD. ECoblenz ab
Bremen 16. 2., ab Hamburg 20. 2. D. Ansgir ab Bremen 23. 2, ab
Hamburg 27. 2. D. Pfalz ab Bremen 2. 3. ab Hamburg 6. 3. Ge
ſellſchaftsreiſen: OHrientfahrt D. Lützow ab Genug 8. 3.
Orientfahrt D. Lützow ab Venedig 5. 4. Mittelmeerfahrt D. Lützow
ab Genug 4. 5.

Leider richtet ſich unter den gegeb. Verhältniſſen in Deutſchland

Es war ſchon öfters vorgekommen, daß ich ihn plötzlich gepackt
hatte. Die Liebe flammte in ihm auf, wie von einem Blitz ent
zündet; aber ſie verglühte meiſtens ebenſo raſch wieder.

Diesmal war es anders Er meinte das Weib gefunden zu
haben, das ihn ergänzte.

Hartwich Stahl war Arzt geworden, weil er, der Starke, ſich zu
den Kranken und Schwachen hingezogen fühlte, und er wählte aus
dieſer Neigung heraus ſich eine zarte, feine Frau zu ſeiner Lebens
gefährtin. Sich ſelber noch unbewußt, hatte er ſie im Herzen ſchon
erkoren.

Es war nicht die Schönheit Kaſchas allein, die ihn anzog. Er
hielt ſie vielleicht nicht einmal für ſchön, denn er verſtand ſich nicht
auf Frauenſchönheit. Es kam vor, daß er ein hübſches Mädchen
häßlich und ein häßliches Mädchen hübſch fand. Er beachtete auch
wenig, daß ſie elegant und eigenartig gekleidet ging. Jhn feſſelte
vor allem das rührend Kindliche ihres Weſens, ihre ſchmale
ſchlanke Figur, die großen ſeelenvollen Augen. Er meinte, in
ihren Augen eine Seele zu erkennen, die eine Welt des Erbarmens
und der Menſchenliebe in ſich ſchloß.

Doktor Stahl war eine ziemlich nüchterne Natur, etwas ſcharf
in ſeinem Urteil und nach außen hin ſchroff. Voll und ganz öffnete
ſich ſein Herz den Kranken gegenüber. Dazu kam eine große Hei
mätliebe. Heimat und Beruf füllten ſein Herz faſt aus. Es blieb
nur wenig Raum übrig für Frauenliebe.

Vielleicht wäre er trotzdem längſt verheiratet, wenn er nicht
einen beſonderen Geſchmack hätte. Nicht die ſchönen Gartenblumen
liebte er, die auf ihren ſchlanken Stielen darauf warten, gepflückt
zu werden; ihn lockte eher ein verwehtes Mohnblümchen im Felde
oder eine wilde blaſſe Anemone, die im Dorngebüſch verſteckt
blühte.

Kaſcha war keine von beiden. Aber ſie war eigenartig, ſie war
anders als alle Mädchen, die er kannte, ihr ganzes Weſen atmete
Liebesſehnſucht, und doch zog ſie ſich ſcheu vor ihm zurück.

Ha, war er nicht ſtark genug, um ein Weib zu gewinnen?
Doktor Stahl war gewohnt, immer gerade auf ſein Ziel loszu

gehen. Er überſtürzte ſich dabei keineswegs, aber er nahm große
Schritte. Was andere durch Klugheit und Gewandtheit erreichten,
ward ihm mühelos durch die Macht ſeiner Perſönlichkeit.

In der folgenden Zeit ſchaute der Doktor faſt jeden Tag bei
Bubbers ein. Es mußte ſchlimm um Obbe ſtehen, er blieb manch
mal ſtundenlang in ihrem Stübchen.

Die Alte fühlte ſich angeſichts dieſer Tatſache wirklich leidend,
ja, ſie bildete ſich ein, ihr Appetit wäre ſchon im Abnehmen. Sie
fing ſogar an, an den nahen Tod zu denken, und ſummte nur noch
geiſtliche Lieder vor ſich hin.



Die berufsübliche Arbeitsloſigkeit.
Beſchlüſſe des Landesarbeilsamtes.

Der Verwaltungsausſchuß des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſch
land beſchloß am 16. Januar in Erfurt, den Bau der Saaletalſperre
als Maßnahme der werteſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge anzuer
kennen und aus Mitteln der Arbeitsloſenverſicherung mit einer
Grundförderungsſumme von insgeſamt 3 333 000 Mark zu fördern.
Dadurch wird die Möglichkeit geboten, einige Jahre hindurch bis zu
2200 Arbeitsloſe mit 1 111 000 Tagewerke zu beſchäftigen.

ür Durchführung der Sonderregelung für den Fall berufs
üblicher Arbeitsloſigkeit wurde vom Verwalkungsausſchuß be
ſchloſſen, das Ende der berufsüblichen Arbeiksloſigkeit, deren Be
ginn auf den 1. Dezember feſtgeſetzt iſt, auf den 16. März feſt
zulegen.

Der Verwaltungsausſchuß machte weiter von ſeinem Recht Ge
brauch, verſchiedene Betriebsarten unter gewiſſen Vorausſetzungen
von der Sonderregelung auszunehmen. Jnsbeſondere
würde beſtimmt, daß ihr nicht Betriebe unterliegen, die der Gewin
nung und groben Bearbeitung von natürlichen Geſteinen und Nutz
materialien dienen, wenn ſie innerhalb der letzten zwei Jahre wäh
ren des Winters durchgearbeitet, oder, im Falle von Betriebsein
ſchränkungen, dieſe nachweislich nur aus konjunkturellen Gründen,

nicht aber infolge von Witterungseinflüſſen vorgenommen haben.
Weitere Ausnahmen ſind zugelaſſen in der Kalk, Betonwaren und
Ziegelinduſtrie. e der Verwaltungsausſchuß feſtſtellte, handelt es

ſich bei der jetzigen Sonderregelung um einen erſten Verſuch, ſo daß
die Beſtimmungen nicht als endgültige und abſchließende Regelung
anzuſehen ſind.

Ein gewerbsmäßziger Bektler. Der am 30. 5. 78 in Halber
ſtadt geborene „Arbeiter“ L. M., hier wohnhaft, der eine Kriegs
rente von monatlich 48 Mark bezieht, betreibt nebenbei gewerbs
mäßigen Hausbettel. Am 19. ds. Mts. hat er in einer Privat
wohnung in der Breiteſtraße aus einem am letzten Ende des Vor
flures gelegenen Zimmer einen guten Herrenpaletot und ein Paar
Glacehandſchuhe geſtohlen

Achkung Elkernbeiraksmitglieder! Der Hausfrauen Verein
hat zu Freitag, den 25. d. Mts. 20 Uhr, in der Aula der Knaben
Mittelſchule einen Vortrag mit der Frau Joh. MartinZeitz als
Rebdnerin angeſetzt mit dem Thema „Die Bedeutung der haus
wirtſchaftlichen und hausmütterlichen Ausbildung unſerer Jung-
mädchen, ſowie die Bedeutung der weiblichen Erwerbsberufskätig
keit für Familie, Volks gemeinſchaft Volk und Staat.“ Anſchließend
freie Ausſprache. Die Elternbeiratsmitglieder, ſoweit ſie der
Arbeiterſchaft entſtammen, werden gebeten, dieſen Vortrag zu be
ſuchen. Der Vortrag dürfte von Intereſſe ſein, weil die Eltern
beiratsmitglieder der Mädchenvolksſchule ſich mit dem Stoffgebiet
in einer zum 28. d. Mts. im Zeichenſaal der Mädchenvolksſchule
angeſetzten Sitzung ebenfalls beſchäftigen ſollen.

Die Arbeiksloſenziffern ſteigen! Das Heer der Arbeitstoſen
iſt weiter im Anwachſen begriffen. Zur Zeit zählen wir im Kreiſe
1364 männliche und 218 weibliche Erwerbstoſe, welche auf dem Ar
beitsamt ihre Unterſtützung empfangen. Hierzu treten noch 36
männliche und 6 weibliche Erwerbsloſe, die der Kriſenungerſtützung
unterſtehen. Von dieſen Erwerbsloſen wohnen in Wernigerode
allein 814 männliche und 171 weibliche Arbeitsloſenunterſtützungs
empfänger. An ausgeſteuerten Erwerbsloſenunterſtützungsem
pfänger, welche dem Wohlfahrtsamt unterſtehen, werden gezählt 204
männliche und 12 weibliche in Wernigerode. Jn dieſem Zuſammen
hang wolken wir darauf hinweiſen, daß bei unſerer Notiz über die
Sonderfürſorge bei berufsüblicher Arbeitsloſigkeit in Nr. 18 inſo
fern eine irrtümliche Auffaſſung entſtehen kann, als es da in der
12. Zeile heißt: „Dieſe Sätze gelten uſw.“ nicht auf den vorher
gehenden Satz zu beziehen iſt, ſondern das in unſerer Notiz der
Hauptunterſtützungsſatz infolge eines Verſehens weggeblieben iſt.
Derſelbe beträgt in den einzelnen Klaſſen bei der Arbeitsloſenun
terſtützung: 6.—, 7.80, 8.80, 9.87, 10.80, 18.20, 1462, 15.75, 17.85,
1995 und 22.05 Mark. Und zu dieſen Sätzen, für Verheiratete ohne
Kinder, treten die weiteren Sätze von 40 Pfennig bis zu 3.15 Mark.

Bei den Arbeitsloſen am Orte und im Kreiſe herrſcht zur Zeit
eine berechtigte Aufregung inſofern, als die Auszahlung in der
letzten Woche die größte Verwirrung angerichtet hat, weil niemand
wußte für was er nun Unterſtützung erhalten hat. Wir ſtellen da
her feſt, daß am Sonnabend, den 20. größtenteils nur Unter
ſtützung für 2 Tage an Arbeitsloſenunterſtützung ausgezahlt wurde.
Ab Mittwoch werden die reſtierenden Beträge der Arbeitsloſen
unterſtützung (4 Tage) ausbezahlt und dann am Sonnabend, den
26. ds. Mts. werden zum erſten Mal die Beiträge der Sonder
ünterſtützung an die Erwerbsloſen ausgezahlt. Wir machen an die
fer Stelle nochmals auf die am Donnerstag, nachmittags um 5 Uhr,
im großen Saale des „Monopol“ ſtattfindende Erwerbsloſenver
ſammlung des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften beſonders auf
merkſam. Hier wird über die ſchwebenden Fragen Aufklärung
gegeben.

en -;1„;,Da machte ſie eines Tages die Entdeckung, daß es mit Stahl

und Kaſcha Kornelius nicht ſeine Richtigkeit hatte. Die Kleine
wurde jedesmal rot und weiß, wenn er kam, und ſah aus, als
wenn ſie davonlaufen wollte; dann trat er ihr in den Weg und ſah
ihr tief in die Augen, und ſie blieb.

Die Alte kannte das; ſie war doch auch einmal jung geweſen
und hatte Roſen im Haar getragen. Von dieſem Augenblick an
atmetete ſie auf. Jhre Krankheiten machten ihr keine Sorgen mehr.
Sie wurde wieder vergnügt. Jhre Stricknadeln klapperten, ihr
Liedchen klang: s

„Jm Roſengarten
Will ich deiner erwarten
In grüner Allee,
Jm weißen Klee.“

„Es iſt Meerleuchten! O Kaſcha, das mußt du ſehen!“
Mit dieſen Worten kamen Stine und Liete eines Abends herein

geſtürmt.
„Wir waren draußen. O, wie das Meer ſprüht! Wie ein Fun

kenxegen ſieht es aus, und auf dem Wellengekräuſel liegt ein gol
diger Flimmer. Herrlich, ſage ich dir!“

Kaſcha zeigte wenig Luſt, fortzugehen. Es war an Tage ge
witterſchwül geweſen. An ſolchen Tagen war ſie immer ſchlaff.

„Geh doch mit, Kind!“ winkte Obbe. „Die Meerfrauen haben
ihren Feierkag. Das mußt du ſehen. So etwas kommt nicht alle
Tage vor.“

Die Sehnſucht nach Schönheit regte ſich in Kaſcha. Sie ſchlang
ihr dünnes, mattgelbes Geſpinſt um ihr Haar, dann ließ ſie ſich
fortziehen.

Bald waren ſie am Strande. Es war ſo dunkel, daß man nie
mand erkennen konnte. Liete warf einen Stein ins Waſſer. Hoch
auf ſpritzten die ſtrahlenden Tropfen und zogen ſchimmernde
Kreiſe.

Die jungen Mädchen beugten ſich hinab, ſchöpften die Hände
voll von dem leuchtenden Naß und ließen es langſam herunter
rinnen.

Jhre Hände ſchienen in Gold getaucht zu ſein. Jeder Tropfen

Der Ziegenzuchtverein hielt am Monkag im Monoppol ſeine
Generalverſammlung ab. Nachdem die Rechnung geprüft war,
würde dem Kaſſierer, Herrn Plettner, für ſeine gewiſſenhafte und
peinliche Rechnungsführung der Dank ausgeſprochen. Trotz aller
Schwierigkeiten will der Verein in dieſem Jahre dank der Unter
ſtützung der Stadt verſuchen, ſowohl Beitrag wie Deckgeld für Mit
glieder herabzuſetzen, während es für Nichtmitglieder bei dem alten
Satze verbleibt. Es iſt daher jedem Ziegenhalter nur anzuraten,
dem Verein beizutreten. Es wurde ferner betont, das die Ziegen
haltung bei richtiger Pflege nicht nur lohnt, ſondern daß ſie auch
im Intereſſe unſerer Kinder ſehr wünſchenswert ſei. Die Ziegen
milch iſt das nahrhafteſte Getränk, das die Nährſtoffe in leichtver
daulicher Form enthält und auch roh gegeben werden kann, da Zie
gen faſt nie an Tuberkeln erkranken. Wer Futter hat, ſollte daher
nicht ſeine Familienkuh abſchaffen, zumal ſie ihm auch Dünger für
den Garten gibt. Schwierig bleibt die Bockhaltungsfrage. Mehr
Mithilfe der Mitglieder iſt erwünſcht. Mitteilungen ſind an den
Vorſitzenden, Herrn Spott, Burgberg 14, zu richten.

Ende der Jagd guf Birk-, Haſel- und Faſanenhennen. Für
den Regierungsbezirk Magdeburg iſt der Beginn der Schonzeit für
Birk, Haſel- und Faſanenhennen im Jahre 1929 auf den 18. Ja
nuar feſtgeſetzt.

Schneekelke bedingt Erſatzpflicht. Von verſchiedenen Straßen
ind Flußbauämtern wird berichtet, daß ſehr viele Straßen, ſoweit
ſie geteert ſind, im allgemeinen ſchneefrei ſind. Trotzdem fahren
Automobile und Laſtkraftwagen mit Schneeketten verſehen auf den
ſchutzloſen Straßen, die durch die wie Hammerſchläge wirkenden
Stöße der Glieder der Schneeketten ſehr beſchädigt werden, ſo daß,
wenn dieſer Mißbrauch länger dauert, viele Tauſend Mark
Ausbeſſferungs- oder Wiederherſtellungskoſten
entſtehen. Für dieſen Schaden müſſen die Eigentümer der mit
Schneeketten fahrenden Fahrzeuge aufkommen.

Teerſtrecken
Schneekett
Schaden

licht eines jeden Fahrers iſt, und daß jeder, der durch
bei ſchneefreier Fahrbahn dieſe beſchädigt, für den

ufzukommen hat.

Kreis Wernigerode.
ZIlſenburg, 23. Januar. Kaſſendifferenzen in der

Gemeinde Jlſenburg. Jnfolge aufgedeckter Kaſſendiffe
renzen ſind auf Veranlaſſung der zuſtändigen Aufſichtsbehörde der
Amts und Gemeindevorſteher Schmidt und der Kaſſenrendant
Baumgart bis auf weiteres vom Dienſt enthoben worden. Der

Kaſſenrendant Baumgart hat ſich geſtern nacht gegen 11 Uhr i
größen. Schloßgarten erſchoſſen.

Ilſenburg, 23. Januar. Geflügelausſtellun Am
Sonnabend, den 26. und Sonntag, den 27. Januar, findet itn Saale
des Hotel Lindenhof, eine G eflügelausſtellung ſtatt. Der
Veranſtalter, der hieſige Geflügelzuchtverein, hat mit den Vorarbei
ten bereits begonnen,, Wir wir erfahren, gelangen nahezu 400
Tiere zur Ausſtellung, ſo daß ſich ein Beſuch verlohnen wird. An
beiden Tagen findet eine Verlofung ſtatt

Jlſenburg, 23. Januar. Der Gemeindevorſteher ladet
die Gemeindevertreter zu einer öffentlichen Sitzung auf
Donnerstag, den 24. dieſes Monats, 20 Uhr, im Verwaltungsge
bäude, Markt 1, ein. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Punkte
zur Verhandlung 1. Neuwahl des Schiedsmannes; 2. Neuwahl der
Beiſitzer für das Mieteinigungsamt; 3. Antrag „Mittelelbe“, Gau
für Deutſche Jugendherbergen, uſw., auf Bewilligung einer Beihilfe;
4. Betr. Schulzahnpflege; 5. Beſchaffung einer Motorſpritze; 6. Aus
tritt aus dem Verbande der Landgemeinden; 7. Betr. Beſchwerde
Kaſſenrendant Baumgarten, Betriebsleiter Riefenſtahl und Verwal
tungsaſſiſtent Bünger gegen Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters;
8. Beſchlußfaſſung über die Erhebungsform der Berufsſchulbeiträge
ſowie über die Höhe derſelben für das laufende Rechnungsjahr.
9. Betr. Turnhallenbau. In Anbetracht der wichtigen Tagesord
nung iſt es Pflicht unſerer Gemeindevertreter, an dieſer Sitzung teil
zunehmen.

Aus Halberſtadt.
Die Jugendweihe der Freireligiöſen Gemeinde findet am Kar

freitag, vorm. 9 Uhr, ſtatt. Die Anmeldungen der Kinder wer
den an den Genoſſen Paul Wille, Gerberſtraße 15, 1 Treppe,
erbeten. Nähere Mitteilungen über die Jugendweihe folgen nech.

PA. Volkshochſchule. Kurſus Nr. 2, Behne. Goethe.
Der erſte Vortrag Nachfolge Goethes findet Donnerstag, den
24. Januar, ſtatt.

Tanzabend der 1. Solokänzerin der Berliner Skaaksoper in
Halberſtadk. Nach den auserleſenen Kunſtgenüſſen, welche uns in
den Konzerten der Berliner KonzertBetriebs-Geſ. in der vorigen
wie auch in dieſer Spielzeit geboten worden ſind, werden wir nun
auch einen Star der Tanzkunſt bewundern können. Eliſabeth
Grube nimmt als Primaballering der Staatsoper die erſte in
Deutſchland zu vergebende Stellung dieſer Art ein. Die Tänzerin
vereinigt in ſich alle Eigenſchaften, die ſie zur erſten Vertreterin
ihres Faches machen: Jugend, Schönheit, Anmut, geradezu akroba
tiſche Technik der modernen Tanzkunſt und Beherrſchung des tradi
tionellen klaſſiſchen Tanzes. Die Tanzfolge wird durch angepaßte
Klavierſoli beſonders abwechslungsreich geſtaltet werden. Die
Koſtüme ſind nach Entwürfen von Aravantinos angefertigt. Dies
mal dürfte der Elyſium- Saal bis auf den letzten Platz gefüllt ſein,
darum empfiehlt es ſich, Karten in Rud. Schönherrs Buchhandlung
Zwicken 1, bald zu kaufen.

Fingierker Raubüberfall. Ein hieſiger Kaufmann ſandte ſeine
Hausangeſtellte mit einem größeren Geldbetrage zur Poſt. Das
junge Mädchen kam bald darauf ohne Geld zurück und behauptete,
in der Plantage von einem Mann angefallen zu ſein, der ihr die
Handtaſche, in welcher ſich das Geld befand, entriſſen habe. Die
Angaben erſchienen von Anfang an ſehr zweifelhaft. Nun hat es
ſich auch herausgeſtellt, daß der Raubüberfall erfunden iſt. Das
junge Mädchen hat von dem ihm anvertrauten Gelde etwas ver
braucht und den Reſt im Keller ſeiner Herrſchaft verſteckt. Die
Handtaſche war von der Uebeltäterin in einen Garten an der
Plantage geworfen.

Grober Unfug. Jn der Sonntag Nacht iſt einem Zahnarzt
das Aushängeſchild zerſchlagen worden, während einem Photogra
phen der Schaukaſten zertrümmert und ein Bild entwendet würde.
Es ſcheint ſich um ein und dieſelben Täter zu handeln. Die Polizei
bittet um zweckdienliche Angaben, damit dieſe loſen Streiche ent
ſprechend beſtraft werden können.

Kreis Halberſtadt.
Sargſtedt, 22. Januar. Vom Zentralverband der Jn

validen. Am Sonnabend abend fand bei Sievers die Gene
ralverſammlung des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden
ſtatt. Jn Sargſtedt beſteht im Verhältnis zur Einwohnerzahl die
ſtärkſte Ortsgruppe. Die üblichen Jahresberichte bewieſen das
Größerwerden der Organiſation und damit zugleich das Vertrauen,
das die alten abgekämpften Arbeiter und ihre Hinterbliebenen zum
Verbande haben. Kollege Bollmann konnte in ſeinen Berich
ten intereſſante Feſtſtellungen machen. Der alte Vorſtand wurdeglich einer Goldperle.

Gortſetzung folgt.)

Die Straßen und.

hielt darauf einen beifällig aufgenommenen Lichtbildervortrag her
die Urſachen der Notſtände im Vaterlande und erfreute die Ver
ſammelten dann noch mit heiteren plattdeutſchen Geſchichten.

Klein-Huenſtedt, 23. Januar Der Zentralverband der
Arbeitsinvaliden hielt am Sonntag nachmittag bei Bienert
ſeine Generalverſammlung ab. Im hieſigen Ort hat die Organiſa
tion im vergangenen Jahre gute Erfolge aufzuweiſen. Kollege
Bollmann, Sargſtedt, ſprach über Organiſationsfragen und den

chen. Dann hielt Kollege Eitz, Wehrſtedt, einen Lichtbildervortrag
über unſere Kriegergräber.

KleinQuenſtedt, 22. Januar. Wichtige Verſammlung.
Am Sonntag, den 27. dieſes Monats, 15 Uhr, findet bei Hermann
Bienert eine ſehr wichtige Verſammlung des Schrebergartenvereins
e. V. ſtatt, zu welcher alle Mitglieder mit dem Erſuchen um zahl
reiches und pünktliches Erſcheinen eingeladen werden.

Klein-Quenſtedt, 22. Januar. Gemeindevertreter-
ſitzung. Am Donnerstag, den 24. Januar, 20 Uhr, findet in der
Ratsſtube eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung mit folgender
Tagesordnung ſtatt. 1. Beſchlußfaſſung über die Auseinander
ſetzung mit der Lebens und Rentenverſicherung in Berlin betr.
Darlehen zur Zeichnung von Kriegsanleihe 2. Genehmigung des
Koſtenanſchlages zur Unterhaltung der Verkehrswege I. Klaſſe. 3.
Genehmigung und Stellungnahme, ob gegen Frau Amtsgerichtsrat
Heine in Halberſtadt Klage erhoben werden ſoll betr. der Ver
meſſung des HKuenſtedter Weges. 4. Beſchlußfaſſung betr. Erhebung
des Eigentumsrechts über die im Grundbuch von Kleinquenſtedt,
Bd. 8, Blatt 320, eingetragene Lehmgrube von 37 a Größe. 5. Be
ſchlußfaſſung über die Neuverpachtung des Schrebergartengeländes.
6. Nachbewilligung von 45 RM. zur Beſchaffung von 500 Stück
Vollſtreckungsbefehlen und Anſchaffung von 50 Stück Ortsſtatuten
betr. Geſchäftsordnung zur Gemeindevertretung. 7. Geheime
Sitzung.

Derenburg, 21. Januar. Von Arbeiter Samariter
Bund. Jn der Jahreshauptverſammlung wurde der Tätigkeitsbe
richt von 1928 verleſen. Die hieſige Kolonne, welche jetzt ein Jahr
beſteht, hat ihre Pflicht gegenüber der Allgemeinheit voll und ganz
erfüllt. Durch Sammlung und ſonſtige Stiftungen war die Kolonne
in der Lage, Verbandsſtoffe und andere nützliche Sachen anzuſchaf
fen, um ſomit jedem Verletzten die erſte Hilfe zu leiſten. Jm Jahre
1928 wurden in 31 Fällen die erſte Hilfe geleiſtet, außerdem 25
Sportwachen und ein Transport ausgeführt.

Silliy 22. Januar. Unglücksfall. Am Montag holte der
Fleiſchermeiſter W. Ernſt, Oſterwieck, von dem Landwirt

e Schweine ab. Die Pferde ſcheuten und gingen durch, wo
ei das eine Pferd gegen einen Baum rannte. Stange und Wagen

rad zerbrach. Das eine Pferd ſtürzte. Der herbeigeeilte Tierarzt
e konnte nur noch den Tod durch innere Verblutung feſt

ellen.
Roklum, 22. Januar. Parteiverſammlung. Am Sonn

abend fand beim Gaſtwirt, Gen. Tempelha gen, hier, eine Par
teiverſammlung ſtatt. Der Geſchäftsbericht, der vom Gen. Schütte
dargelegt wurde, zeugte von einem ſtetigen Anwachſen der Partei,
auch in unſerem Orte. Die Vorſtandswahl ging glatt vonſtatten.
Es wurde gewählt als erſter Vorſitzender Gen. Thimm, als Stellver
treter Gen. Tempelhagen, Schriftführer Gen. Aſche und als Beiſitzer
die Gen. Koch und Paeſchke. Genoſſe Schütte, Halberſtadt, erläu
terte dann die Stellungnahme zum Bezirks und Reichsparteitag
und die Verſammlung erklärte ſich einſtimmig mit der Endſendung
des Gen. Röſſing und der Genoſſin Braſche zum Bezirksparteitag
und des Genoſſen Schütte zum Reichsparteitag, einverſtanden. Gen.
Schütte hielt dann einen Vortrag mit Lichtbildern, der großen Bei

fall fand. SAus Oſchersleben.
o. Die Orksgruppe Oſchersleben des Reichsbundes der Kriegs

beſchädigten und Kriegerhinkerbliebenen feierte am Sonnabend im
Saale des Stadtpark ihr 11. Stiftungsfeſt, welches ſich eines
guten Beſuches zu erfreuen hatte. Nachmittags war ein Kinderfeſt,
wobei den Kindern ſchöne Geſchenke beſcherk wurden, die große
Freude bei der Kinderſchat auslöſten. Bei Kaffee und Kuchen und
einem Tänzchen amüſierten ſich die Kleinen vorzüglich. Die Ver
anſtaltung am Abend verlief in allen Teilen harmoniſch und zur
vollen Zufriedenheit aller Beteiligten. Beſonderen Beifall fand die
gut gelungene Operetten- Aufführung der Freien Volksbühne
Oſchersleben, welche die Operette „Rheiniſche Liebe, rheiniſcher
Wein“ aufführte. Nach der Aufführung hielt der Vorſitzende Kam.
Krufe eine Anſprache. Ein gemütlicher Ball ließ die Mitglieder
mit ihren Angehörigen die Sorgen des Alltags auf einige Stunden
vergeſſen. Am Sonntag, den 20. Januar 1929, vormittags 10
Uhr fand im genannten Lokal eine Kreiskonferenz ſtatt.
Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten gab der Vor
ſitzende Kam. Kruſe den Tätigkeitsbericht für das vergangene Ge
ſchäftsjahr. Er teilte u. a. mit, daß durch Neuzugänge die Mit
gliederzahl ſich um zirka 80—100 erhöht hat. Der Gauleiter Kam.
Röbe r- Magdeburg hielt einen Vortrag über brennende Organi
ſationsfragen.

6 Perſonen ſuchen e
M

rau Wirkin markert ihr Gehirn
Und runzelt kief bekrübt die Skirn:
Seit Monaten iſt leer das Zimmer,
Das ſie bisher vermietet immer.
Wie lange bleiben ſie noch fern

mit geringer Aenderung wiedergewählt. Kollege Eitz, Wehrſtedt, Wie lange, die möblierten Herr'n?

e.

Stand der Fürſorge, oft von zuſtimmenden Aeußerungen unterbro
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Aus Thale.
Acbeiter-RadioBund, Orksgruppe Thale. Die zum 16. Jan.

einberufene Generalverſammlung wies einen guten Beſuch auf.
Zum Geſchäftsbericht nahm der Vorſitzende das Wort und erwähnte
U. a. daß im verfloſſenen Jahre 12 Verſammlungen ſtattfanden und
7 wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten wurden. Dieſe Veranſtaltun
gen wurden ſämtlich gut beſucht. Ferner gab er an Hand von Be
legen Aus und Eingänge von Poſtſachen an. Zum Schluß wünſchte
er dem Verein ein weiteres Gedeihen. Nach dem ausführlichen Be
richt über den Kaſſenbeſtand und unſere Mitgliederbewegung und
den Bericht von der letzten Funkausſtellung, erfolgte die Entlaſtung
des Kaſſierers. Dann wurde der 1. Vorſitzende und der Kaſſierer
einſtimmig wieder gewählt. Zum Schriftführer wurde der Funk
freund Ruſt einſtimmig gewählt. Als zweiter Vorſitzender wurde
Funkfreund Beier, als zweiter Kaſſierer Funkfreund Möller und
als zweiter Schriftführer wurde Funkfreund Lüddecke gewählt. Zum
techniſchen Leiter wurde Funkfreund Müller vom 1. Vorſitzenden
vorgeſchlagen, welcher auch annahm und gewählt wurde. Funk
freund Müller bat um eine Hilfskraft, der Poſten wurde aber frei
gelaſſen. Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurde der Anſchluß an das

Arbeiterſportkartell fallen gelaſſen
t. Fraktionsſitzung Stadkverordnetenverſammlung. Mittwoch

den 28. Januar, 19 Uhr, Fraktionsſitzung im kleinen Sitzungsſaale
des Rathauſes, Zimmer 41. Das Erſcheinen aller Fraktionsmitglie
der iſt erwünſcht. Am Donnerstag, den 24. Januar, 15 Uhr, fin
det im großen Saale des Kreiswohlfahrtsgebäudes eine Stadtver
ordnetenſitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl des Stadtverordneten
Vorſtehers, des Stellvertreters, des Protokollführers und deſſen
Stellvertkreters. 2. Bekanntgabe der Verfügung des Herrn Regie
rungspräſidenten betr. Feſtſtellung des Haushaltsplanes für 1928
3. Bewilligung der Mittel zur Beſchaffung eines Handleichenwo
gens. 4. Bewilligung zur Herſtellung einer Bedürfnisanſtalt auf
dem Friedhof. 5. Mitteilungen.

t. Die Jahreshaupkverſammlung der Frauengruppe Thale, fand
am Mittwoch, den 16. Januar, beim Genoſſen Schinkel ſtatt. Mit
einem herzlichen Willkommen wurde von der Genoſſin Nodurft,
als erſte Vorſitzende, die gut beſuchte Verſammlung eröffnet. Die
Mitgliederzahl beträgt 395, darin ſind 45 Neulinge zu verzeichnen.
Fünf Genoſſinnen wurden aus unſerer Mitte durch den Tod ge
riſſen. Verſammlungen haben im vorigen Jahre 18 ſtattgefunden,
welche durchſchnittlich gut beſucht waren. Es ſind folgende Referate
gegeben: Genoſſin Arning über „die kommenden Reichstagswahlen
und über „die Arbeiterwohlfahrt“; Genoſſe Schinkel über die Wohl
fahrtspflege im Huedlinburger Landkreiſe; Genoſſin Bollmann über
„die kommenden Landtagswahlen“; Gen. Wegener über die Reichs
tagswahlen; Gen. Horl Quedlinburg, über Revolutiön, Kunſt und
Arbeit; Gen. Huth über die Wanderungen der Weſermünder Fe
rienkinder und Genoſſin Bollmann über Zweck und Ziele der Ar
beiterwohlfahrt. Jn der Wohlfahrtspflege haben wir im Jahre
1928, 16 Kranke und 12 Wöchnerinnen mit Milch und Lebensmit
teln verſorgt. Die Vorſtandswahl ergab Wiederwahl; hinzugewählt
würde die Genoſſin Hampe.

t. Keine Stillegungen im Eiſenhültenwerk Thale. Von der Ver
waltung des Eiſenhüttenwerks Thale wird auf Anfrage erklärt, daß
der Geſchäftsgang entgegen den von anderer Seite verbreiteten Mel
dungen gegenwärtig im allgemeinen befriedigend ſei. Es haben
keine Stillegungen ſtattgefunden; nur in einer Abteilung mußte
neuerdings verkürzt gearbeitet werden.

Aus Quedlinburg.
q. Der ArbeikerRadiobund, Orksgruppe Quedlinburg, hielt am

Montag abend im Gewerkſchaftshaus ſeine Generalverſammlung
ab. Funkfreund Krone, der den Jahresbericht gab, ging zunächſt
auf die Mitgliederbewegung ein. Im neuen Jahr will man mehr
die Oeffentlichkeit intereſſieren. Der Kaſſenbericht wies gute finan
zielle Verhältniſſe auf. Eingehend ſprach man ſich über das ver
floſſene Jahr aus, wobei auch die Vorführung des „Fultograph“
nicht außer Acht gelaſſen wurde. Die Vorſtandswahl ergab ein
ſtimmige Wiederwahl des 1. Vorſitzenden, des Schriftführers und
der Kaſſenreviſoren. An Stelle des verhinderten Funkfreundes
Pitſchmann wurde Jaeckel als Kaſſterer gewählt Die techniſche
Leitung ſetzte ſich bis auf weiteres aus den Funkfreunden Dünn
haupt und Dettmann zuſammen. Die Baſtelabende, die jeden Mon
tag abend, ab 20 Uhr, im Klubzimmer im Gewerkſchaftshaus ſtatt
finden, ſollen ausgebaut werden.

q. Verſammlung des Verkehrs und Verſchönerungsvereins.
Müſeumsleiter Schirwitz hielt einen Vortrag über den Aus
bau des Schloſſes zum Muſeum. So ſeien beim Ausbau
Räume entdeckt, die weiten Kreiſen der Bevölkerung noch unbekannt
waren. Man hat ſie auch ſehr gut verwenden können. Die Säle
dagegen ſollen für das Muſeum nicht benutzt werden, ſondern ihrem
hiſtoriſchen Zwecke dienen. Aufgefriſchte hiſtoriſche Bilder ſollen in
ihnen den Wandſchmuck bilden. Baulich mußten außen einige Aus
beſſerungen zur Wetterfeſtigkeit vorgenommen werden, neue Fenſter
wurden eingebaut, alte ausgebeſſert, innen wurden die Wände grau
getüncht, Feuerlöſcher wurden angebracht und ſomit der Bau ver
vollſtändigt. Jm weiteren Verlauf des Abends, hielt der Bergrat
Rußwuürm einen Vortrag über Talſperren, da das Thema
nunmehr, durch die Einrichtung des Talſperrenbauamtes akuter ge
worden iſt. Er gab einen Ueberblick über die geplanten Talſperren
im Bodegebiet. So ſoll die größte Sperre an der Rappbode ent
ſtehen. Außerdem ſind vorgeſehen eine Vorſperre an der Haupt
ſperre und eine kleinere bei Wendefurth. Auch hierbei wurde den
Dortämpfern der Bodetalſperren, Herrn Oberbürgermeiſter a. D.
Banſi und dem verſtorbenen Stadtbaurat Voß Anerkennung gezollt.
Weiter ſprach man über die Autobuslinien, ſpegiell Quedlinburg
Blankenburg. Die bereits geplante Voliere im Brühl ſoll im Früh
jahr entſtehen, desgleichen die Schutzhütte auf der Hanenwarte und
ein Planſchbecken. Stark wurde dann der Zuſtand der Straßen in
der Süderſtadt kritiſtert. Auch die Unterführung der Frachtſtraße
war Thema der Verſammlung. Dr. Langlotz erklärte daß dieſer
halb Verhandlungen mit der Reichsbahn ſchweben. Uns erſcheint
eine Ueberführung vom Bahnhof zum Klopſtockweg (Nähe Leders
Fabrik) für zweckmäßiger. Ferner teilte Dr. Langlotz mit, daß
für die erſte Woche im Mai eine Quedlinburger Feſtwoche vorge
ſehen ſei, in der wieder eine Frühjahrsmeſſe ſtaltfindet und das
Schloß eingeweiht werden ſoll.

q. Gaſtſpiel des Halberſtädter Stadttheaters am kommenden
Montag, den 28. Januar 1929. Hierzu wird uns vom ſtädtiſchen
Theaterbüro noch mitgeteilt, daß der „Prozeß Mary Dugan in
Halberſtadt zur Senſation dieſes Theaterwinters geworden iſt. Er
hat bei ſeinen 12 Aufführungen im Stadttheater Halberſtadt vor
öfter ausverkauftem Hauſe eine immer wieder von der Spannung
des Stückes intereſſierte Zuhörerſchaft gefunden. Die eigenartige
e und die Aufrollung des verwickelten Prozeſſes auf der

ühne bannen jeden Zuſchauer bis zum letzten Wort. Das Stück
ſpielt in der Gegenwart und zwar in Amerika.

Auf die heutige Bekanntmachung des Magiſtraks im amt
M e eeeen W en Erhebung der Umlagebeikräge für

aftliche r i iaufmerkſam genect erufsgenoſſenſchaft werden die Beteiligten
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Mitteldeutſche Rundſchau.
Gernrode, 23. Januar. Stillegung der Lochwaren-

fabrik. Das Syndikat Vereinigter Blechwaxenfabrikanten, Abt.
Transportkannengeſellſchaft, in Berlin hat die Blechwarenfabrit
Rudolf Züthmer angekauft. Der Betrieb wird ſtillgelegt, die Fa
brikation wied auf die der Geſellſchaft angeſchloſſenen 21 Fabriken
übernommen

Brautzlage, 23. Januar. Der Bund erblindeter Krie
ger weiht ſein neues Heim ein. Der Bund erblindeter
Krieger, Sitz Berln, hat hier das frühere Poſthotel angekauft und
ſeinen Plänen entſprechend ausbauen laſſen. Oberregierüngsrat
Hr. Menzel wohnte als Vertreter des Reichsarbeits miniſteriums
der Einweihungsfeier bei.

Braunſchweig, 723. Jan. Seinen Dienſtherrn nieder
geſt och en. Auf der Siedlung NeuSchoderſtedt b. Königslutter er
eignete ſich eine ſchwere Bluttat. Der Dienſtknecht Gerſtmeyer ge
riet mit ſeinem Dienſtherrn in Streit, in deſſen Verlauf der Knecht
ein Taſchenmeſſer zog und dieſes dem Landwirt in die Bruſt ſtieß
Der Streit ſoll daraus entſtanden ſein, daß der Landwirt ſeinem
Arbeitnehmer Vorwürfe darüber gemacht hatte, daß dieſer die
Pferde ſtunden ang vor einer Wirtſchaft hatte in Wind und Wetter
ſtehen laſſen. An dem Aufkommen des Landwirts wird gezweifelt

Pr. Börnecke, 23. Januar. Schwerer Unfall. Die Ehe
frau des Bergmanns Wilhelm Klapproth, wohnhaft auf der
früheren Ziegelei, war bei dem Gutsbeſitzer Rumpf an der Dreſch
maſchine kätig. Durch einen Fehltritt rutſchte ſie ab und kam mit
einem Fuß in die Transtmiſſion, wodurch der Fuß zerſplittert
wurde. Die Verunglückte wurde ſofort dem Krankenhaus in Halle
zugeführt.

Magdeburg, 22. Januar. 6 Monate Gefängnis wegen
verſuchten Totſchlages. Jn der erſten Sitzung der jetzigen
Schwurgerichtstage wurde am Montag gegen den Schloſſer und
Dampfpflugführer Otto Walter wegen verſuchten Totſchlages ver
handelt. Der Angeklagte, der jetzt in Leipzig wohnt, war im Jahre
1928 in GroßRoſenburg bei Calbe in Stellung. Er war mit einer
polniſchen Landarbeiterin, Paula Staſkowiak verlobt. Das Mäd
chen, das zunächſt in der Nähe von Hannover in Arbeit ſtand, war
im Mai 1928 nach Groß Roſenburg gekommen und Walter bemühte
ſich, in der Nähe für ſie Arbeit zu kriegen. Zwiſchen den Braut
leuten kam es wiederholt zu heftigen Streitigkeiten, ſo auch am
Pfingſtſonntag. Am Pfingſtmontag war es dann des Nachmittags
in der Wohnung des Walter abermals zu einem heftigen Streit ge
kommen. Jm Verlaufe des Streites hatte Walter aus einem Re
volver auf das Mädchen drei Schüſſe abgegeben, von denen zwei
den linken und rechten Arm und der dritte den Rücken getroffen hat
ten. Die Verletzungen waren jedoch glücklicherweiſe nicht erheblich
e Sag ſelbſt brachte ſich hierauf einen lebensgefährlichen Schuß in

ie Schläfe bei. Der Angeklagte behauptete bei ſeiner Vernehmung,
er ſei von ſeiner ſehr verlogenen Braut dauernd hintergangen und
durch andauernde Geldforderungen ausgenutzt worden. Er habe das
Mädchen ſehr lieb gehabt und wollte es, trotzdem er dauernd hinter
gangen wurde, heiraten. Das Mädchen verſuchte jedoch die Heirat
ſtändig hinauszuſchieben. Der Angeklagte behauptete weiter, auf die
Vorgänge am Pfingſtmontag reſpektive an die Tat ſelbſt keine Er
innerung mehr zu haben. Er ſei durch eine Gasvergiftung während
des Krieges nervenleidend geworden. Wegen verſuchten Totſchlages
erkannte das Gericht nach längerer Beratung unter Zubilligung mil
dernder Umſtände im weitgehendſten Maße auf eine Gefängnisſtrafe
von ſechs Monaten. Die Bewilligung einer Bewährungsfriſt wurde
von dem Ergebnis noch anzuſtellender Ermittelung abhängig
gemacht.

q. Außerordentliche Mitgliederverſammlung der SPD.
Rückſicht auf den Bezirksparteitag und Stellungnahme zu demſelben,
findet am Freitag, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, eine Mitglieder-
verſammlung ſtatt. Außerdem wird ein Mitarbeiter am Wehrpro
gramm der Partei, der Genoſſe K. Höltermann über dasſelbe ſpre
chen. Jn Anbetracht dieſes ſo außerordentlich wichtigen Themas
werden die Genoſſinnen und Genoſſen gebeten, vollzählig zu erſchei
nen und Gäſte mitzubringen

q. Selbſtmord auf den Schienen. Geſtern früh fanden Bahn
beamte auf der Strecke Quedlinburg Ditfurt in der Nähe der Wär
terbude 56 eine vom Zuge zerſtückelte Leiche. Aus den bei dem
Toten vorgefundenen Papieren geht hervor, daß es ſich um einen
Ernſt B. aus Quedlinburg handelt, der ſich in ſelbſtmörderiſcher Ab
ſich vor den Zug geworfen hatte. Der Kopf war vom Rumpfe ge
trennt und wurde in einiger Entfernnung von der Unglücksſtelle ge
funden. Man fand bei der Leiche einen Abſchiedsbrief. Wie wir
hören, iſt B. krank geweſen, ſo daß es ſehr wohl möglich iſt, daß
der Unglückliche ſich aus Kummer über ſein Leiden das Leben ge
nommen hat.

q. Geländeſchießen. Am Freitag, den 25. Januar dieſes Jahres,
findet auf dem großen Exerzierplatz ein Schießen mit leichten
Sprengminen ſtatt. Es wird auf die im amtlichen Teil der heuti
gen Ausgabe veröffentlichte Bekanntmachung hingewieſen. Außer
dem ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß jedes Berühren von Ge
ſchoſſen, Zündern oder einzelnen Geſchoß- oder Zünderteilen mit
Lebensgefahr verbunden iſt. Wer ſolche Teile findet, iſt verpflichtet,
der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen, wobei empfohlen wird,
die Fundſtelle vorher irgendwie kenntlich zu machen.

q. Zur Reichs Unfallverhütungs Woche. Das Kreiswohlfahrks
amt hat für den Kreis Quedlinburg-Land die Organiſation und
Durchführung der Reichs Unfallverhütungswoche als Zentralſtelle
übernommen. Es iſt beabſichtigt, im engſten Einvernehmen mit den
Aerzten, den Schulräten und Lehrern, ſowie den Leitungen der grö
ßeren land wirtſchaftlichen und induſtriellen Betriebe, der Veran
ſtaltung, die als durchaus notwendig anerkannt werden muß, zu
dem verdienten Erfolge zu verhelfen. Das Kreiswohlfahrtsamt bit
tet die geſamte Einwohnerſchaft, den Veranſtaltungen, deren nähere
Einzelheiten noch ortsüblich bekannt gegeben werden, wärmſtes
Intereſſe entgegenbringen zu wollen.

Kreis Quedlinburg.
Skecklenberg, 20. Januar. Gemeindevertreterſitzung.

Die erſte Sitzung der hieſigen Gemeindevertretung im neuen Jahre
fand am Sonnabend im Hotel Zum Waldfrieden“ ſtatt. Vor Er
öffnung der Sitzung dankte der neue Gemeindevorſteher dem ſtell
vertretenden Gemeindevorſteher für ſeine bisherigen Mühen, gab die
Beſtätigung ſeiner Wahl durch den Herrn Landrat bekannt und ver
lieh der Hoffnung auf eine gute Zuſammenarbeit innerhalb der Ge
meindevertretung zum Wohle unſeres Ortes Ausdruck. Für den aus
der Gemeindevertretung ausſcheidenden Gemeindevorſteher wurde
Herr Walter Stertz urch Handſchlag zum Gemeindevertreter ver
pflichtet. Die Lichtkommiſſion hatte ſchon vorher getagt und die
Rechnung vom letzten Geſchäftsjahr, Oktober 1927 bis Oktober 1918,
geprüft und für richtig befunden. Nun wurde ſie der Gemeinde
vertretung vorgelegt, die auch ihre Zuſtimmung erteilte. Es hat ſich
erwieſen, daß im Röhrengrund die Anbringung einer neuen Lampe
notwendig iſt (Weg nach Suderode). Die Gemeindevertretung gab
ihre Zuſtimmung. Der Antrag Höhnſcheid auf Erlaß der Hunde
ſteuer für einen drikten Hund wurde abgelehnt. Ein Antrag lautete
auf Abänderung üher die Zahlung der Trägerkoſten. Jn unſerer

Mit

Magdeburg, 23. Januar. Grippezunghme. Aus dem
letzten Bericht der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe geht hervor, daß
die Zahl der Grippekranken ſich gegenüber der Vorwoche um zirka
30 Prozent erhöht hat. Es ſind danach 619 Grippefälle zu ver
zeichnen, gegenüber 418 Erkrankungen aus der Woche vom 5. zum
12 Januar. Auch die Erkrankungen an Jnfluenza haben zuge
nommen mit 223 gegen 188 Meldungen der vorigen Woche Die
Goſamtziffer der an den Folgen von Erkältungen Erkrankten be
trägt 851, das iſt bei einer Zahl von rund 4000 bei der Orts
kranfenkaſſe verſicherten Arbeitsunfähigen rund ein Viertel.

Magdeburg, 23. Januar. Die Ehefrau auf der Straße
äberfallken, In den frühen Morgenſtunden des Dienstag ver
ſuchte der in der Frieſenſtraße wohnende Schloſſer Heinemann
ſeine von ihm getrennt kebende Ehefrau auf offener Straße mit
einer ätzenden Flüſſigkeit zu übergießen. Die Ueberfallende konnte
ſich jedoch rechtzeitig in Sicherheit bringen. Heinemann ſelbſt er
griff daraufhin die Flucht, um einige Stunden ſpäter nochmals Zu
verſuchen, ſeine von der Arbeit zurückkehrende Frau auf der Straße
zu überfallen. Dabei wurde er feſtgenommen und in das Polßgei
gefängnis eingeliefert

Deſſau, 23. Januar. Die Grippe. Hier hat die Grippe in
letzter Zeit an Umfang erheblich zugenmmen, wenn auch Todes
fälle bisher noch nicht zu verzeichnen ſind. Man rechnet mit einer
Geſamtzahl von etwa 3000 Perſonen, die an Grippe erkrankt ſind.
Davon entfallen auf die Mitglieder der Allgemeinen Ortskranken

kaſſe zirka 50 Prozent. eHalle, 23. Januar. Ein Opfer der Glätte. Jn der
Nähe von Aſchersleben geriet der Kraftwagen des Landwirks
Mailer infolge der Glätke in einer Kurve ins Schleudern und
ſtürzte in den Chauſſeegraben. Maiker war ſofort dot. Zwei
weitere Jnſaſſen wurden ſehr ſchwer verletzt.

Halle, 23. Januar. Mit dem Auto infenſter. An der Ecke Bismarck-Goethe- Straße ſtießen zwei
Perſonenaukos zuſammen. Ein Auto wurde hierbei gegen die
Fenſterſcheibe einer Bäckerei gedrückkt. Die Scheibe ging in Trüm
mer und das Mauerwerk wurde beſchädigt. Beide Fahrzeuge
wurden ſo ſtark beſchädigt, daß ſie abgeſchleppt werden mußten

Barby, 23. Januar. Auf der Arbeitsſtätte ſchwer
verbrannt. Auf ſeiner Arbeitsſtätte verbrannte ſich der Keſſel
hausmeiſter B. beide Beine. Der Bedauernswerte würde dem
hieſigen Krankenhaus zugeführk. Lebensgefahr ſoll jedoch nicht be
ſtehen.

Eisleben, 23. Januar. Die Grippe, Jn Eisleben und Um
zebung iſt die Grippe in den letzten Tagen ebenfalls ſtark in Er
ſcheinung getreten. In Ziegelrode iſt die Hälfte der Schulkinder
erkrankt, mehrere Schulklaſſen mußten geſchloſſen werden. Viel
fach ſind ganze Familien von dieſer Krankheit betroffen worden.

Hochedkau, 23. Januar. Tödlicher Ungkücksfall. Der
jährige Witte wurde das Opfer eines eigentümlichen Unfalls.
Als er an einem Hauſe vorbeiging, traf ihn ein vom Dach herab
fallender Ziegel ſo unglücklich auf den Kopf, daß er auf dem Trans
port zum Arzt ſtarb.

Billerfeld, 23. Januar. Jm Betterſtickt. Der Gutsbeſitzer
Feldmann in Juliusdorf wurde in ſeinem Bett tot aufgefunden
Feldmann pflegte während der Brutzeit in ſeiner Geflügelzucht
anſtalt in einem Zimmer unmittelbar neben dem großen Brut
cgum zu ſchlafen. Giftgaſe, die während der Nacht aus den Brut
hfen entſtrömten, haben feinen Erſtickungstod herbeigeführt.

ein Schau

Gemeinde werden die Trägerkoſten für ſämtliche Begräbniſſe aus
öffentlichen Mitteln aufgebracht, dieſe Vergünſtigung ſollte auf nur
Bedürftige beſchränkt werden. Die Vertretung beſchloß aber, es
beim Alten zu laſſen. Vom Kreismilchausſchuß Quedlinburg war
ein Antrag auf eine Beihilfe eingelaufen. Die Gemeindevertrekung
ſteht der Einrichtung ſehr ſympathiſch gegenüber, iſt aber zur Jeit
wegen hoher finanzieller Belaſtung nicht in der Lage, eine Beihikfe
zu zahlen. Bisher beſitzt unſere Gemeinde keine eigene Waſſerlei
tüng, ſondern nur das Bezirksjugendheim, aber verſchiedene Ein
wohner ſind an dieſe Leitung angeſchloſſen. Nun war der Antrag
geſtellt worden, bei der Regierung dahingehend vorſtellig zu werden,
allen Einwohnern, die erneut an dieſe Waſſerleitung angeſchloſſen
werden, dieſe Erlaubnis nur auf Widerruf zu erteilen. Dann wur
den die endgültigen Abrechnungen von Herrn Maurermeiſter Fricke
Thale über das Sechsfamilienhaus und das Verwaltungsgebäude
vorgelegt und nach eingehender Prüfung genehmigt.

Filme der Woche.
Im Lichtſchauſpielhaus Halberſtadt wird Jetzt wieder ein ſehens

wertes Programm gezeigt. Zuerſt käuft der amerikaniſche Filmn
„Die Liebe der Betty Patterſon“, ein nicht ſchlecht ge
machter Geſchichtsfilm, der nach amerikaniſchen Filmgrundſätzen be
arbeitet iſt und ſich aus dieſem Grunde weſentliche Abweichungen
von den geſchichtlichen Tatſachen erlaubt. Eliſatbeth Patterſon
wurde von Jeromes Bonaparte, dem Bruder Napoleons, der mit
einer Fregatte als Leutnant nach Amerika kam, geheiratet. Das
war im Dezember 1803. Jm Mai 1805 kehrte Jerome mit ſeiner
reizenden Frau nach Frankreich zurück und trennte ſich von ihr auf
Geheiß ſeines Bruders, um am 1. Januar 1808 ſich mit der Prin
zeſſin von Württemberg zu vermählen. Der Film ſchildert dieſe
Tatſachen durch eine Zuſammenziehurng und Verkürzurig der Zei
ten, ſchildert vor allem die rührende Liebe der Ehegatten und
deren Trennung auf dem Schiff, das die junge Frau wieder nerch
Amerika zurückbringen ſollte. Bis zu dieſem Zeitpunkt kann man
davon ſprechen, daß der Film die Geſchichte ungefähr richtig
ſchildert. Nun aber wird die Geſchichte gefälſcht, und zwar recht
kräftig. Jerome, den wir von der Schule her als den König
Luſtik“ kennen, und von dem wir wiſſen, daß er in der Liebe ein
äußerſt vielſeitiger Mann war, heiratete nicht nur die württem
bergiſche Prinzeſſin, ſondern ſogar zum dritten Male, und zwar
die Marquiſe Giuſti Baldelli. Der Film dagegen klingt mit einem
glücklichen Ende aus. Nach ihm iſt Jerome wieder nach
Amerika gereiſt, um dort in allem Glück mit der Eliſabeth den
Lebensabend zu beſchließen. Der Film ſchließt mit der Szene, in
der Jeromes amerikaniſcher Schwiegervater einen prächtigen Jun
gen zum Fenſter hinauszeigt und Jerome ſagt Er hat mich ein
Königreich (Weſtfalen!) gekoſtet. Er iſt es aber auch wert Richtig
iſt dagegen, daß Eliſabeth vergeblich von England verſuchte, die
Ungültigkeitserklärung ihrer Ehe durch Napoleon wieder rückgängig
zu machen und daß ihr am 7. Juli 1805 in England geborener
Sohn Jerome ſich als 24jähriger in Amerika mit einer reichen
Frau verheiratete Eliſabeth aber nach ihrer Rückkehr von England
in Amerika blieb. Jntkereſſant iſt die Wiedergabe der Hauptrollen:
alles vorzügliche Darſteller. Der Amerikaner kann nun leider ein
mal nur Filme mit einem happy end leiden, ganz gleich, ob
vie Geſchichte gefälſcht toird oder ob Perſonencharaktere verfälſcht
werden müſſen. Der Zweite Film zeigt uns den vierbeinigen
Filmkünſtler Rintintin. Jmmer wieder, ſo oft man dieſe Filme
ſieht, muß man die Dreſſur und das Verſtehen des deutſchen

Schäferhundes hewundern. e



In den Kammerlichtſpielen laufen zwei unterhaltſame Filme.
Zunächſt eine myſtiſche Sache mit dem Titel Der geheimnis-
volle Spiegel.“ Die Jdee von dem „Spieglein an der Wand“
iſt zwar nicht überwältigend neu, aber die Handlung durchaus
ſpannend. Eigentlich iſt dieſe Art von Film ja die Domäne des
Kinos, etwas, was man hier am ſinnfälligſten zum Ausdruck brin
gen kann. Beſonderes Intereſſe hat der Film durch einige Dar
ſteller. Fritz Raſp, von dem Metropolis Lang entdeckt und ſonſt
ſtets in unheimlichen Epiſodenrollen verwendet, ſpielt hier zum
erſten Mal eine tragende Rolle: einen unheimlichen Kröſus, einen
dämoniſchen Raffke. Der Künſtler weiß in hohem Grade zu inter
eſſieren. Neben ihm zwei raſſige Frauen, eine ſchwarze Schönheit
Rina de Liguoro und ein blondes Kind Felicitas Malten. Eine
kraftſtrotzende Erſcheinung ſtellt der vortreffliche Eduard von Win-
terſtein dar. Ein richtiger Schlager, wie ihn ſich das Publikum
wünſcht, iſt Liebe im Schnee“. Ein Ehepaar, welches mit
einander ſchmollt, dann eigene Wege geht, und ſich programmäßig
wieder zuſammenfindet. Von hohem Reiz ſind hier Aufnahmen
aus Winterſportgebieten mit tüchtigen Skiläuferleiſtungen. Maria
Daudler und Livio Pavanelli ſpielen die Hauptrollen, Georg Alex
ander amüſiert als lächerlicher Monokelfatzke, dem alles ſchief geht.

Reilhsbanner öchwaurzRotGold

Kreis Oſchersleben.
An alle Orksvereine des Kreiſes Oſchersleben!

Werte Kameraden!

Hiermit lade ich zu der am Sonntag, den 27. Januar 1929,
mittags 1 Uhr, in Oſchersleben im „Stadtpark“ ſtattfindenden

Kreiskonferen z
ein.

Tagesordnung:
I. Tätigkeitsbericht des Kreisleiters und Wahl des Kreisleiters.
2. Referat des Gauſekretärs Kameraden Ernſt WilleMagde

burg, über „10 Jahre Republik“
3. Die Aufgaben im Jahre 1929.
4. Wahl der Delegierten zur Gaukonferenz.
5. Verſchiedenes.
Anträge zu der Konferenz ſind bis zum 25. Januar 1929 der

Kreisleitung einzureichen. Sämtliche Ortsvereine müſſen einen
Vertreter delegieren. Gaſtdelegierte können ebenfalls teilnehmen.

Frei Heil!
Paul Köhrich, Oſchersleben.

Halberſtadi. Am Mittwoch, den 23. Januar, 19 Uhr, treffen ſich
die Bezirks und Kameradſchaftsführer des 7., 8., 9. Bezirks zwecks
kurzer Beſprechung beim Kameraden Joh. Fricke, Bakenſtraße 57.

Halberſtadt. Schutzſportkabteilung. Heute abend, 20 Uhr, haben
ſämtliche Sportler in der Turnhalle zu ſein. Wir haben eine wich
tige Beſprechung. Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß
die beſtellten Bilder bis Sonntag bei dem Kam. Maier abgeholt
werden müſſen. (Sportkleidung nicht vergeſſen.)

Weddersleben. Am Sonntagnachmittag, 15.30 Uhr, fand im
Schwarzen Adler“ unſere Generalverſammlung ſtatt. Der 1. Vor
ſitzende gab den Jahresbericht, und der Kaſſierer den Kaſſenbericht.
Es folgte der Bericht von der Kreiskonferenz in Thale. Dann wurde
der geſamte Vorſtand einſtimmig wieder gewählt. Der Skikurſus in
Braunlage wurde beſchickt. S

Weddersleben. Am Sonnabend, den 26. Januar findet im
„Weißen Schwan“ unſer 5. Stiftungsfeſt, verbunden mit Theater
und Ball, ſtatt, wozu die Kameraden der Umgegend, und die hie
ſigen Einwohner nochmals eingeladen werden. Zur Aufführung

ordnung: Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, Verſchiedenes. Es iſt
Pflicht, daß jeder Kamerad hierzu erſcheint. Wir weiſen jetzt ſchon
darauf hin, daß wir nächſtens die Geſchäftsleute, die unſere Reichs
bannerzeitung nicht leſen, veröffentlichen, damit jeder Kamerad oder
jeder Republikaner weiß, was er zu tun hat.

Schauen. Kürzlich hielt die Ortsgruppe des Reichsbanners
SchwarzRotGold ſeine Generalverſammlung ab. Mit Willkommen
und fröhlicher freudiger Weiterarbeit im neuen Jahre zum Wohle
der Republik und weitere Feſtigung des repüblikaniſchen Gedankens,
begrüßte der Vorſitzende, Kamerad Großmann, die Kameraden. Dar
auf gab derſelbe den Tätigkeitsbericht, einen Rückblick auf das Jahr
1928. Den Kameraden Hartwig gebührt der Dank aller Kameraden
für ſeine aufopfernde Tätigkeit als Spielleiter (Dirigent der Mar
tinshörner-Kapelle). Während des Wahlkampfes nahm die Orts
gruppe aktiv mit Spielerkorps teil;, ſo wurde eine größere Agita
tionstour über die Seeſtädte per Auto unternommen. Es muß feſt
geſtellt werden, daß trotz der ſchlechten Entlohnung der Landarbeiter
Kameraden, wenn es gilt einzutreten für die republikaniſche Jdee,
kein Weg und Wetter geſcheut wurde. Die Mitgliederzahl iſt die
ſelbe geblieben wie 1927. Der Kaſſenbeſtand iſt nach den örtlichen
Verhältniſſen als zufriedenſtellend zu bewerten. Hier hat ſich gezeigt,
daß unſer Schatzmeiſter, Kamerad Wöhler, es gut verſtand, die Hand
auf die Kaſſette zu drücken! Jhm wurde nach Prüfung der Kaſſe und
Unterlagen die Entlaſtung erteilt. Der Vorſtand insgeſamt wurde
einſtimmig wiedergewählt. Dann wurde zum Jahresprogramm
Stellung genommen.

Schauen. Am 2. März hält die Ortsgruppe Schauen ihr Winter
vergnügen ab. Eine erſtklaſſige Jazz-Muſik ſteht zur Verfügung. Es
kommen heitere Sachen zum Vortrag, anſchließend iſt ein Ball.

Sport.
A. S. V. Waſſerfreunde. Heute, Mittwoch abend, tritt der Ver

gnügungsausſchuß zuſammen, um die letzten Vorbereitungen für
unſeren am 2. Februar ſtattfindenden Maskenball zu treffen.

DeutſcherArbeikerTheaker-Bund. Donnerstag, pünktlich 8 Uhr
abends, Probe bei Ruhberg. „Rheiniſche Liebe, rheiniſcher
Wein.“ Pünktliches Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Mit
gliedsbücher mitbringen.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadk. (Arbeitsgemeinſchaft.) Am Donnerstag, pünktlich

20 Uhr, im Parteilokal Otto Bollmann, Bakenſtraße. Wir beteiligen
uns an dem kommunalpolitiſchen Kurſus der Partei. Fordert aus
der Vereinsbibliothek die empfohlenen Bücher. Wir haben eine An
zahl Antikriegsbücher neu angeſchafft.

Halberſtadk. Heute abend, pünktlich um 20 Uhr im Heim: Vor
ſtands und Funktionärſitzung. Es wird darauf geachtet, daß auch
nur Vorſtandsmitglieder und Funktionäre erſcheinen. Arbeits
gemeinſchaft Donnerstag abend nehmen wir alle an dem
kommunalpolitiſchen Kurſus bei O. Bollmann teil. Wir treffen uns
zu dieſem Zwecke 7.55 Uhr vor dem Konſum, Bakenſtraße, um dann
geſchloſſen hinzugehen. Denkt an die Freizeitkundgebung am kom
menden Sonntag in Magdeburg. Der Fahrpreis beträgt 3 Mark.

Quedlinburg. Alle Jugendgenoſſinnen und Genoſſen müſſen zu
dem heute (Mittwoch) abend, 8 Uhr, in der Oberrealſchule ſtattfin
denden Vortrag des Gen. Geeſe über Jugendfreizeit erſcheinen.

Rundfunk Programme
der hauvptſfächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 24. Januar. e
Berlin. 20 „Le Laudi“, Chorwerk von Hermann Suter. Bis

Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 20 „Lanterne“ von Rudolf Kinau (geleſen vom Dich
ter), 21 „Aus Hamburgs muſikaliſcher Vergangenheit, 22. „Die mo
dernen Tänze der Saiſon

Langenberg. 21 (Uebertragung von Münſter) „Johann Neſtroy“
(Rezitationen und Geſang). Dann Unterhaltungsmuſik von Köln.

öbzioldemolr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Wir beteiligen uns alle am Donnerstag an dem
kommunalpolitiſchen Kurſus der Partei. 20 Uhr beim Gen. Otto
Bollmann. Am Freitag kommt alles zur Parteiverſammlung.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKIARUNG: Owoſkentes. G heſter, ohaidbegeckt. o wohſlg. ebedeckt. Regen
Schnee. -Dunst. whebel K Gewiffer. A Graupen Atfogel. O Stile O sehr leicht

h. n frische sah stürmiscaO voſſer Sturm Die Pfelle fllegen mit dem Winde die elngezelchneren Unlen
(tsodaren) verdinden die Orte mit glelſchem lufrdruck. die neden den Orten stghanden

Zahlen geben die bufttemperarur an.

Wekterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.
Vorausſichtliche Wikkerung bis Donnerskag abend

Von dem Regengebiet, das am Dienstag morgen ſich von den
Alpen bis zur Rhön erſtreckte, ſind am Abend noch kleine Reſte
vorhanden. Ein zweites Gebiet mit Schneefall beginnt ſich über
Südſchweden auszudehnen, wird ſich aber in der nächſten Zeit
kaum von Ort und Stelle bewegen. Da über ganz Mitteleuropa

der Luftdruck fällt, werden hierhin allmählich die Luftmaſſfen zu
fammenfließen und unſer Wetter verſchlechtern. Es kann bald

SüdweſtUebergang zu Niederſchlägen ſtattfinden. Auch über
werdenengland hat es ſtark geregnet; auch dieſe Niederſchläge

wohl nicht weiter vorrücken.

Ausſichten: Verbreiteter Morgennebel, aber am Mittwoch
noch trocken, am Donnerstag vielleicht Uebergang zu Niederſchlägen.

r eeeeeeeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeerereeoeo-

kommen die beiden Theaterſtücke „Lieſettchen im Höschen“ und 0.80 Tanzmuſik.

„Schuſters Lieſe“. Königswuſterhauſen. (Zeeſen).Langenſtein. Mittwoch, den 23. Januar, 20 Uhr, findet im
Forſthauſe unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Tages

Leipzig. 20 Katholiſche Kirchenmuſik, 21.30 (Dresden) Rezita
tionen aus Werken von Schnitzler uſw. mehr zunehmende

Tetnperaturen dauernd anſteigend, leichte Nachtfröſte. Jmmer
Wetterverſchlechterung.

Die Beerdigung meiner unvergeßlichen
Frau Emma Mangert findet

Donnerstag, nachmittags 23 Uhr, von
der Friedhofskapelle aus, ſtatt.

Robert Mangert.

Axſfentl. 6tudtverordneten- Sitzung

Donnerstag, den 24. Jannar 1929, 17 Uhr
im Stadtverordneten Sitzungsſaal

1. Beſchlußtaſſung über die Gültigkeit der Feſt
ſtellung des Fleiſchermeiſters Herrn Karl Buchmann, Steinweg 52 wohnhatt, zum Stadtverordneten
anſtelle des aus der StadtverordnetenVerſammlung
ausgeſchiedenen Herrn Direktor Klapp. 2. Ein
führung und Verpflichtung des Fleiſchermeiſters
Herrn Karl Buchmann als Stadtverordneten 3
Wahl des Stadtverordneten-Vorſtehers und ſeines
Stellvertreters. 4 Neuwahl der Wahlvorſchlags
und Geſchäftsordnungs Kommiſſion. 5. Stellung
nahme des Magiſtrats zu dem Beſchluß der Stadt
verordneten Verſammlung wegen Erhöhung der
Fürſorgerichtſätze. 6. Stellungnahme des Magiſtrats
zu dem Beſchluß der Stadtverordneten Verſamm
lung wegen Gewährung einer Weihnachtsgabe an
die Hilfsbedürftigen. 7. Wahl von Deputations
witgliedern uſw. 8 Anlage einer Verbindungsſtraße
auf dem Baugelände an der Weſterhäuferſtraße-
9. Feſtſtellung von Jahresrechnungen. 10. Ander
weite Feſtſetzung der Aufwandsentſchädigung für
die Beiſitzer des Mieteinigungsamtes.

GHieranf nichtöffentliche Sitzung.
Quedlinburg, den 21. Januar 1928.

Der Stadtverordneten- Vorſteher
Nachſtehende, aus den Jahren 1927, 1928 und 1929

aus Straſſachen in unſerem Beſitz übergegangene
Gegenſtände

3 Ruckſäcke, 1 Spaten, 1 eiſerner Montierhebel,
61 Frettiernetze, 6 Säcke, Docht, 1 Handſäge,1Bettbezug, I Reiſekoffer mit Jnbalt, 1 braune
Markttaſche, 3 Beutel, 1 Nicker 2 Luftbüchſen,
1Roſenſchere 1 Gummiball, 1 Jußball, 1 Gabel,
1 SHechtgabel, 1 Schlagring, 1 Scheintotpiſtole
und 1 Unkrautkratze

werden, falls Empfangsberechtigte ſich nicht bis
S. März 1929 bei uns (Zimmer 8 des Rathauſes)
melden, öffentlich verſteigert werden.

Quedlinburg, den 21. Januar 1929.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Die diesjährige v Umlagebeiträgefür die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft

veginnt in den nächſten Tagen. Näheres iſt im
Aushang im Rathauſe und im Hauſe Neuerweg 7
zu erſehen

Quedlinburg, den 19. Januar 1929.
Der Magiſtrat.

Schlachthof-Freibank en vie u er
Rind und Schweinefleiſch, rob.

V. f. B. Sportfreunds

Thale am Harz
2 2

Am Sonntag, den 10. Fehruar,
im 6Gasthof Zur grünen Tanne

GSvoßer
Volks- Maskenball
2 Muſikkapellen! 12 Preiſe! Gr. Ueberraſchungen!

Kaſſenöffnung 6 Uhr abends.
Einzug des Prinzen Karneval Uhr abends
Genußreiche Stunden verſprechend Der Vorſtand.
Die 3 erſten Damen u. Herrenpreiſe ſind ausgeſtellt
im Schaufenſter Hotel „Zum Harz“ (Frühſtücksſtube)

Neinstedt.
Großer

Masken Ball
am Sonnabend, 9. Febr.
im Hellmund' ſchen Lokale

Freie Turn und Sport- Vereinigung Reinſtedt.

Bekanntmachung.
Am Freitag. den 25. Jannar 1929, in der

Zeit von 8.30 Ubr bis 12.360 Uhr, beabſichtigt
die Minenwerfer-Kompanie auf dem großen
Exerzierplatz ein Schießen mit leichten Spreng
minen abzuhalten
Zu ſperrende Geländetetle nach Karte 1: 25000:
Nordgrenze: Linie Gürtelkopf Forſthaus

Thekenberge
Oſtgrenze: Gürtelkopf Wegekreuz Wegeleben

Weſterhauſen Langenſteiner Weg.
Südgrengze: Langenſteiner Weg ausſchließlich.
Weſtgrenze Weſtgrenze Exerzierplatz Aus

ſichtsturm Punkt 142 Wegekreuz
Langenſteiner Weg Weſterhauſen
Halberſtadt.

Abſperrpoſten ſtellt die Minenwerfer-Kompanie.
Das Betreten des abgeſperrten Geländes iſt

für die Dauer der Abſperrüng wegen Lebensgefahr
verboten. Den Anweiſungen der Abſperrungs
poſten iſt daher unbedingt Folge zu leiſten

Jeder Fund von Geſchoſſen mit oder ohne
Zünder oder Geſchoßteilen iſt der Ortspolisei
behörde unverzüglich anzuzeigen.

Ouedlinburg, den 22. Januar 1929.
Die Polizeiverwaltung.

B. V.

El T R T
Zuschauer

des Reichs banners
sowie Streichquartett

89999
Turn Sportvereinigung Thale a. H.

Sonnabend, 26, Januar 1929, im Restaurant Steinbachtal

h Volks-
laskenbal
Herrenmasken 1.50 n

Damenmasken 1.00 Mk.
O. 50 Mk.

Musiks Vollbesetztes Orchester

III
Für die

wirtschaltiche

Frau
iſt die kleine Anzeige im
galberſtädter Zageblatt
eine wertvolle Helferin
in ſparſamer Wirtſchafts
ührung. Wenn ſie etwas
günſtig kaufen will, findet
ſie reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaufen
hat, erreicht die kleine
Anzeige Tauſende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angebot haben.

un
Oſchersleben

Kassenöftnung 7 Uhr

Herrn Adolt Sack, Breiteweg, zu

Masken Einzug s Uhr
Einen gemötlichen Abend versprechend,
ladet hierzu ein Der Fest Ausschuß

Maskenkarten sind in der Turnhalle, im Kurhaus und bei Eiserne
Beffstellenhaben

Se

4
große Auswahl, billigst

H. Schneider
Mavlet

9

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung

vom 17. Dezember 1928, bringe ich hiermit zur
Kenntnis, daß die Friſt zur Einreichung von
Anträgen auf Gewährung von Umſchnldungs
krediten an Kleinbauern und Kleinvächter bis
zum 31. d. Mts. verlängert worden iſt.

Oſchersleben (Bode), den 14. Januar 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

ſnserieren bringt Gewinn

See3 it Perfa-BHrillen Wenn ger
iſſenſchaftlich und techniſch vollkommen ſtellen diele Se ärfe wieder her Erhältlich bei

N. Schilling
Optik, Uhren, Gold und Silberwarenhandlung

Oſchersleben.

e
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Novelle von Fred Weſtermark.

Ganz gewiß ſind uns der Beiſpiele viele geläufig, die erweiſen,
wie gar oft das menſchliche Leben, dieſes bunte und wunderliche
Leben, das jeder einzelne ſo über alle Maßen ernſt und wichtig zu
nehmen pflegt, zu einer überaus lächerlichen Poſſe ausarten kann.
Und auch vom Sterben der Menſchen läßt ſich manches dieſer Art
berichten. Und dennoch glaube ich, das ſkurriler und zugleich erſchütternder kaum jemand aus dem Daſein geſchieden t als der alte

Händler Peter Borgh aus Uelz bei Lüneburg, der vor wenigen Mo
naten unter ſehr merkwürdigen Begleitumſtänden ſich ſelbſt ent
leibt hat.

Siebenundſiebzig Jahre iſt dieſer Mann alt geworden, und wenn
uns jemand erzählen wollte, es wäre Liebe geweſen, wieder hätte
die Liebe Schuld gehabt an dem unſeligen Ende dieſes alten Man
nes, ſo würden wir vielleicht ſehr ungläubig die Köpfe ſchütteln.
Aber es war dennoch ſo, und die Leute aus dem Dorf, die ihn in
den Tod getrieben haben, würden es beſtätigen. Sofern nicht Reue
und Trotz ihren Mund verſtegelte.

Er hate kaum Feinde gehabt, der Händler. Gewiß, er war kein
Bauer, kein Ortsanſäſſiger. Er kam in das kleine Dorf von irgend
woher, aus einer Stadt, aus einer Provinz, die man kaum dem
Namen nach kannte. Jrgendwoher aus dem Süden des Reiches,
wo die Menſchen heiterer und heißeren Blutes ſind, als oben im
Norden. Aber dann doch, als er ſich hier niederließ zwiſchen den
Heidbauern, die ſchlecht und recht aus Schafzucht, Bienenzucht und
beſcheidenem Ackerbau Leben und Zukunft ihres Geſchlechtes zim
merten, war er in wenigen Jahren faſt zu einem der Jhrigen ge
worden. Litt ihre Sorgen, lebte hre Freuden, und wenn die Schafe
gute Wolle gaben, ſo war es auch ſein Gewinn, und wenn die Bie
nen ſchlecht trugen und kaum aus eigenem Vorrat über den Winter
kamen, vielleicht gar mit ſchwerer dickflüſſiger Zuckerlöſung gewiſſen
haft wie kleine hilfloſe Kinder gefüttert werden mußten, ſo war es
ſein Verluſt. Denn „leben und leben laſſen“, iſt der Wahlſpruch
jedes Bauern, und reiche Ernte machte begierig auf Tabak und
Trunk, weckte den Wunſch, Haus und Hof zu verbeſſern, Fehlendes,
längſt Entbehrtes zu ergänzen, entfeſſelte bei den Weibern, bei den
Frauen und Mädchen, die Sehnſucht nach Schmuck und Kleidern und
manchen Firlefanz, mit dem man auf dem ſonntäglichen Kirchgang
protzen konnte.

Bei alledem brauchte man den Händler, der von Anbeginn ge
wandt und fleißig war und ſich gut auf alles verſtand, was man ihm
anbot, was man von ihm wünſchte. Und da das Dorf, manchen
Rückſchlägen, manch böſen und kargen Jahren zum Trotz faſt reich
war und von Not und Hunger und Entbehrung kaum jemals etwas
verſpürte, ſo konnte es nicht wunder nehmen, daß dieſer Händler,
der ja niemals das geweſen war, was man einem heimat und ob
dachloſen Hauſierer nennt, in Bälde einen beſcheidenen Wohlſtand
ſein eigen nennen, ſich ein Häuschen bauen laſſen und ſich auch auf
dieſe Art auch in äußerlich ſichtbarer Form mit dem Ort und ſeinen
Bewohnern verbinden konnte.

Soweit erſt einmal gekommen, durfte der Händler es mit gutem
Gewiſſen wagen, um die Tochter eines der Bauern und nicht des
Aermſten anzuhalten. Und es gab niemanden, der ihm dieſen
Schritt verargt oder gar ſich darüber gewundert hätte, daß Peter
Borgh keinen Korb bekam denn wenn er auch aus fremdem Bo
den ſtammte und noch nie einen Pflug über den dampfenden Acker
geflihrt hatte, ſo beſaß er doch ein Stück Erde, das ſein war und ein
Haus, das ſein war. Ja, er war gewandt mit der Feder, faſt wie
der Lehrer, und klug und beſonnen in der Rede, ohne ein Schwätzer
zu ſein das mochte manches dazu beitragen, daß auch dieſe ſtolzen
und hartſchädeligen Bauern ihn faſt als ihresgleichen betrachteten.
Ihn zum mindeſten nicht merken ließen, daß da noch immer ein

kleiner, nicht überbrückbarer Unterſchied beſtand
Beinahe ein Vierteljahrhundert lebte der Händler mit dieſer

Frau in einer Ehe, die ſich in nichts von der Ehe jedes anderen
Bauern im Dorf unterſchied. Jedenfalls war ſie nicht unglücklicher
als bei den anderen, und die Vermutung liegt nahe, daß ſie viel

leicht ſogar glücklicher war. Denn die Frau vermochte noch heiter
und jugendlich zu lachen in einem Alter, wo die Gefährten ihrer

Kindheit im Trott und Trab des Alltags mit ſeinen vielen Sorgen,
ſeiner harten und regelmäßigen Arbeit längſt das Lachen verlernt
hatten und müde und ſtumpf geworden waren.

Sein Weib gebar ihm nach acht Jahren, alſo ſpät genug
ein einziges Kind. Und ſie legte ſich plötzlich hin und ſtarb, als aus
dem Knaben gerade ein Jüngling geworden war. Sie ſank hin wie
eine Blume, die getan hat, was ihres Amtes iſt, nämlich zu blühen,
und von der Senſe des Schnitters getroffen wird, ehe ſie welk ge
worden und ehe ſie verdorrt iſt. Sie entſtammte der heimiſchen
Scholle, man hatte ſie gekannt, ſeit ſie erſtmals mit kleinen, tolpat
ſchigen Schritten über die Dorfſtraße gelaufen war und ſo gab
es niemanden, der nicht dem Sarge folgte. Der Händler war natür
lich der Erſte im Zuge, wie es ſich geblihrt, und ſchwer ruhte ſeine
knochige Hand auf der breiten Schulter des Sohnes, dem eben erſt
flaumige Haare in die ſonnengebräunten Wangen ſchoſſen. Thomas,
der Sohn, ſchritt gar mannhaft und breitbeinig daher; indeſſen
konnte ſein ungeprüftes, jugendliches Herz nicht verhindern, daß ihm
die Tränen immer wieder heiß und brennend aus den Augen
ſtürzten

Aber der Alte, der Händler, blickte ſehr ruhig, faſt heiter auf den
Sarg, der da vor ihm auf dem ſchlichten, tannengeſchmückten Kaſten
wagen ſchwankte und zitterte, und es war keine Trauer in ſeinem
Geſicht, deſſen Züge kein Zucken und Beben in Bewegung ſetzte.
Sicher gab es manche, die mit Befremden ſeine anſcheinende Gleich
gültigkeit zur Kenntnis nahmen. Aber der Krugwirt, bei dem am
Abend alles gebührend beſprochen wurde, was mit der Beerdigung
zuſammenhing, ſagte unwirſch: „Papperlapapp der Borgh, der
wird ſchon wiſſen, weshalb er ſo ruhig iſt. Der iſt ein Kerl und
er ſchämt ſich ſeiner Tränen, das iſt alles.“ Und dies mußte wohl
ſtimmen, denn in einem ſolchen kleinen Dorf kann's nicht verborgen
bleiben, ob Mann und Frau gut miteinander ſind oder ſich wie
Katz und Hund ſtehen

Faſt fünfundſechzig war der Händler alt geweſen, als ſein Weib
hinüberging, und ſeine Haare waren ſchon grau von den vielen Win
tern, die ihren Schnee darüber geſchüttet hatten. Aber ſein Rücken
war ungebeugt und kein Zittern ſah man an den derben knochigen
Händen. Wohl fühlte er die Einſamkeit als etwas Fremdes, Unge
wohntes, das ſein Leben mit einer ſchmerzlichen Kälte überſchattete.
Dennoch unglücklich war er nicht. Vielleicht, weil harte Jugend ihn
über die Vergänglichkeit alles Irdiſchen beizeiten belehrt hatte, viel
leicht weil eine tief eingewurzelte Frömmigkeit ihm tröſtende Sicher
heit gab.

So gingen die Jahre dahin in dem Haushalt, deſſen Küche und
Wirtſchaft eine alte Frau mit hinreichender Treue verſah. Und Tho
mas, der Sohn, reifte langſam zum Mann, indes er dem Vater zur
Hand ging und das Seine dazu tat, ſauer erworbenen Beſitz zu er
halten und zu mehren

Bis dann jenes Ereignis eintrat, um deſſentwillen dies alles er
zählt wird. Vielleicht war der Frühling daran chuld, das alles ſo
kam ja, gewiß, der Frühling hatte ſchuld, der in dieſem Jahre
ſüßer und zauberhafter und verlockender über die deutſche Erde ging,
als ſeit langem ſchon.

Im Winter hatte der Händler zuweilen geklagt, ihm war garnicht
recht wohl, er fror häufig und manchmal dachte er ans Sterben.
Aber „Unſinn“ hatte Thomas, der Sohn geſagt, um ihm ſeine trüben
Gedanken zu verſcheuchen. Und auch der Doktor, den der Alte ein
mal befragte, lächelte herzhaft und ſagte: „Nee, Alterchen ans
Sterben iſt noch nicht zu denken. Es gibt viele Fünfgzigjährige, die
Sie beneiden würden um ihres Körpers ungebrochene Kraft. Dann
beruhigte ſich der Händler wohl. Aber wenn die Abende gar zu lang
und dunkel waren und das Gefühl der Vereinſamung ſein Herz mit
kalten Fingern umkrallke, dann flüchtete er des Hefteren in das nahe
Wirktshaus. Dort ſaß er ſtundenlang in einer Ecke, hörte auf das
laute Geſpräch der anderen, trank einen ſteifen Grog, wie man ihn
eigentlich nur an der Waſſerkante kennt, und fühlte angenehm die
lebendige Nähe all der Menſchen. Und wenn Anna, die Magd
ſie ſpielte Kellnerin am Abend an ſeinem Tiſch trat, wechſelte er
gern ein paar freundliche Worte mit ihr und dachte nicht mehr ans
Sterben.

Als nun aber der Frühling kam, brauſend und ſüß und ſtark, als
Sonne und warmer Weſtwind dem Winter zu Leibe rückten, bis der
Schnee dahinſchmolz, als hätte ihn eines Zauberers mächtige Hand
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vom Antlitz der Erde hinweggewiſcht, als die Sonne am blaßblauen „Du Vater?“ kam eine ſehr ruhige, ſehr kalte Stimme
Himmel höher und höher ſtieg, die Aecker dampften und die Schafe von der Tür.
und Lämmer ungelenk und drollig auf dem erſten zarten Grün der Der Händler warf den Kopf zurück, als wäre er auf eine Natter
Heide herumſprangen, da ſchien es, daß auch das Blut des Alten in getreten. Ein nervöſes Zucken verzerrte ſein Geſicht. Da trafen ſich
taumelndſüße Gärung geriet. Stundenlang, allerMüdigkeit trotzend, die Augen der beiden Männer, ihre Blicke verhakten ſich ineinander.
lief er oft durch die Felder, und am Abend, wenn der Mond ſilbern „Thomas“, flüſterte der Alte und weiter nichts. Er wandte ſein
und zart hinter den flockige weißen Maiwölkchen ſtand, ſaß er in Geſicht zu dem Mädchen. Deſſen Lippen umſpielte ein Lächeln.
ſeinem kleinen Gärtchen, verfolgte den Rauch ſeiner Pfeife, und Aber es erſtarb, als die Magd dem Blick des Händlers begegnete,
fühlte ſich dem Leben wieder auf eine ſchöne, innige Art nahe. dieſem verzweifelten, ernſten, hoffnungsloſen Blick.

Dieſe Luft eines neuen, berauſchenden Frühlings, dieſes Schwel „Ach ſo ſagte er noch ſo leiſe, daß man ſie kaum verſtand,
len von Duft und Blüte, dieſes faſt irrſinnige, weil ſeit langem ent die drei Silben. Dann ſenkte er den Kopf, müde, beſchämt jetzt
wöhnte Ausſtrömen, Ausgießen von Licht, Wärme, Licht, machte das in Wahrheit ein alter Mann. Eine Träne eine einzige, heiße,
Blut des alten Mannes taumelig und wild, daß er es in den Ohren brennende Träne tropfte auf ſeine Hand.
rauſchen hörte, wenn er ſchlafen wollte. So tief, ſo unwahrſchein Er machte keinen Verſuch, an dem Sohn vorbei zu gehen. Wie
lich tief verſank der Händler in die Süße eines plötzlich neu auf der kletterte er, nun mühſam, ſtöhnend, mit großer Anſtrengung
brechenden Lebensgefühls, daß er zuweilen erſchrak, wenn ihm aus durchs Fenſter, brach faſt in die Kniee, als er ſich fallen ließ. Spöt

dem Spiegel ſein Antlitz alt und von vielen Falten durchpflügt, von tiſches Gelächter ungröhlte ihn, als er durch den Vorgarten zur
grauen Brauen und weißem Haar überſchattet, von dichtem weißem Straße lief. Er erkannte die Stimmen, der Wirt war's und ſein
Bart umwallt und umrahmt, entgegenſtarrte. Rot und geſund trotz Weib, die Knechte, zwei Bauern vom Oberdorf ſie alle hatte Tho
dem, von viel Luft und Sonne gegerbt und gebräunt. mas als Zeugen dieſes Schauſpiels, dieſes unheiligen Scherzes be

„Nein ich bin nicht alt!“ verſuchte er ſich ſelbſt zu überreden, ſtellt
und insbeſondere dann, wenn auf ſeinen Streifen ihm Anng, des Als der Sohn, eine knappe Stunde ſpäter, von merkwürdiger Un
Wirtes Magd begegnete, fühlte er das heiße Rauſchen ſeines Blutes. ruhe und unverſtändlicher Traurigkeit getrieben, voller Reue auch
Sie flatterte vor ſeinen Augen, den weitſichtigen Augen des Alters, über den Streich, den er dem Alten geſpielt den er im Grunde
einher ein Licht, ein Phantom, eine Kraſt, eine Lockung. Oft von Herzen liebte ſeinem Hauſe zuſchritt, ſah er an dem Pflock
ſprach er mit ihr einfache Worte, vom Wetter, von der Saat, von im Türpfoſten, wo man die Kleider zum Klopfen aufhängt, etwas
allerhand kleinen Neuigkeiten, mit denen ſich Dörfler zu beſchäftigen baumeln, dunkel, ſchwer, groß. Er warf nur einen Blick darnuf.
pflegen. Denn die Zunge ſolcher Menſchen iſt ſchwer, und ſie ver Dann lief er fort, ſchreien, heulend, kreiſchend. Aber die Leute, die
ſtehen es kaum, ihren Gefühlen und ihren Leidenſchaften Form und endlich kamen und mit heimlichen Grauen den Körper abſchnitten,

Ausdruck zu geben. ſahen wohl, daß hier nichts mehr zu tun war. Und erſchraken bloß
Anna, die Magd, hielt lächelnd ſtand und gab gleichmütig Rede über das dunkel angelaufene Geſicht des Händlers, deſſen Züge der

und Antwort. Sie war freilich Weib genug, um zu merken, daß Tod in entſetzlicher Art gezeichnet, dem er den Stempel endgültiger
dieſer alte Mann mit einer beſonderen Sympathie ihren kargen, und letzter Verzweiflung aufgedrückt hatte.
knappen Worten lauſchte. Und wenn ſie ſah, wie er mit faſt zärt W
lichen Blicken ihre jugendliche, weiche Geſtalt, die vollen, runden
Arme, den tief entblößten Nacken betrachtete, dann ſtieg ihr ein ſanf Der Noman einer K uh.
tes Rot in die Wangen und ſie zupfte verlegen an ihrer Schürze.
Oder auch ſie rannte plötzlich davon, irgendeine Entſchuldigung ſtam Von Al. Swietlow.
melnd, froh trotzdem, daß ihr Anblick jenem lieb war, deſſen Neigung Dieſe Geſchichte klingt wie eine Anekdote, aber dieſen Fall hat
ſich zu erhalten ſie einen beſonderen Grund hatte. mir ein Genoſſe ſelbſt erzählt, der erſt jüngſt von einer Dienſtreiſe

Einmal aber, an einem beſonders ſchwülen Abend, da die Sonne durch die umliegenden Dörfer zurückgekehrt war. Das mit der Nr.
tagsüber mit noch ſtärkerem Brand die Erde verſengt hatte, fing der 109 bezeichnete Aktenſtück über dieſe Angelegenheit befindet ſich auf
Alte das Mädchen vor ſeinem Hauſe ab und lockte ſie in ſeinen Gar dem Volksgericht im Dorfe Bielajewſka. Wie aus den Akten
ten. Widerſtrebend folgte ſie, ungewiß, wie ſie ſich verhalten ſollte. hervorgeht, wurde der Zuchtbulle „Apollo“, der dem Bauern
Und während er ihr in ungelenken Worten von ſeinen Bemühungen Jwan Niepomniak gehört, vor Gericht geladen. Die Urſache
erzählte, ein paar fremdartige und ſeltene Roſen zu züchten ſeine dieſer Ladung war die Dorfkuh „Lubka“, gebürtig aus Si m men
einzige Liebhaberei griff er plötzlich mit beiden Armen nach ihrer tal, deren Intereſſen bezüglich ihres frühen Todes ihre frühere

Geſtalt, die zart und weich in der Dunkelheit leuchtete, riß die Nichts Bäuerin Jrena Sierebrkowag, eine verarmte Frau, wahrnahm.
ghnende an ſich und küßte ſie, ehe ſie vermochte, ſich von ihm los Dieſer Prozeß entſtand unter folgenden Umſtänden: Jm vorigen
zumachen. Jahre trafen ſich an einem heißen Tage auf der Weide, hinter denEin tiefer Schreck überfiel das Mädchen. Gewaltſam entzog ſie Feldern, im Tale, das zwiſchen dem Flüſſe und einem alten Tarta

ſich ſeinen Armen, ſtand keuchend, heftig atmend vor ihm. Einen rengrabhügel in einen ſchönen grünen See ausläuft, „Apollo“ und
Augenblick ſchien es, als wolle ſie die Hand heben, um ihn zu ſchla- „Lubka“. „Apollo“ war ein Kraftkerl und eben apolliniſch ſchön.
gen. Aber plötzlich beſann ſie ſich eines Beſſeren. „Kommt morgen In der ganzen Dorfherde war er als Eroberer ehrbarer Kuhherzen

nacht zu mir, in meine Kammer“, ſtammelte ſie und war verſchwun berühmt. Lubka“ war anmütig und noch ſehr jung. Ringsum duf
den, ehe der Alte ein Wort entgegnen konnte. teten berauſchend die Wieſen. Wajſchka, der Kuhhirt, machte gerade

Ja, ſie lief davon wie eine Gehetzte. Tränen überſtrömten ihr ein Nickerchen, im Schatten unter ſeinem Mantel. Nur ſein Helfer
Anklitz, und ſie ſchluchzte noch, als Thomas, des Händlers Sohn, mit Antipka und der zottige Schäferhund Voron wachten. Und „Lubka“
dem ſie ſeit Monaten heimlich verſprochen war, zärtlich ſeinen Arm gab ſich dem ſchönen Apollo hin
um ihre Schulter legte und ſich vergeblich bemühte, ſie zu beruhigen. Dann ja, dann war eben alles genau ſo, wie es auch bei

„Der Alte iſt verrückt geworden,“ tobte er, und Zorn, Ekel und Menſchen zu ſein pflegt. Antipka erzählte dem Hirten Wajſchka von
Empörung durchwühlten ſein Blut. „Er kommt in die zweite Kinde Lubkas „Ausſchweifung“. Wajſchka teilte es pflichtgemäß der
heit.“ Und dann, flüſternd plötzlich: „Man wird ihm eine Lehre er Bäuerin Sierebrkowa mit. Dann erfuhr es das ganze Dorf, was
teilen müſſen, die er nie mehr vergißt!“ geſchehen war. Selbſt die anderen Kühe erfuhren es wahrſcheinlich

Am andern Abend, ſpät, als nächtliche Dunkelheit bereits ihren und begannen daraufhin „Lubka“ ſchief anzuſehen und heimlich
ſchwarzen Mantel über die Erde ſchleifte, hörte die Magd ein Klop zu flüſtern.
fen am Fenſter ihrer zu ebener Erde gelegenen Kammer Sie öffnete „Lubka“ wurde immer voller und runder. Sie nahm zu an Kraft
leiſe, zitternd. Sah den Alten draußen ſtehen, heftig atmend. Die und Kuhſtolz. „Apollo“ drehte ſich um ſie herum, erhob ſeine ſchwe
weißen und grauen Haarſträhnen umlohten ſchimmernd ſein Haupt. ren Augen zu jedem, der ſich aus irgend einem Grunde näherte, und

„Kommt, kommt,“ flüſterte das Mädchen und erſchrak beinahme ſchärfte ſeine kurzen Hörner. Abends, wenn die Herde ins Dorf zog,
vor dem Blick ſeiner Augen. Sie half ihm beim Erklettern der ſchritt „Apollo“ langſam und würdevoll neben ſeiner Freundin her.
Brüſtung und erkannte ſtaunend die ungebrochene Kraft dieſes Man Er begleitete ſie bis an das ſchmale Pförtchen, ließ ſie voranſchreiten,
nes, dem drei Vierteljahrhunderte kaum etwas hatten anhaben rieb ſich dann wollüſtig und nervös am Zaun und ging erſt fort,
können. wenn im Stalle das volle Brummen der Zufriedenheit „Lubkas“ und

„Jch dachte, du ſcherzteſt bloß mit mir,“ ſagte der Händler, als die ihm bekannte Stimme Jrenas ertönten.
er keuchend in der kleinen, engen Kammer ſtand. Aber „Nein, es So verfloſſen in Liebe und Glück neun Monate. Und eines Ta
war mir ernſt“, ſtotterte die Magd und vermied es, ſeinem Blick ges kam „Lubka“ an einem froſtigen, nebligen Morgen mit einem
zu begegnen. Langſam ſchob der Mann ſich näher ſchönen Sohne nieder, dem Ebenbilde ſeines Vaters „Apollo“. Aber

„Sehr warm, ſehr warm haſt du's hier,“ flüſterte er heiſer und „Lubkas“ Niederkunft war ſehr ſchwer und ungünſtig. Einen Tier
öffnete den dunklen und flauſchigen Rock. Ein neues, blütenweißes argt konnte man im ganzen Dorfe nicht finden. „Lubka“ freute ſich
Hemd kam zum Vorſchein. nur einen Tag lang ihres Sohnes, und in der Nacht blickte ſie mit

In dieſem Augenblick öffnete ſich leiſe die Tür, die in die Kam ihren guten, milden und qualvollen Augen auf das ſchmerzverzerrte
mer führte der Schein einer Stallaterne überſlammte die kleine Antlißz Jrenas und nahm, vom Fieber gepackt, Abſchied von dieſem

Gruppe e elenden Leben, ihrem Kälbchen und der armen Jrena
v
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Jreng, die mittelloſe Witwe, blieb ohne Kuh. Noch ſchlimmer
in ihrer Obhut blieb das unglückliche Waiſenkind, das kuhſtiefmütter
liche Pflege, Wärme und Nahrung brauchte. Jrenas Hütte aber war
ungeheigt und die Speiſekammer leer, wie ſie eben im Winter bei
den Aermſten der Armen leer zu ſein pflegt. Das Kalb begann ab
zumagern und zu verelenden.

Man mußte Schritte unternehmen und dieſe wurden denn auch
unternommen, nachdem Jreng mit dem örtlichen Winkeladvokaten
zuſammengetroffen war. Der Mann gab ihr den Rat, ſich ans Ge
richt zu wenden und eine Alimentenklage anzuſtrengen. Er ſetzte ſo
fort einen Schriftſatz auf, in dem er erſchüttert das bittere Los der
dahingegangenen „Lubka“ ſchilderte und nachwies, daß ſie ohne ge
ſetzliche Urſachen infolge ihrer Jugend und Unerfahrenheit dahin
gegangen war. Ferner forderte er, daß der Sohn der Kuh mit Na
men „Apollinchen“ von ſeinem Vater „Apollo“ übernommen werde.
Da aber „Apollo“ ſelbſt keinerlei Bürgerrechte genieße, ſo müſſe ſein
Beſitzer Jwan Niepomniak dafür aufkommen, „Lubkas“ Wert er
ſetzen und für „Apollinchens“ Erhaltung Sorge tragen.

Am Schluſſe war wiederum alles ſo, wie es auch bei Menſchen
zu ſein pflegt. Es fand eine Gerichtsverhandlung ſtatt. Der Sitzungs
faal war überfüllt. Die Klägerin erſchien mit dem Kalb, und auch
der Angeklagte erſchien mit „Apollo“, der traurig war und ſchwieg.
Ein Dokument, das dem Gericht eingereicht wurde und die Unter
ſchriften von Dorfbewohnern trug, beſagte, daß „Apollo“ unfrucht
bar ſei und als Vater nicht in Frage kommen könne.

Der auf den ehrbaren und unangetaſteten Ruf der dahingegan
genen „Lubka“ geworfene Schatten rief ſtärkſte Empörung hervor.
Jrena ſchwor, daß „Lubka“ mit niemandem außer mit „Apollo“ ge
ſündigt hätte, und Nachbarn beſtätigten das. Die Angelegenheit
wurde immer komplizierter. Um das Urteil mit größter Objektivität
zu fällen, wurde die Verhandlung vertagt, damit ein Sachverſtän
diger herangezogen werden könnte.

(Aus dem Ruſſiſchen übertragen von Leo Koſzgella.)

Die ſchöne Klara.
Dies iſt die Geſchichte von dem armen Dienſtmädchen Klara, das

ſo ſchön war.
Klara ſtammte aus einer kleinen Stadt am Bodenſee, dort, wo

ſich die großen Raſſen einſt vermiſchten, dort, wo in den tiefen, grü
nen Tälern und an den Ufern des Sees die ſchönen Menſchen auf
wachſen unter ihresgleichen und nichts wiſſen von der Schönheit ihrer
ſeltſamen Miſchraſſe: den blauen Augen und den tiefſchwarzen
Haaren, den ſtarken Gliedern und den weichen Geſichtern. Eines
kleinen Bauern Kind, verließ Klara nach der Eltern frühem Tode
Hof und See und Land. Jn den früheren Jahren hatte manchmal
in heißen, windſtillen Sommern eine feine Familie aus der Stadt

für einige Wochen bei den Eltern gewohnt, zu denen ging ſie nun,
wie ſie es ihr ſchon oft angeboten hatten, in leichten Dienſt, und ſo
kam ſie in die große Stadt, und der leichte Dienſt wurde harte Ar

beit. Sie ſchlief im winzigen Raum ohne Fenſter, träumte ſchwer,
war morgens müde und ſah aus allen Fenſtern der Wohnung in
der großen, beängſtigend erregenden Stadt weder Sonne noch Weite,
noch Licht und Land und Meer.

Die Dame des großen Hauſes übertrug der ſcheuen und fleißigen
Magd alles dunkle und ſchwere Tagewerk, in den Kellern, an den
Oefen, in den abgelegenen Winkeln, ſo empfand die Magd Klara
ſchweigend und hilflos, aber ohne Bitterkeit, ihr ſchweres Los. Aber
die Sehnſucht nach Licht und Weite nahm ihr Schlaf und Mut, und
eines Tages wurde ſie im Kohlenkeller ohnmächtig.

Die Dame des Hauſes ſagte: „Sie müſſen ausgehen. Jeden
Sonntag abend können Sie ausgehen. Gehen Sie zum Tanz. Amü
ſteren Sie ſich!“ Und ſie nannte ihr ein oder zwei Lokale. Klara
erfaßte dieſe Möglichkeit der Freiheit mit tiefem Aufatmen. Sie
war ſtill und glücklich die lange Woche hindurch, ſang ganz leiſe, daß
keiner es hören konnte, vor ſich hin, und manchmal faltete ſie die
Hände im Schoß, ſenkte den Kopf und träumte mit offenen Augen
lockende Bilder von ſanftem Leuchten.

Am nächſten Sonntag abend ging ſie in das bezeichnete Lokal,
ein Kaffee, in dem junge Verkäufer und Studenten, Dienſtmädchen,
und hier und da auch eine junge Dame aus der Konfektion ſich fröh
liche und lärmende Rendezvous gaben, eine muntere Geſellſchaft, die
nichts Gemeinſames hatte als ihre Jugend. Man tanzte viel, trank
Kaffee, Bier oder auch eine Flaſche billigen Wein; kurz, es war
gemütlich.

Jn dem Augenblick, als Klara das Lokal betrat mit der ruhigen
Sicherheit ihres kleinen, guten Lebens, hörte zufällig gerade die
Muſik zu ſpielen auf. Alle ſtarrten Klarg an. Sie war wunderſchön

nicht hübſch oder entzückend oder ſo, ſie war ſchön, und die
jungen Herren und die jungen Mädchen blieben eine Sekunde lang
ſtehen und ſahen zu ihr hin. Sie war ſehr fremdartig und reizvoll

und ſanſt jeder merkte es ſofort. Die Jünglinge zupften an ihren
Krawatten und ließen ihr Profil ſehen, die Mädchen hoben die Röcke

S

ein wenig höher, um ihrerſeits die Schönheit ihrer wohlgeformten
Beine zu zeigen, und ſelbſt die Kellner hielten einen Augenblick im
Laufen an und ſagten: „Die iſt ſchön!“ Aber Klara merkte nichts,
ſetzte ſich an einen Tiſch, wie ſie es bei den anderen Mädchen ſah,
beſtellte heiter und unbefangen ihr Bier und war froh, Lichter zu
ſehen und nette Menſchen und Muſik und Glücklichſein.

Im gleichen Augenblick, als die Muſik zu ſpielen begann, ſtanden
alle jungen Männer auf und wollten auf ſie zugehen, um ſie aufgzu
fordern, mit ihr zu tanzen. Aber plötzlich, da jeder des anderen
Abſicht erkannte, lenkten ſie ihre Schritte fort, um ſich von der Um
worbenen keine Abſage zuzuziehen, und bewarben ſich um eines der
anderen Mädchen. Niemand tanzte mit ihr, und die Jünglinge dach
ten: O, ſie iſt ſtolz, ſicher hat ſie mehrere von uns abgewieſen. Klara
war ganz verwirrt. Habe ich vielleicht ein zu böſes Geſicht gemacht

fragte ſie ſich daß keiner mit mir tanzt? Aber die jungen
Leute hatten den Mut verloren. Wohl ſaß ſie da, ſchweigend, allein,
glücklichen Geſichts, aber war ihr Antlitz nicht namenlos ſtolz, die
Haltung ihres Körpers nicht abweiſend? Eine Abfuhr wollte ſich
keiner holen.

Da kam einer auf ſie zu; geradenwegs ging er durch den ganzen
Raum in der Richtung ihres Tiſches. Er holt mich zum Tanz, dachte
Klara, und ihr Geſicht leuchtete auf in einem zarten, hellen Rot, das
wunderſchön zu ihren blauen Augen und dem dunklen Haar paßte.
Der arme Junge wurde ganz verwirrt. Nein, ſagte er ſich, ich kann
es nicht und eine ganz kleine Wendung gab er der Richtung ſei
nes Schrittes und ging an ihr vorbei. Langſam und müde ſtand ſie
auf und ging hinaus. Da erſt erwachten die Gäſte und die Kellner
und die Frau am Büfett, und die Muſik begann wieder zu ſpielen.

Ein ſeltſamer, ein unheimlicher, unerklärlicher Zufall wollte es,
daß auch am nächſten und übernächſten und dem darauffolgenden
Sonntag keiner mit Klara tanzte, weil ſie zu ſchön war, obgleich ſie
ſo ſehnſüchtig wünſchte, nur einmal Kamerad ſein zu dürfen. Bruſt
an Bruſt mit einem Menſchen, von ihm verſtanden zu werden. Der
Tanz war für ſie Symbol: ſie ertrug nicht mehr die ſtumme Einſam
keit ihrer dunklen Keller am Werktag die Sehnſucht nach der
Sonne, der Weite ihrer ſchönen, verlaſſenen Heimat war für ſie ein
fernes Märchen jetzt wollte ſie nur eins: einmal Menſch unter
Freunden ſein.

Eines Sonntags iſt ſie aufgeſtanden von ihrem Tiſch, an dem ſie
ſeit zwei Stunden im Licht geſeſſen hat ſie ſchwankte ein wenig,
war blaß ſie ging auf den Tiſch gegenüber zu, quer über das
ganze leere Parkett, denn die Muſik hatte eben erſt zu ſpielen be
gonnen. An dieſem Tiſch ſaßen einige junge Männer, ſechs oder
ſieben. Sie ging auf ſie zu, blieb vor ihnen ſtehen, die aufgeſtanden
waren, ſie hob ihre Hände: „Tanzt doch mit mir!“ ſagte ſie. Und
ſie haben mit ihr getanzt. Sie hat allen im Arm gehangen, hat
zwiſchendurch Wein getrunken und Likör, und die Muſtker ſelbſt
haben ſich am Rhythmus ihres Tanzes berauſcht. Der wilde Takt
a Muſik ſchrie, und auch die jungen Männer ſchrien und die ſchöne

Klara. eIn dieſer Nacht iſt Klara nicht nach Hauſe gekommen; und dann
iſt ſie nie mehr nach Hauſe gekommen. Man ſah ſie am Hafen in
der dunklen Nacht, an eine gelbe Laterne gelehnt, mit wirrem
Haar, und ihr verlorenes Geſicht ſtarrte ihr im Lichte der Laternen
aus den dunklen Waſſern entgegen. Dann traf man ſie öfter in
der Dämmerſtunde in böſen, verrufenen Gegenden, in die ſie ihre
Einſamkeit getrieben hatte. Und eines Tages war die ſchöne Klara

verſchollen. Heinz Liepmann.

Jm ewigen Eis.
Warum ich meine Hunde zurückließ.

Aus Sjef van Dongen: „Das große Pol Aben
teuer“. Der Verfaſſer zog bekanntlich mit feinen
Hundeſchlitten zur Rettung Nobiles aus.

„Warum wurden die Tiere zurückgelaſſen und dem Hungertode
preisgegeben?“ So hat man mich meiſtens freundlich, jedoch zuwei
len auch ſogar drohend und unfreundlich gefragt.

Dieſe Hunde ſind eigentlich eine Art wilder Tiere; ſie ähneln mehr
den Wölfen als dem, was wir in der ziviliſierten Welt „unſere
Haustiere“ nennen. Ich bin davon überzeugt, daß die zwei, die wir
notgedrungen zurücklaſſen mußten, nach Art wilder Tiere jetzt irgend
wo herumſchwärmen, Jagd auf Bären, vielleicht auch auf junge
Wölfe oder Robben machen. Und vielleicht findet mein Nachfolger
in Barentsburg an einem ſchönen Morgen einen ſolchen rauhen,
hungrigen Wolfshund wieder bei den Hundeſtällen; ich hoffe dann,
namentlich ſeiner ſelbſt wegen, daß er den Charakter und die Eigen
artigkeiten dieſer wüſten Tiere gut kennt.

Warum wir alſo die Hunde zurückließen? Weil wir mußten. So
ein wildes Tier, das häufig ſchwerer als ein Menſch iſt, in ein Flug
zeug mitzunehmen, das iſt natürlich zu unſinnig, um nur darüber
au ſprechen.
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Unſere Rettung aus höchſter Not fand innerhalb weniger Minuten
ſtatt. Denn die Lage der Flieger in dieſer kleinen offenen Rinne
des Eiſes, die jeden Augenblick dichtgedrückt werden konnte, weil das
Eis fortwährend in Bewegung war, dieſe Lage war ungemein ge
fährlich. Es hieß: Schnell hinein, ſonſt fallen wir alle zuſammen
dem Tode zum Opfer. Daher war ſogar eine Rückkehr nach der
Stätte, wo die Hunde lagen, der Schneehöhle, ausgeſchloſſen. Wir
mußten entweder ſofort mitkommen oder da bleiben. Man vergegen
wärtige ſich den Zuſtand, in dem wir uns befanden, gut: Die Flie
ger kamen plötzlich, ließen ſich einen Augenblick auf das freie Stück
Waſſer nieder und zogen hinweg, mußten ſchon wenige Augenblicke
ſpäter wieder weiterfliegen.

Selbſt wenn wir alſo, was einfach undenkbar iſt, uns mit den
Fliegern in eine gemütliche Unterhaltung hätten einlaſſen wollen, ob
ſie vielleicht die zwei Hunde auch noch mit aufladen würden es
iſt eigenlich zu unſinnig, um darüber zu plaudern, aber wirklich hat
man mir, wie ich jetzt verſtehe, auch wenn es nicht mit vielen Wor
ten geſchah, vorgeworfen, daß ich dies nicht getan hätte es hätte
keine Möglichkeit beſtanden, um die Tiere hinaufzuſchaffen. Ein
Spitzbergenhund iſt kein Schoßhündchen, das man unter dem Arme
mitnimmt. Die Hunde auf Spitzbergen darf man nicht mit unſeren
Hausfreunden, ihren treuen und anhänglichen holländiſchen Raſſe
genoſſen, vergleichen. Urſprünglich ſind es Eskimohunde, die von
dem bekannten Polreiſenden Amundſen nach Spitzbergen hinüberge
bracht wurden und die ſich ſpäter wieder mit grönländiſchen Hunden
kreuzten, die von der Niederländiſchen Spitzbergengeſellſchaft auf
Spitzbergen eingeführt wurden.

Es ſind beſonders zähe, rauhe und rohe Tiere, die ſich ſelbſt in
der ſchärfſten Kälte gang wohl fühlen und daher auch bei einer Tem
peratur von 40 Grad unter Null ruhig und ſicher im Schnee ihren
Nachtſchlaf verrichten, wie ein holländiſcher Pudel dies hinter dem
warmen Ofen kut. Andererſeits ſind dieſe Hunde jedoch bei Wärme
nicht zu gebrauchen. Dieſe Tiere bellen nicht; ſie ſtoßen allein einen
Laut aus, der dem Heulen des Wolfes vergleichbar iſt. Eigentlich
ſind ſie überhaupt halbe Wölfe, dieſe rauhen und blutdürſtigen Tiere
der Polarländer.

Zugleich ſind ſie Herdentiere, und jedes Geſpann hat ſeinen König.
Als ſolcher tritt der größte und älteſte des Geſpannes auf und wird
auch von jedem Hunde des Geſpannes geachtet. Augenſcheinlich ha
ben ſie eine verſtändliche Hundeſprache, denn ſeine Befehle werden
von den Hunden treu ausgeführt, und ihm gehorcht jeder Hund des
Geſpannes untertänig. Wird der „König“ alt und nehmen mit der
Zahl der Jahre ſeine Kräfte ab, dann iſt er bei weitem nicht mehr
der ſtärkſte. Schon bald tritt ein Jüngerer, der ſtärker als er iſt, in
den Vordergrund. Dieſer Stärkere und Jüngere gehorcht nicht mehr,
und nach der Natur der Sache entſteht ganz von ſelbſt ein fort
währender Kampf mit allerlei ernſten Streitigkeiten zwiſchen dem
alten König und dem Kronprätendenten.

Es iſt beſtimmt vergnüglich, aber auch notwendig, dieſes Hunde
geſpann dann fortwährend im Auge zu behalten, denn es kommt ſo
langſam ein Augenblick, wo die Streitigkeiten einen Höhepunkt er
reichen. Auch die anderen Hunde ſcheinen das zu bemerken, denn in
einem gegebenen Moment ſchart ſich das ganze Geſpann um die
zwet, die gerade wieder am Kämpfen ſind und es darauf anzulegen
ſcheinen, einen entſcheidenden Endkampf zu führen, um die Sache
auf Tod und Leben durchzufechten. Alle anderen Hunde halten ſich
ſtreng neutral und beobachten intereſſiert den Kampf um die Ober
herrſchaft. Siegt der junge Hund, dann iſt er der König des Ge
ſpannes und wird von dieſem Augenblick an von jedem Hunde ge
gchtet.

Kampf iſt ſo ungefähr das halbe Leben dieſer Tiere, und bietet
ſich irgendeine Ausſicht dazu, dann ſieht man gleich einen ganzen
Knäuel Hunde kämpfend und beißend durch den Schnee rollen. Na
mentlich im Frühjahr laufen viele mit offenen Wunden umher, und
wenn man bei einer ernſtlichen Kampfpartei nicht bald genug da
zwiſchen ſchlägt, um ſie voneinander zu trennen, dann muß man da
mit rechnen, daß Tote liegen bleiben. Im Gegenſatz zu ihrem
Kampfbedürfnis iſt ihr Nahrungsbedürfnis ziemlich gering, das
heißt, ſie haben ſehr wenig Nahrung nötig und reichen mit wenig
Futter ſehr lange aus. Aber wehe, wenn ſie einmal nach Herzens
luſt freſſen können; dann laſſen ſie mit gierigen Schlucken ſo lange
ihre Freßgier triumphieren, bis ſie dabei niederfallen.

An Perſonen hängen ſie nicht, ſoweit es nicht durch die Bande
der Furcht geſchieht. Vertrauen kann man ihnen niemals und unter
keinen Umſtänden Sie müſſen immer fühlen, daß ihr Meiſter über
ihnen ſteht. Sobald ſie ſich nicht wachſam beobachtet glauben, beginnt
der volle Trubel, und niemand kann ihnen dann auch nur einen
Augenblick vertrauen Intelligenz beſitzen dieſe Hunde ſo gut wie
gar nicht, ſo daß es ſehr ſchwer fällt, ſie auch nur eine Kleinigkeit,
die außerhalb der Hundewelt liegt, zu lehren. Sie freſſen ſich gegen
ſeitig ohne irgendwelche Bedenken auf, dieſe wilden Tiere
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GSeſchäfksküchtig. Na, iſt ihr kleines Mädchen mit der Puppen
ſtube zufrieden „Sehr. Ste hat ſie ſchon für fünfzig Pfennig
die Woche an die kleine Grete vom Hauswirt vermietet.

Je nachdem. „Marie, ich habe doch geſtern abend geſehen, wie
Sie im Garten einen Mann geklißt haben. Den Vrieſträger ver
mutlich, oder war es ein Schutzmann?“ „War es vor acht, gnä
dige Frau, oder etwa um viertel neun?“

Gründlich vorgeſorgt. Herr Menke, Sie haben da in Jhrer Uhr
kette einen Knoten, bedeutet der was?“ „Ja, gewiß den habe
ich mir gemacht, damit ich meine Frau erinnere, mich zu fragen, ob
ich auch das nicht vergeſſen habe, woran ich denken ſollte.

Das Rezepk. Wer war die Dame, die du eben grüßteſte
„Eine Pattentin.“ „Schwerer Fall?“ „Nö, bloß ne harmloſe
Erkältung.“ „Was haſt du ihr verordnet?“ „Strengſtes Ver
bot, Klavier zu ſpielen.“ „Nanu! Wieſo denn das?“ „Sie
wohnt über mir.

Unker Freundinnen. „Du, Paula, iſt es wahr, daß die Blonden
den Männern beſſer gefallen als die Schwarzen „Frag' doch
die Lilli, die hat in beiden Farben Erfahrung.
Verbeſſerung. Sag mal, Vater, hat Ediſon den erſten Laut
ſprecher gemacht?“ „Nee, mein Junge,“ ſeufzt der Vater, „den
hat der liebe Gott gemacht. Den Ediſon geſchaffen hat, war der erſte
Lautſprecher, den man ab ſtellen konnte.

Bedenken. alſo ich denke mir abſolut nichts dabei prahlt
Frau Riſch, „wenn mein Mann zu anderen Damen ſehr liebens
würdig iſt, er iſt ja doch nach mir verrückt.“ „Hm,“ meint Frau
Raſch, „aber vielleicht hat er auch mal lichte Momente.“

Schwerer Fall. „Nanu, Schröder, was iſt denn, Sie ſehen doch
ſo beſorgt aus?“ „Meiner Frau geht's nicht gut. „Ach nee
hat ſie ſehr zu leiden „Wahnſinnig! Der Arzt hat ihr verboten
zu ſprechen!“

Aus Erfahrung. Sie „Treffe mich heute abend um ſieben in
der Bibliothek. Er „Wann wirſt du da ſein?“

Höchſter Grad. Sie ſaßen beieinander Hand in Hand, und nach
einem langen Schweigen ſagte die Braut Du biſt heute abend
ſo ſtill, Egon. Liebſt du mich wirklich?“ „Ob ich dich liebe er
widerke er mit einem tiefen Seufzer. „Wahrhaftig! Als ich dir
geſtern an der Haustür „Gute Nacht!“ ſagte, da biß mir euer Hund
ein Stück Fleiſch aus der Wade, und ich habe es erſt bemerkt, als
ich mir zu Hauſe den Strumpf auszog.“

Definifion. Was iſt eigentlich artig?“ fragte der kleine Bruder
den älteren. „Das iſt, wenn man „Nein, danke!“ ſagt, wenn man
eigentlich ſagen möchte „Ja, bitte!“

Ueberzeugend. „Warum tragen Sie denn Gummihandſchuhe
beim Haarſchnelden?“ fragte der Kunde den Friſeur. „Das kue ich,
damit nicht Haare auf meinen Händen wachſen können, wenn ich
unſer berühmtes Haarmittel benutze.“ Das zog, der Kunde kaufte
eine Flaſche.

Raum iſt in der kleinſten Hütte.

„Geben Sie mir einen Radioapparat, aber für möglichſt kurze
Wellen unſere Wohnung iſt ſo klein
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